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Mittwoch, den 26. Oktober 1938

deutſchland im chutze der Wehrmacht
30 Diviſionen wurden bei der Befreiung im Sudekenland eingeſetzk

Bereits am friedensmäßigen Einmarſch waren 500 Flugzeuge bekeiligt Für den Kriegsfall ſtanden ſowohl an der
tſchechiſchen Grenze wie in und hinker den Weſtbefeſtigungen die für alle Fälle nokwendigen Truppenverbände bereit
Flak und Luftſchußz ſicherkten die Heimak vor Fliegerangriffen Glänzende Bewährung der Reſerviſten und Reſerveverbände

Drahtbericht unserer Berliner schriftleitung
rd. Berlin, 25. Oktober. Der Führer hat

am 22. Oktober die militäriſche Aktion zur
Befreiung des deutſchen Sudetenlandes als ab
geſchloſſen bezeichnet und damit die Möglichkeit
gegeben, über den militäriſchen Einſatz auch
der Oeffentlichkeit gegenüber die Schleier zu
lüften. Major von Wedel vom Oberkommando
der Wehrmacht, der unſeren Leſern durch
mehrere Artikel über unſere neue Wehrmacht
bekannt iſt, gab am Dienstagabend im Deutſch
landſender in einem Geſpräch mit dem Haupt
ſchriftleiter des Drahtloſen Dienſtes, Ober
regierungsrat Fritzſche, Einzelheiten über den
Einſatz unſerer Wehrmacht beim Einmarſch in
die TſchechoSlowakei und über die hierzu not
wendigen Sicherheitsmaßnahmen bekannt. Wir
veröffentlichen im folgenden die Ausführungen
des Majors von Wedel.

Die Wehrmacht iſt ſtolz darauf, daß die bei
den beiden großen Ereigniſſen dieſes Jahres,
der Wiedervereinigung Deutſch
Oeſterreichs mit dem Reich und der
Befreiung des deutſchen Sudeten-
landes von ihrem Führer und Oberſten
Befehlshaber eingeſetzt wurde, um das klare
deutſche Recht und damit den Willen des
Führers zu vollſtrecken. Sie iſt glücklich ge
weſen, daß ſie dies in beiden Fällen in fried
licher Form tun und damit den deutſchen
Volksgenoſſen in den neuen Gebietsteilen
reines Glück und ungetrübte Freude bringen
konnte.

Wir ſind uns aber auch alle völlig darüber
im klaren, daß es neben der Willens- und
Tatkraft des Führers zwei Tatſachen ſind. die
den Erfolg brachten. Die eine Tatſache iſt, daß
wir jetzt im Jahre 1938 gerüſtet im um
faſſendſten Sinne ſind und die zweite,
daß der Führer bereit war, dieſe Rüſtung
zur Verfechtung des deutſchen Rechtes auch
voll einzuſetzen und daß das deutſche
Volk innerlich und äußerlich bereit
war zum Einſatz auch im äußerſten, im Kriegs
falle.

Das deutſche Volk wird Verſtändnis dafür
haben, daß bisher über den Umfang der mili
täriſchen Aktion, die zur Befreiung des
Süudetenlandes führte von der Wehrmacht
keine Einzelheiten bekanntgegeben wurden.
Solange aber auch nur die entfernteſte Mög
lichkeit beſtand. daß es zu kriegeriſchen Hand
lungen kam, konnte das Oberkommando der
Wehrmacht ſolche Einzelheiten nicht bekannt
geben, ohne gleichzeitig dem etwaigen Feinde
gegenüber die Karten aufzudecken.

Aus den Veröffentlichungen des Ober
kommandos der Wehrmacht ging bereits hervor,
daß fünf Heeresgruppen von den verſchiedenen
Seiten konzentriſch einrückten. Jnsgeſamt ge
hörten hierzu zehn Armeekorps mit an
nähernd 30 Diviſionen, faſt die Hälfte
dieſer Diviſionen waren motoriſiert oder
Panzerdiviſionen.

Es muß aber hinzugefügt werden, daß
außerdem nicht geringere Kräfte
vorſorglich bereitgeſtellt waren für
den Fall. daß der friedensmäßige Einmarſch
durch offenen Widerſtand der Tſchechen in
eine kriegsmäßige Operation übergeleitet wer
den mußte.

Am eigentlichen friedensmäßigen Einmarſch
war die Luftwaffe mit etwa 500 Flug
zeugen beteiligt. Dieſe Zahl ſtellt aber nur
einen kleinen Bruchteil deſſen dar, was an
Luftſtreitkräften für die ganze Aktion bereit

geſtellt war und bei kriegeriſchen Verwicklun
gen ſofort eingeſetzt werden konnte.

Der Heimatluftſchutz hatte darüber
hinaus viele Tauſende von Flakgeſchützen und
MG eingeſetzt, um das Heimatgebiet zu
ſchützen. Die Flakwaffe hatte ebenfalls
Hunderte von Flakbatterien aller Kaliber im
Raum rings um die Tſchechei eingeſetzt und
damit hier ſchon einen wirkſamen Abwehr
rin g gelegt.

Berückſichtigt man außerdem die zahlreichen
zur Bekämpfung feindlicher Kampfflugzeuge
bereitgeſtellten Jagdflieger der deutſchen
Luftwaffe, ſo kann wohl ohne Ueberheblichkeit
feſtgeſtellt werden. daß es tſchechiſchen oder
ſowjetruſſiſchen Bombern aus der Tſchechei
wohl kaum gelungen wäre, ins deutſche Heimat
land vorzuſtoßen, um hier ihr Zerſtörungswerk
durchzuführen., Das gleiche gilt in vollem Um
fange für die anderen möglichen Anflugrich
tungen.

Wir wiſſen alle, daß die Möglichkeit eines
franzöſiſchen und eines engliſchen
Eingreifens gegen uns beſtand und
erſt durch die mannhaften Entſchlüſſe der vier
Staatsmänner in München behoben wurde.

Der Führer ſelbſt hat dem deutſchen Volke
in dieſem Zuſammenhange von dem giganti
ſchen Werk der deutſchen Weſtbefeſti
gungen Kenntnis gegeben. Dieſe Be
feſtigungen waren und ſind in der Lage, das
deutſche Land gegen jeden Angriff zu Lande
zu ſchützen. Selbſtverſtändlich waren die
erforderlichen ſtarken Truppenverbindungen
zum Einſatz in und hinter dieſen Befeſtigungen
vorhanden, ohne daß die tſchechiſche Aktion
irgendwie in Mitleidenſchaft gezogen worden
wäre. Daß auch in der Luftabwehr ent
ſprechende Maßnahmen getroffen waren,
wurde ſchon erwähnt.

Unfertige Tschechen-Befestiqongen
Es iſt mehrfach in der deutſchen Oeffent

lichkeit über die tſchech iſſchen Befeſti
gungen geſprochen worden. Es iſt hierzu
zweierlei feſtzuſtellen:

1. Die tſchechiſche Befeſtigungslinie iſt in
ihrer Planung ſicherlich gründlich und
ſachgemäß angelegt geweſen. Das Urteil
aller Fachleute hat aber beſtätigt, daß das
Geſamtbefeſtigungswerk völ-
lig un vollendet war, daß die einzelnen Anlagen großenteils noch im Bau
und unbewaffnet oder wenigſtens nur
behelfsmäßig bewaffnet waren.

2. Die zum Einmarſch beſtimmten deutſchen
Verbände waren in umfaſſendſter Weiſe
mit Angriffsmitteln gegen die Befeſti
gungen ausgeſtattet. Eine große Zahl von
Geſchützen bis zu den ſchwerſten Kalibern
war bereitgeſtellt. Geſchwader von Panzer
kampfwagen aller Größen waren angeſetzt.

Außerdem aber waren zur ſchnellen Be
zwingung der Befeſtigungen auch noch
andere Mittel bereitgeſtellt, die in
kürzeſter Zeit in der Lage geweſen wären, die

feindliche Waffenwirkung lahmzulegen und die
Beſatzungen zu zermürben. Schon ſeit längerer
Zeit wird im Heer dieſer Kampf um Be
feſtügungen als beſonderes Aus
bildungsgebiet betrieben. Alle Waffen,
beſonders Jnfanterie, Pioniere und Panzer
kampfwagen ſind zuſammen mit der Artillerie
bis in alle Einzelheiten mit dieſer Kampfweiſe
vertraut gemacht worden. Jch kann insgeſamt
aus feſter Ueberzeugung ſagen, daß durch die
vortreffliche Ausſtattung und Ausbildung
unſerer Truppen und beſonders auch angeſichts
des tatſächlichen mangelhaften Zuſtandes der
Befeſtigungen ein ſehr ſchneller durchſchlagen
der Erfolg abſolut ſicher geweſen wäre.

Beſonders anzuerkennen iſt hierbei auch die
Tätigkeit der Nachrichtentruppe. Ein
neuzeitliches Heer läßt ſich nur mit guten Nach
richtenverbindungen ſchnell, gut und beweglich
führen. Fernſprech-, Funk-, Funkſprechver
bindungen uſw. müſſen rechtzeitig und ſtörungs
frei zur Verfügung ſtehen ſonſt kann die Füh
rung nicht klappen. Beim Einmarſch ins
Sudetenland hat dieſe Organiſation vorbild
lich funktioniert.

Die Erfolge der Moforisierung
Jch kann in dieſem Zuſammenhang auch

darauf hinweiſen daß die Führung der zahl
reichen motoriſierten Truppen rei-
bungslos verlaufen iſt. Jch bin ſelbſt im Be
ſetzungsabſchnitt II im Kraftwagen nach vorne,
nach rückwärts und kreuz Und quer durch das
Gebiet gefahren. Trotz der Zehntauſende von
Kraftfahrzeugen, die dort auf den keineswegs
immer erſtklaſſigen Straßen marſchierten oder
hielten, habe ich keine einzige ernſtliche
Straßenverſtopfung geſehen. Ueberall herrſchte
eine ausgezeichnete Fahr und Straßendiſziplin,
angeſichts der vielen Reſerviſten als
Fahrer beſonders anerkennenswert. Die
fortſchreitende Motoriſierung des deut
ſchen Volkes hat hier bereits Früchte
getragen.

Ein anderes Gebiet der Führung darf eben
falls nicht vergeſſen werden. Die Verſor
gung der Truppe mit Verpflegung, Betriebs
ſtoffen uſw. hat ebenſo reibungslos funk-
tioniert.

Es iſt feſtzuſtellen, daß ſich die Reſer
viſten und Reſerveverbänder in aus

gezeichneter Weiſe dem Geſamtrahmen eingefügt
haben. Die Reſerveübungen, beſonders des
letzten Sommers, die ſicherlich manch' einem
als ſtarke Belaſtung erſchienen und die das
ganze Volk trotzdem willig und verantwor-
tungsbewußt auf ſich genommen hat, haben
weſentlich dazu beigetragen, daß die geſamte
Aktion in dieſem Umfange und ſo reibüngslos
hat durchgeführt werden können.

Das deutſche Volk hat ſelbſt den Nutzen aus
dieſer Anſtrengung ziehen können. Es unter
liegt keinem Zweifel, daß gerade hierdurch mit
die ganze Stärke der deutſchen Rüſtung in Er
ſcheinung treten konnte, und es unterliegt
ebenſo keinem Zweifel, daß nur das Vor
handenſein dieſer Rüſtung und be
ſonders das Einfügen des geſam
ten, zu jedem Einſatz bereiten
Volkes in dieſe Rüſtung es dem
Führer ermöglicht hat, Großdeutſchland zu ſſchaffen, ohne einen
Schuß abzugeben.

Der Führer beſichtigte
Preßburger Brückenkopf

Engerau, 25. Oktober. Der Führer
ſtattete am Dienstag überraſchend dem Gebiet
von Engerau einen Beſuch ab. Er beſichtigte
den Preßburger Brückenkopf, tſchechiſche Be
feſtigungsanlagen und Teile der der Heeres
gruppe V angehörenden Beſatzungstruppen.

An der Fahrt des Führers nahmen u. a.
teil: der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe V,
General der Jnfanterie Liſt, der Kamman-
dierende General des 17. Armeekorps, General
der Jnfanterie Kienitz, und der Chef des
Generalſtabes des 17. Armeekorps, General
leutnant Ruoff, ferner Gauleiter Bürckel,
Reichskommiſſar Konrad Henlein und Reichs
ſtatthalter Dr. SeyßJnquart.

Der Führer verweilte einige Zeit auf dem
Preßburg gegenüber liegenden Donau-Ufer.
Dabei beſichtigte er auch einige Elends
viertel der deutſchen Bevölkerung von
Engerau, die zum Teil unter geradezu unvor
ſtellbaren Verhältniſſen in baufälligen und
halbverfallenen Baracken wohnte. Aus den ver
härmten Geſichtern der deutſchen Menſchen, die
hier lange Jahre unter den unwürdigſten Be
dingungen ein kümmerliches Daſein friſten
mußten, ſprach neue Hoffnung und
übergroße Freude darüber, daß der
Führer nun auch zu ihnen gekommen war, um
auch ſie aufzunehmen in die Gemeinſchaft des
Großdeutſchen Reiches Jn nächſter Nähe dieſer
Elendsquartiere der deutſchen. Bevölkerung be
fand ſich eine von den Tſchechen bei ihrem
Abzug vollſtändig zerſtörte tſchechiſche Pio
nierkaſerne, die der Führer ebenfalls in
Augenſchein nahm.

Jm Anſchluß an den Aufenthalt in En
gerau traf der Führer auf der Dürchreiſe un
erwartet zu einem kurzen Beſuch in Wien
ein. Jm Laufe des Nachmittags beſichtigte der
Führer das Kunſthiſtoriſche Muſeum und die
Wiener Hofburg. Die Wiener Bevölkerung
bereitete dem Führer, deſſen Anweſenheit in
Wien ſich ſchnell in der ganzen Stadt herum-
geſprochen hatte, bei ſeiner Fahrt durch die
Straßen der Stadt überall begeiſterte
Kundgebungen.

Jtalienreiſe Ribbenirops
Rom, 25. Oktober. Der Reichsminiſter

des Auswärtigen, Freiherr Jocchim von
Ribbentrop, trifft im Laufe des Donnerstag
zu einem kurzen Aufenthalt in der italieniſchen
Hauptſtadt ein.

Diskuſſionen über die
Ko!onialfrage in England
London, 25. Oktober. (Eig. Meld.) Die eng

liſche Oeffentlichkeit beſchäftigt ſich nach einer
längeren Preſſe-Kampagne intenſiv mit der
Kolonialfrage. Es wird allenthalben eifrig
darüber diskutiert, wie und wann wohl
die Kolonien an Deutſchland zu
rückgegeben werden. Bedauerlicherweiſe
ſtellen eine Reihe von Zeitungen ihre Spalten
einer Stimmungsmache zur Verfügung, die
darauf hinausläuft, die Rückgabe von
DeutſchOſtafrika zu verweigern.

c



26. Oktober 1938 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 296

Jn dieſem Zuſammenhang tauchen die phan
taſtiſchſten Kombinationen auf, auf die näher
einzugehen es ſich jedoch erübrigt. Jn poli
tiſchen Kreiſen wird die Londoner Reiſe des
ſüdafrikaniſchen Verteidigungsminiſters Pirow,
der am Dienstag bereits in Liſſabon Be
ſprechungen mit führenden Männern Portugals
hatte, ſehr beachtet. Pirow will ſich, wie es
heißt, mit den britiſchen Staatsmännern über
die Kolonialfrage unterhalten.

„Giornale d'Jtalig“ bejaht
deutſchen Koloniglanſpruch
Rom, 25. Oktober. Große Beachtung findet

in der italieniſchen Preſſe die in ausführlichen
Auszügen veröffentlichte e der
Deutſchen Diplomatiſch-Politiſchen Jnformation
zum deutſchen Kolonialanſpruüch.
„Giornale d'Jtalia“ betont, daß der Stand-
punkt Berlins ſowohl rechtlich wie
politiſch unanfechtbar ſei. Nachdem
endlich alle ges gelöſt worden ſeien, die
für das Reich in Europa offenſtanden, müſſe
heute auch die Kolonialfrage von einem
realiſtiſchen Standpunkt aus betrachtet werden.

Vierjahresplan in Frankreich
Paris, 25. Oktober. Aeber die Pläne

Daladiers beſteht nach wie vor keine Klar
heit. Die Abendpreſſe fährt fort, die ver
ſchiedenſten Vermutungen zu beſprechen, wobei
ſie ſich insbeſondere mit der Unterredüng
Daladiers mit Marin befaßt. Paris Soir“
will wiſſen, daß Marin dem Miniſterpräſiden
ten eine Art Vierjahresplan vor
geſchlagen habe.

Lord Halifax bleibt bei Verſtändigung
Verstöncliquno zwischen England und Deufschlanck die

London, 25. Oktober. Lord Halifax ſprach
in Edingbourgh zum erſten Male nach dem
Münchener Abkommen über die tſchechiſche Kriſe
vor der britiſchen Oeffentlichkeit.

„Die Frage“, ſo ſagte Lord Halifax, „über
die die Regierung zu entſcheiden hatte, lautete,
ob es richtig oder falſch war, Europa und
Länder weit über Europa hinaus in einen
Krieg treiben zu laſſen oder ob es richtig war,
mit der franzöſiſchen Regierung, die natürlich
durch direkte vertragliche Verpflichtungen gegen
über der Tſchecho-Slowakei gebunden war (die
wir nicht hatten), verſtärkten Einfluß auf die
Herbeiführung der beſt möglichen Löſung
durch andere Mittel auszuüben. Es hat keinen
Zweck, jetzt darüber zu ſtreiten, ob Nachteile
hätten vermieden werden können oder nicht,
wenn die Verantwortlichen der Tſchecho
Slowakei eine Politik größerer Vorausſicht und
Planung verfolgt hätten. Das mag ſo ſein. Jch
muß aber in aller Offenheit diejenigen, die
die Wahl kritiſieren, um einen allgemeinen
Krieg abzuwenden, fragen: Wie lautete
tatſächlich die Alternative?

Es war die klare Tatſache, die von nie
mandem beſtritten worden iſt, daß kein
Krieg keine gemeinſame Anſtrengung Frank
reichs, Sowjetrußlands und Englands, ſelbſt
wenn ſich noch andere mit unſerer Sache ver
einigt hätten die Tſchecho-Slowakei
vor einer Zerſtörung bewahrt hätte, die
viel gründlicher und umfaſſender als die
großen Opfer geweſen wäre, die von ihr ver
langt worden ſind. Wir hätten in einen all

gemeinen Krieg eintreten können, in dem
die TſchechoSlowakei wie alle anderen in einer
allgemeinen gänzlichen Vernichtung des menſch
lichen Lebens grauſame Verluſte an Menſchen
und Material erlitten haben würde. Und
ſchließlich würde niemand ihre Grenzen neu ge
zogen haben in der Form, in der ſie offenſicht
lich durch einen Krieg geſchützt werden ſollten.
Vielmehr gab es nur und immer eine harte
Wahl zwiſchen Alternativen. Die eine davon
bedeutete Krieg und Zerſtörung der Tſchecho
Slowakei, die andere bedeutete die uns be
kannten Bedingungen für die Tſchecho-Slowa
kei. Jch kann nicht daran zweifeln, daß der
Beſchluß, eine Löſung herbeizuführen, durch
die der Krieg vielleicht von der hal-
ben Welt abgewendet worden iſt,
richtig iſt.

Nach Kennzeichnung der Dankesſchuld Eng
lands gegenüber dem Premierminiſter fuhr
Lord Halifax fort, er habe ſagen hören, daß
es in England Leute gebe, die Krieg wünſchten
Er wolle verſichern, daß er niemals eine ver
antwortliche Perſönlichkeit getroffen häbe, die
ſo verrückt war. Das engliſche Volk
wünſche keinen Krieg. Er glaube, daß
man in England in überwältigendem Maße
dieſer Anſicht ſei, ebenſo in Frankreich. Das
ſelbe Gefühl ſei in Deutſchland und Jtalien
zum Ausdruck gebracht worden. „Unter dieſem
Jmpuls“, ſo erklärte Lord Halifax weiter,
ſchritten die vier Mächte zu einer gemein
ſamen Aktion zur, Abwendung des Krieges,
und ſie haben, wie wir zuverſichtlich hoffen,

Der Fall Hankaus bereils amklich beſkäligt
Verteicliqungs linie ertichfen Auch Jopon kämpft weiterTschiongkaischek will neue

Tokio, 25. Oktober. Der Fall Hankaus
wird durch eine Meldung des kaiſerlichen
Hauptquartiers beſtätigt, die beſagt, daß
Truppenabteilungen der Heeres und Marine
ſtreitkräfte in die Hankau Stadt eindrangen
und bereits ganze Teile des Stadtgebietes be
ſetzt haben.

Die unerwartet ſchnelle Einnahme Hankaus
wird in militäriſchen Kreiſen auf das Nach
laſſen des chineſiſchen Widerſtändes,
hervorgerufen durch den Fall Kantons und die
damit verbundenen inneren Schwierigkeiten
des Tſchiangkaiſchek-Regimes, zurückgeführt.
Aus Südching eintreffende Meldungen be
haupten ſogar, daß führende chineſiſche Perſön
lichkeiten der Provinz Kwantung bereit ſeien,
die Bildung einer Südchina- Regierung
zu unterſtützen,

Das J in Hankau nimmt immer
ges usdehnung an. Jn den frühen

orgenſtunden des Dienstag bildete der ſüd
liche Teil von Wutſchang ein einziges
Flammenmeer und auch im Norden dieſes
Stadtteiles konnte man einzelne Brände be
obachten. Als die japaniſchen Truppen ein
marſchierten, ſchlugen die Flammen von zehn
Rieſenbränden zum Himmel empor. Die ja p a
niſche Konzeſſion dürfte vollſtändig
vernichtet ſein.

Den ganzen Montag über waren die
chineſiſchen Truppen fieberhaft damit beſchäf

Wenn dem Ienſchen nicht Immer etwas teurer Iſt

als das Leben, ſo Ilt das Leben nicht vlel wert.

Jokann Sottlieb Seume.

Der Keichsſender Leipzig
im kommenden Winker

Ein Soliſtenabend, den der Reichsſender
r im April veranſtalten wird, trägt
den Titel „Das Lied des Lebens“. Die Folge
dieſer vier Worte geht mit wir mögen nun
das Winterprogramm des Reichsſenders Leip
zig durchblättern, nach welcher Richtung wir
immer wollen: auf jeder Seite ſingt und klingt
es, überall werden Werk und Leben mit
einander verwoben zu jener Melodie, die uns
in immer wachſendem Maße der Rundfunk zu
rn Leben in den Tagen und Monaten
pielt.

Das letzte Jahr hat den Reichsſendern neue
Aufgabengebiete re Die Oſtmark und
Sudetenland wollen erfaßt und bearbeitet
werden. Schon am 4. November ſendet Leipzig
im Rahmen der ſudetendeutſchen Heimat
ſtunden aus Falkenau Kirchweih im Eger
land“, und ebenfalls im November gibt es eine
große Heimatſendung „Sudeten“, zu der u. a.
Kanut Schaefer, Durach, Kaergel beitragen.
Die Sendereihe „Deutſche jenſeits der Gren
zen“ wird ebenſo fortgeſetzt wie die Heimat
abende, u. g. aus dem Gau Halle-Merſeburg,
die Ueberblick über Geſchichte, kultürelles un
induſtrielles Leben und Volkstum geben ſollen.

Von Oktober bis März wird im Monat je
ein Wunſchabend ſtattfinden. Der erſte, in
Halle, ſteht, für den 27. Oktober anberaumt,
unmittelbar bevor. Die beliebte Monats
ſchau „Das intereſſiert auch dich“ wird künftig
außer vom Landesſender Danzig auch vom
Reichsſender Wien übernommen werden. Auf
den großen Verdi-Zyklus, der am 10. Oktober
anläßlich des 125. Geburtstages Richard Wag-
ners eröffnet wurde, haben wir an dieſer
Stelle ſchon hingewieſen. Außer Verdi wird

tigt geweſen, alle ſtrategiſch wich
tigen Punkte der Stadt, die Regierungs
gebäude und die in japaniſchem Beſitz befind
lichen Fabriken und Geſchäftshäuſer zu
unterminieren. Man konnte beobachten,
wie große Dynamitmengen in die Gebäude
hineingeſchafft wurden. Es heißt, daß die
großen Munitionswerke in dem Vorort
Hanyang, bei denen ſich auch gewaltige Muni
tionslager befinden, gleichfalls unterminiert
worden ſeien. Angeſichts dieſer gewaltigen
Sprengungsvorbereitungen iſt für das Schickſal
Hankaus das Schlimmſte zu befürchten.

Marſchall Tſchiangkaiſchek befindet
ſich nach chineſiſchen Meldungen gegenwärtig in
Tſchungking, wo er Beſprechungen mit
führenden chineſiſchen Politikern abhält. Ferner
wird behauptet, daß der Vollzugsausſchuß der
Kuomintangpartei für den 28. Oktober nach
Tſchungking einberufen worden iſt. Der Voll
zugsausſchuß ſoll, wie es heißt, den neuen Ent
ſcheidungen zuſtimmen, die Marſchall Tſchiang-
kaiſchek nunmehr nach dem Fall Hankaus trifft.
Von chineſiſcher Seite wird ferner feſtgeſtellt,
daß Tſchiangkaiſchek mit dem Befehl zur Räu
mung des Raumes um Hankau die Erhal-
tung ſeiner Kerntruppen beabſichtigt
habe, die er für ſeinen, von der chineſiſchen
Preſſe neuerdings mehrfach erwähnten
„neuen Plan verwenden wolle. Einzel

heiten dieſes Planes ſind noch nicht bekannt
geworden.

Militäriſche Kreiſe Tokios betonen, daß
weder die Einnahme Kantons noch Hankaus
das Ende der japaniſchen Operationen in
China bedeuten könnten. Japan werde
weiterkämpfen, bis der letzte militäriſche
Widerſtand Tſchiangkaiſcheks gebrochen und da
mit ſein politiſcher Machtanſpruch erledigt ſei.
Japan habe ſich deshalb vorbereitet, über
Kanton hinaus alle weiteren Zufahrtsſtraßen
abzuſchneiden, die Tſchiangkaiſchek noch heute
für die Verſorgung mit Kriegsmaterial zur
Verfügung ſtänden. Wenn auch die Bedeutung
der über Franzöſiſch-Jndochina und
Yün nan erfolgenden Zufuhren nicht be
ſonders hoch für die Aufrechterhaltung des
militäriſchen Widerſtandes Tſchiangkaiſcheks
gewertet würden, ſo werde Japan doch nichts
unterlaſſen, um auch dieſe letzten Ver
bindungen Tſchiangkaiſcheks zu ſperren.

Der Fall Hankaus, der große Begeiſte
rung in Tokio auslöſte, wurde durch
Sirenengeheul angekündigt. Während alle
Häuſer mit Flaggen geſchmückt wurden,
ſtrömten Tauſende zum Kaiſerpalaſt, um dem
Kaiſer ihre Ehrfurcht zu erweiſen. Es ſind
achttägige Feiern vorgeſehen; die
größten Laternenumzüge, die Japan je geſehen
hat, werden mit Hunderttauſenden von Teil-
nehmern ſtattfinden.

Bach beſondere VBerückſichtigung erfahren, und
r in den (neuen) „Sonntagsmuſiken“ in

eren Verlauf u. a. auch ſeine ſchönſten Kan
taten geſpielt werden ſollen. Eine ganze Reihe
ausgezeichneter öffentlicher Konzerte in Ver
bindung mit der NSi- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ ſind vorgeſehen, und ſehr reiz
voll hört ſich der Titel einer Sendereihe an,
die bisher nur geplant iſt Aus den Werk
ſtätten großer Meiſter Hier ſoll verſucht
werden, den Hörern die Muſik ſo nahe zu
bringen, daß ſie ihnen mehr wird als ein
bloßes Ohrenerlebnis.

Das literariſche Programm ſieht unter
vielem Jntereſſanten eine Sendereihe Unſere
Zeit im Drama vor, die in halbſtündigen
Veranſtaltungen die bedeutendſten Schöpfungen
der Gegenwart ausführlich behandeln wird.
Rechnen wir nun noch den Humor in all
ſeinen Variationen hinzu, bedenken wir, daß
hier nur ein kleiner Teil des Vorgeſehenen
aufgezählt werden konnte, ſo ergibt ſich ein
Programm, das ſich ſehen laſſen und auf das
man geſpannt ſein kann. r.

Einheikliche ſchulliederbücher

Die an den Volksſchulen gebrauchten
Liederbücher ſind außerordentlich zahlreich, ſo
daß der Wunſch nach einer Vereinheitlichung
beſteht. Der Reichserziehungsminiſter hat des
halb die Schaffung der neuen Liederbücher den
Unterrichtsverwalkungen der Länder, in Preu
ßen dem Regierungspräſidenten, übertragen.
Nur eine beſchränkte Anzahl Liederbücher ſoll
künftig in Gebrauch genommen werden, wobei
namentlich in den einzelnen Landſchaftsgebieten
nach Möglichkeit das gleiche Liederbuch be
nutzt werden ſoll. Die Bearbeitung ſoll ſo
erfolgen, daß zum Schuljahrsbeginn 1940 mit
der Einführung der neuen Liederbücher ge
rechnet werden kann.

Der Miniſter hat gleichzeitig ein Verzeich
nis von 50 Kernliedern aufgeſtellt die
in die Liederbücher aufzunehmen ſind. Die
Lieder des Kernteils ſind mit noch auszu
wählenden Liedern, insbeſondere der engeren
Heimat ſinnvoll zu einem Ganzen zu ver

arbeiten. Bei der Auswahl neueſten Liedgutes
iſt nicht nur auf die Volks und Jugendnäheſondern ebenſo auf den muſikaliſchen Wert, auf
Gehalt und Form des Wortlautes zu achten.
Alle Lieder ſind in ſchlichten, zeitgemäßen Be
arbeitungen zu wählen. Liederbücher werden
in zwei getrennten Teilen für die vier unteren
und die vier oberen Jahrgänge der Volks
ſchulen herausgegeben.

Kilian Koll 40 Jahre
Dieſer Tage wurde Kilian Koll vierzig

Jahre alt. Er gehört der Kriegsgeneration an.
Mit knapp ſechzehn Jahren zog er ins Feld,
wurde zu Weihnachten des Jahres 1915 ſchwer
verwundet, zog wieder hinaus und wurde noch
zweimal verwundet. Nach dem Kriege kämpfte
er in den Freikorps, ſtudierte und promovierte.
Mehrere Jahre war er unterwegs auf Reiſen.
Seit ungefähr drei Jahren lebt er als Siedler
in Nikolaiken in Oſtpreußen. Er wurde be
ſonders bekannt durch ſeine Novelle „Urlaub
auf Ehrenwort“, nach der er das Drehbuch
zum gleichnamigen Film verfaßt hat, und
durch ſein neues Buch „Die Flügelſchlepper“.
Seit zweieinhalb Jahren ſteht er in den Reihen
der Hitler-Jugend, für die er in unzähligen
Dichterabenden geleſen hat. Er iſt heute neben
ſeiner Tätigkeit in der Segelflieger-HJ. Kul
turſtellenleiter des Bannes 151.

Wieder eine „Schweiz“ weniger
Jn dem Kampf gegen die Bezeichnung

„Schweiz“ iſt nun auch Mecklenburg eingetreten.
Das landſchaftlich beſonders anmutige Gebiet
um Teterow, Nerkalen und Malchin das bis
her ſeiner hügeligen Beſchaffenheit wegen als
„Mecklenburgiſche Schweiz“ bezeichnet wurde,
iſt auf Wunſch von Gauleiter Friedrich Hilde
brandt in „Mecklenburgiſches Hügel-
land umgetauft worden.

Schillers „Kabale und Liebe formt
der Regiſſeur Peter Buch gegenwärtig für die
Ufa zu einem Film um.

stcrkste Frieclensgor antfie

einen Grundſtein gelegt, auf dem wir vielleicht
noch beſſere Dinge auſbauen werden.“

Zu der von Adolf Hitler und
Chamberlain gemeinſam unterzeich neten Erklärung ſagte Lord
Halifax: „Es mag einige Leute geben, die
den Wert dieſer Erklärung herabſetzen möchten.
Wenn aber ihr Geiſt verlebendigt werden und
ehrlich zur Grundlage einer gegenſeitigen An
näherung gemacht werden kann dürfte ſie
ſich dann nicht als eine größere Sache für die
Welt erweiſen, als manche Zweifler heute an
zunehmen bereit ſind

„Wir ſprechen heute viel von Garantien“,
ſagte dann der Außenminiſter. „Jch zögere
nicht zu erklären, daß wenn Deutſchland
und England wirklich zu einer Verſt ändigung gelangen würden, dieſe die
ſtärkſte Garantie wäre, die es gegen die
Gefahren gibt, denen die Welt ſo nahegebracht
worden iſt. Jch hoffe in der Tat, daß die
Grenzberichtigungen gemäß der Verteilung der
Bevölkerung, die jetzt in Mittel und Südoſt
europa vor ſich geht, zur Stabilität des
Friedens beitragen wird. Wir ſind jetzt
Zeugen der Reviſion des Verſailker Vertrages.“

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede wandte
der Außenminiſter ſich nochmals entſchieden
gegen das Gerede ſeiner Landsleute vom
Kriege: „Das ſcheint mir ein Evangelium des
reinen Fatalismus zu ſein, das zwangsläufig
dazu führen muß, ſich durch Verteidigungs-
bündniſſe nach altem Muſter gegen den ſicheren
Krieg zu wappnen. Jch bin der Anſicht, daß
ſtarke Kräfte am Werke ſind, die dafür ſorgen
werden, daß jedes Land es ſich einmal und
zweimal überlegt, bevor es ſeine Zuflucht
zum Kriege nimmt.“

Lord Halifax ſtellte ſchließlich feſt: „Wir
wünſchen eine Welt, in der alle Nationen
nebeneinander exiſtieren können, in der alle
ihre billigen Rechte achten und in der Mei-
nungsverſchiedenheiten durch freie Ausſprache
beſeitigt werden. Wenn wir aber die Welt mit
Erfolg in ruhigere Gewäſſer bringen wollen,
ſo müſſen wir freimütig die drei Möglich-
keiten ins Auge faſſen. Die erſte iſt
Krieg, die zweite iſt ein bewaff
neter Friede, die dritte iſt ein
Friede der Verſtändigung. An der
erſten möchten wir vorbeikommen und die
dritte wünſchen wir zu verwirklichen. Unſere
eigene Linie iſt klar. Wir dürfen keine Ge
legenheit verſäumen, die Ergebniſſe der per
ſönlichen Fühlungnahme zwiſchen Deutſchland,
Jtalien, Frankreich und uns in München ſo zufördern, daß ſie vielleicht Geſtalt ankehnten.“

Der Rede des engliſchen Außenminiſters
wird in der Londoner Preſſe ſtärkſte Be
achtung geſchenkt. Auch die Pariſer Blätter
würdigen die Ausführungen des Lord Halifax
mit voller Verſtändnisbereitſchaft. Das Sprach
rohr des italieniſchen Außenminiſte-
riums, „Giornale d'Jtalia“, betont
ebenfalls, daß an den Worten des engliſchen
Außenminiſters die ehrlichen Bemühungen
Chamberlains um eine realiſtiſche Außen
politik zu erkennen ſeien. Man erwarte nun,
daß die zum Ausdruck gekommenen guten Ab
ſichten in lebendige Handlungen der engliſchen
Politik ſeinen europäiſchen Nachbarn gegen
über umgeſetzt werden würden. Allerdings
macht das Blatt inſofern einen Vorbehalt, als
es die rieſigen Rüſtungen Englands und
Frankreichs mit Mißtrauen betrachtet.

Wer war Shakeſpeare
Die Frage der Jdentität William Shake

ſpegares wird nach einer Meldung des DKK.
im Laufe der nächſten Wochen in England
nachgeprüft werden. Bekanntlich beſteht ein
Streit darüber, ob Shakeſpeare und ſein Zeit
genoſſe, der bekannte Philoſoph und Staats
mann Bacon von Verulam, dieſelbe Perſön
lichkeit ſind oder nicht. Man hofft nunmehr,
dieſe Frage dadurch klären zu können, daß man
ein Originalmanuſkript Shakeſpeares auf
finden will, aus dem ſich ergeben ſoll, ob
Bacon und Shakeſpeare dieſelbe Perſönlichkert
ſind. Zu dieſem Zwecke ſoll nach 339 Jahren
in der Dichterecke der Weſtminſter-Abtei das
Grab des Dichters Spencer wieder
geöffnet werden.

Beim Tode Spencers haben ſeinerzeit alle
lebenden Dichter Englands eigenhändig ein
Gedicht zu Ehren des Verſtorbenen verfaßt,
das im Original zuſammen mit dem Federkiel,
mit denen die Gedichte geſchrieben waren, in
das Grab der Weſtminſter-Abtei eingemauert
wurden. Das berichtet jedenfalls der zeit
genöſſiſche Geſchichtsſchreiber Camden, deſſen
Schriften kürzlich von der Bacon- Geſellſchaft
überprüft worden ſind. Auf Grund der hier
angeſtellten Nachforſchungen hat die Geſellſchaft
den Antrag geſtellt, das Grab des Dichters
Spencer zu öffnen, um feſtzuſtellen, ob
Camdens Bericht zutrifft und wenn möglich
die unſchätzbaren Manuſkripte der Dichter
Englands aus dem Jahre 1599 zu bergen.
Man hofft bei dieſer Gelegenheit, durch
Schriftvergleichung feſtſtellen zu können, ob
William Shakeſpeare und Bacon dieſelben
Perſönlichkeiten waren. Der Dean von Weſt
minſter hat nunmehr die offizielle Erlaubnis
für die Oeffnung des Grabes gegeben, die im
Laufe der nächſten Woche durchgeführt wird.

Hans Müller-Schlöſſer, der Autorder rheiniſchen Komödie „Schneider Wibbel
wird die Spielleitung und die Hauptrolle
ſeines Stückes in den Aufführungen des
Mitteldeutſchen Landestheaters übernehmen.
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Robert Coulondre
Rachfolger Ponceks

Berlin, 25. Oktober. Die Regierung hat
dem Vorſchlag der franzöſiſchen Regierung,
den Botſchafter Coulondre als Nachfolger für
Herrn François Poncet nach Verlin zu ent
ſenden, ihre Zuſtimmung erteilt.

Nachdem der langjährige diplomatiſche Ver
treter Frankreichs beim deutſchen Reich,
Frangçois Poncet, der im Jahre 1931 von dem
damaligen Miniſterpräſidenten Laval am
Vorabend ſeines Beſuches in der Reichshaupt
ſtadt nach Berlin entſandt worden war, nach
Rom überſiedeln wird, iſt zu ſeinem Nach
folger der bisherige Botſchafter in
Moskau, Robert Coulondre, auserſehen

Aufn.: Scherl
Boischafter Robert Coulondre

worden. Der neue Botſchafter in Berlin iſt
im Jahre 1885 geboren, alſo zwei Jahre älter
als ſein Vorgänger. Er ſtammt aus dem
Süden Frankreichs. Seine Vorfahren waren
Weinbauern. Er ſelbſt iſt noch heute im Beſitz
des alten Familiengutes. Als echter Süd
franzoſe iſt Coulondre ein Mann ausgeſproche
ner Lebensbejahung und Feind jeder Art von
Peſſimismus. Selbſt außerordentlich ſportlich.
hat er ſo große Freude am Tennis und Fuß
ball, daß er während ſeiner langen Amtszeit
in Paris als Leiter der Wirtſchaftsabteilung
am Quai d'Orſay faſt bei allen größeren Fuß
ballſpielen und Davis-Pokal-Begegnungen zu
egen war. Ein leidenſchaftlicher Jäger, verſteßt er auch, die Jagdbeute ſchmackhaft

zuzubereiten. Er ſelbſt hat verſchiedene Arten
neuer Rezepte erfunden, die von ſeinen Amts
kollegen ſehr gerühmt werden. Nicht zuletzt iſt
er ein großer Muſikliebhaber, auch ſelbſt aus
übend., und ein eifriger Bridge-Spieler.

Seine Laufbahn hat Coulondre von An
fang an im franzöſiſchen auswärtigen Dienſt zurückgelegt. Als lang
jähriger Leiter der Wirtſchaftsabteilung im
franzöſiſchen Außenminiſterium hat er gerade
mit dem Deutſchen Reich zahlreiche Han
delsüberein kommen verhandelt und
abgeſchloſſen, die zum Teil bahnbrechend waren
und ſich überaus ſegensreich ausgewirkt haben.
Jm Jahre 1927 war er zunächſt zum ſtell
vertretenden Leiter und bald darauf zum
Direktor der Wirtſchaftsſektion ernannt worden.
Jn dieſer Eigenſchaft nahm er als Delegierter
an den internationalen Konferenzen im Haag,
in London, in Lauſanne und in Streſa teil.
Nach dem Abſchluß des Sowjetpaktes wurde er
von der erſten Volksfrontregierung Blum im
September 1936 als Botſchafter nach
Moskau geſchickt, mit dem Auftrage die bis
dahin angeknüpften politiſchen Beziehungen
wirtſchaftlich zu unterbauen. Gewiſſe Pariſer
Kreiſe hofften damals, daß durch umfangreiche
Gewährung von Anleihen mit der Sowjet
Union eine ähnlich enge Bindung hergeſtellt
werden würde, wie vor dem Kriege mit dem
Zarenreich. Es ſpricht für die Unabhängigkeit
und die Einſicht des hervorragenden Wirt
ſchaftsfachmannes, daß er dem Drängen jener
Kreiſe nicht nachgegeben hat. Vielmehr heißt
es ſogar, daß gerade die un günſtige Be
urteilung der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe in der Sowjet Uniondurch den Botſchafter die meiſten diesbezüg-
lichen Pläne im Keim erſtickt hat.

Die Entwicklung in der Sowjet-Union hat
ihm recht gegeben, ſo daß ſein Anſehen als
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Prager kommune hetzt weiter
Eine halbe Mobnahme ächt sich Moskous Dank an Ober-
bolschewist Goftwalcl: leiter cler mitteleutopäischen Sekſion

Prag. 25. Oktober. Die tſchechiſche Regie
rung hat zwar die kommuniſtiſche Propaganda
weitgehend unterbunden, doch hat ſie ſich noch
nicht dazu entſchloſſen, die kommuniſtiſche
Partei vollkommen aufzulöſen, ihr Vermögen
zu beſchlagnahmen und die führenden Funktip
näre unter Polizeikontrolle zu ſtellen. Dieſe
halbe Maßnahme rächt ſich jetzt; denn es
liegen bereits Anzeichen vor, daß die Kommu-
niſten durchaus nicht gewillt ſind, ihre Tätig
keit einzuſtellen

Bei einer am Montagabend abgehaltenen
Verſammlung der tſchechiſcheſlowakiſchen Ge
werkſchaftsvereinigung ſtellte es ſich plötzlich
heraus, daß die ganze Verſammlung von An
gehörigen der ehemaligen kommuniſtiſchen
Partei beherrſcht wurde. Es wurde beſchloſſen,

am 28. Oktober, dem Nationalfeiertag
der Republik, der, wie wir meldeten, in
dieſem Jahr nicht feierlich begangen werden
wird, die Belegſchaften der Prager Betriebe
aufzuhetzen, ihre Arbeitsſtätten zu verlaſſen
und in den Straßen gegen den „Faſchis
mus“ zu demonſtrieren. Die Kund
gebungen ſollen ſich auch gegen die im Gange
befindlichen Einigungsbeſtrebungen im tſchechi
ſchen Parteiweſen richten, da dieſe auch
„faſchiſtiſcher“ Natur ſeien.

Wie man weiter erfährt, hat ſich der be
rüchtigte Kommuniſtenhäuptling Gott wald
nach Moskau begeben und wird dort die
Leitung der Mitteleuropäiſchen Sektion der
3. Jnternationale übernehnien.

Budapeſter Note im Mittelpunkt
P ag ber ät zusommen mit der sowokischen und karpotho-
uktainischen Regierung die ungorischen Gebiefsfor derungen

Prag, 25. Oktober. Der tſchechiſch ungariſche
„Praſſky Vecer“ erklärt, daß der Miniſterrat
am Dienstag nur wegen der ungariſchen Note
zuſammengetreten ſei. Der ungariſche Ge
ſandte hatte, wie wir meldeten, am Montag
dem Prager Außenminiſter eine Note über
reicht, auf Grund deren die Verhandlungen
über die Karpatho- Ukraine und die Gebiets
forderungen an die Slowakei geführt werden
ſollen.
und die karpathoükrainiſche Regierung zur
Teilnahme am Miniſterrat aufgefordert
wurden, ſo betont das Blatt, beweiſt den
Ernſt der Lage.

Ueber den Jnhalt der Antwortnote wollen
unterrichtete Prager Kreiſe wiſſen, daß ſie
ruhig und maßvoll ſei. Es werde jedoch er
klärt, daß die ungariſche Regierung das
tſchechoſlowakiſche Angebot in der Form der
letzten Note noch nicht annehmen könne, da
Ungarn noch Anſpruch auf einzelne
Stadtgemeinden erheben müſſe, die
außerhalb des Gebietes lägen, zu deſſen Ab
trennung ſich die TſchechoSlowakei bereit er
klärt habe.

Die tſchech iſſchen Blätter veröffent
lichen jetzt immer häufiger Berichte aus den

beſetzten Gebieten. Jn keinem dieſer Berichte
ſind irgendwelche Andeutungen von Gewalt
taten oder auch nur Schikanierungen der in
den betreffenden Gebieten verbliebenen
Tſchechen durch die deutſche Wehrmacht oder
die Zivilbehörden zu leſen. Uebereinſtimmend

Schon die Tatſache, daß die ſlowakiſche

wird feſtgeſtellt, daß ſich die deutſchen Sol
daten vollkommen korrekt verhalten.

Jn einem Bericht der „Narodni Politika“
aus Nordmähren wird betont, daß ſich das
deutſche Heer ſehr anſtändig benommen habe.
Jn einem Schreiben aus Troppau wird ferner
darauf hingewieſen, daß ein dort befindliches
tſchechiſches Gymnaſium den Unterricht wieder
aufgenommen habe. Es hätten ſich aber von
700 Schülern nur mehr 50 gemeldet. Jn allen
Dörfern in der Umgebung von Troppau, wo
noch Tſchechen wohnen, ſeien die politiſchen und
wirtſchaftlichen Verordnungen der deut
ſchen Behörden auch in ktſchechiſcher
Sprache ausgehängt.

Ueber die Beſetzung Engeraus gegen
über von Preßburg heißt es, daß dort vor
bildliche Ordnung herrſche. Jn Engerau
ſei früher ein Kommiſſariat der Preßburger
Polizeidirektion geweſen, und die Wachleute,
die ſich den deutſchen Behörden zur Verfügung
geſtellt haben, könnten jetzt weiter ihren Dienſt
verſehen. Es ſei auch jedem, der in Preßburg
beruflich zu tun hat, geſtattet, täglich an ſeinen
in der Slowakei gelegenen Arbeitsplatz zu
gehen.

Nach Anſicht der politiſchen Kreiſe in
Büdapeſt hat Ungarn die Entſcheidung
über die Regelung der ungariſch-tſchecho
ſlowakiſchen Fragen und über das hierfür ein
zuſchlagende Verfahren durch die am Montag
in Prag überreichte Note der tſchecho

ſlowakiſchen Regierung zugeſchoben.

Judenbande überfällt deutſche
Reiſende in Ankwerpen

Brüſſel, 25. Oktober. Fünf deutſche Paſſa
giere des Hapag- Dampfers „Cordillera“ wur
den bei einem Spaziergang durch die Stadt
Antwerpen in der Nähe des Hauptbahn
hofes von einer großen Anzahl Juden be
droht und tätlich angegriffen. Den Juden ge
lang es, einen der Deutſchen, den Leiter der
deutſchen Kolumbien Cordilleren Expedition
1938, von den übrigen abzudrängen und ihm
durch Fauſtſchläge und Fußtritte ſchwere Ver
letzungen des linken Auges und des Rückens
beizubringen. Eine wertvolle Kamera wurde
ihm vom Körper geriſſen und geſtohlen. Die
beiden jüdiſchen Haupttäter ſind bereits ver
haftet worden.

Auſtraliſches Flugzeng ſtieß

gegen Felswand: 18 Toke
UP. Melbourne, 25. Oktober. (Eig. Meld.)

Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignete ſich in
der Nähe Melbournes. Jn dieſigem Wetter
ſtieß das Douglas-Flugzeug „Kyeema“ der
Auſtraliſchen Luftfahrtgeſellſchaft jenſeits des
Flugplatzes Eſſendon gegen eine Felswand in
den Dandenon Hills. Das Fruggeug geriet
ſofort nach dem Abſturz in Brand. Vierzehn

luggäſte und die vier Mann der Be
atzung kamen ums Leben. Das Flugzeug

war in Adelaide geſtartet.

Der dichte Nebel, der am Dienstag über
ganz England lagerte, führte zu zahlreichen
Verkehrsunfällen, die bis jetzt fünf
Todesopfer forderten.

wirtſchaftlicher Sachverſtändiger ſeitdem noch
geſtiegen iſt.

Weiter iſt von ihm bekannt, daß er ein
außerordentlich intenſiver Arbeiter iſt; ſchon
im franzöſiſchen Außenminiſterium machte er
dadurch von ſich reden, daß er bis in die tiefe
Nacht hinein an ſeinem Schreibtiſch zu ſitzen
pflegte. Wenn er auf allen wirtſchaftlichen
Gebieten als ein hervorragender Fachmann
gilt ſo ſind doch ſeine Spezialitäten die
modernen Methoden des Warenaustauſches.
Er iſt ein Gegner der politiſchen Anleihe
gewährung, wodurch wie er ſich einmal
ausgedrückt hat „allzu oft aus unſeren
Alliierten Schuldner werden, ohne daß dadurch

unſere Schuldner zu Frankreichs Bundes
genoſſen gemacht werden Es ſei noch er
wähnt, daß Coulondre die deutſche Sprache
ſehr gut beherrſcht, und übrigens auch, wie
Françvis Poncet, Vater einer verhältnismäßig
zahlreichen Familie von vier Kindern iſt.

miniſter nahe on wird die politiſche Be
deutung der ahl Coulondres dahingehend
ausgelegt, daß die franzöſiſche Regierung ſich
angelegen laſſen ſein wolle, mit dem Deutſchen
Reich über eine Jntenſivierung der
wirtſchaftlichen Beziehungen zu
einem güt nachbarlichen Verhältnis
zu gelangen.
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Weißenfels und Naumburg: MN

Beiden dient
Tungsram
bei unverändertem Stromverbrauch bis 20 mehr
Licht als Einfachwendellampen. Und die Tungsram-
Radioröhren wie sie den Klang verschönen!

9n wenigen Pellen
Der Reichsminiſter des Auswärtigen

von Ribbentrop empfing am Montag in
Berchtesgaden den polniſchen Bot
ſchafter.

Der Vizepräſident des Jnternationalen
Zentralbüros Freude und Arbeit“, Haupt
amtsleiter Claus Selzner, iſt von Rom
zum Empfang der deutſchen „KdF. Schiffe
nach Tripolis abgefahren. Muſſolini rich
tete herzliche Worte an Claus Selzner und
ab ihm ſeine Grüße an die nach Tripolis
ommenden deutſchen Arbeiter auf.

Dr. Ley hat auf Wunſch Konrad Henleins
den Hauptamtsleiter Claus Selzner und
den Amtsleiter Dr. Hupfauer dem Reichs
kommiſſar für den Aufbau der Deutſchen
Arbeitsfront im Gau Sudetenland zugeordnet.

Den deutſchen evangeliſchen Privat
an im Sudetengau iſt nach Erüllung ihrer Miſſion im deutſchen Volkstums-
kampf von der Leitung der Deutſchen Evana en Kirche die ſret wirt Auf
öſung nahegelegt worden.

Zahlreiche Arbeiter ſind in der Amgebung
Reichenbergs bereits am Werke, ein
Waldhaus in landſchaftlich reizvoller Lage
umzubauen, das vom Leiter des ſudetendeut
ſchen Gauſchulungsamtes, Dr. Joſef Suchy,
zur Schulungsburg für den Sudetengau
beſtimmt worden iſt.

Die neue Gemeindevertretung des ſudeten
deutſchen Ortes BöhmiſchLeipa beſchloß in
ihrer erſten Arbeitstagung; den Namen der
Stadt in „Leipa an der Polzen“ umzuwandeln.

Die in der Elbe-Reederei-Ver
einigung zuſammengeſchloſſenen Schiffahrts
geſellſchaften haben mit dem 25. Oktober den
regelmäßigen Schiffsverkehr von und na
dem Sudetengau und der TſchechoSlowakei
wieder aufgenommen.

„Jn Gegenwart des Duce wurde am
Dienstag unter dem Vorſitz von Parteiſekretär
Miniſter Starace eine Sihung des National-
rates der Faſchiſtiſchen Partei abgehalten, die
den Auftakt zu den Feiern des 17. Jahres
tages des Marſches auf Rom bildet.

Der braſilianiſche Botſchafter
Dr. Joſé Joaquim de Lima e Silva Moniz de
Aragoag hat Berlin am 21. Oktober ver
laſſen. Während ſeiner Abweſenheit führt
Botſchaftsrat de Graca Aranha die Geſchäfte
der Botſchaft.

Zahlreiche angeſehene Araber in Nablus
ſandten an den amerikaniſchen Generalkonſul
in Jeruſalem ein Telegramm mit der Bitte
um Weiterleitung nach Amerika worin
ſcharf gegen die Haltung der amerikaniſchen
Regierung in der Paläſtinafrage und der
„Verteidigung des zioniſtiſchen AUnrechtes“
proteſtierk wird. Der engliſche Oberſtkomman
dierende in Jeruſalem beſtätigte neue Todes
urteile, die von den Militärgerichten
gegen drei Araber gefällt worden ſind.

ber paar ist und klug dasu,
pllegt etets mit Lodie seine Schab!
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Unsere Westbefestigungen

MG-Schützen in einem Bunker

Aufn.: Weltbild Zander-Multiplex (K.)
„Hotel Vaterland so nennen unsere Soldaten die Wohnräume in den Westbefestiqungen.

Unser Bild zeigt die vorzüglich eingerichteten Wasch gelegenheiten für die Mannschaft
eines größeren Verteidigungswerkes
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Japans Vormarsch in China

Die Karte Vveranschau-
licht die Lage in China.
Die punktierten Flächen

kennzeichnen das unter
der Kontrolle der japa-
nischen Armee stehende

Gebiet, die Pfeile geben
die Stroßrichtungen der
japanischen Truppen an.

mit der
kleinen, im gleichen Maß-
Ein Vergleich

stab gezeichneten Karte

eines Teiles von Nord-
läßt

japanischen
deutschland die
Gröhe

Besetzungsraums erken-
Die

bezeichnen die japanische

des

nen. Kriegsschiffe

Blockadelinie. Einen aus-
führlichen Bericht über
den Fall Hankaus finden
unsere Leser an anderer

Stelle unserer heutigen
Ausgabe.

Vor der Ratifizierung des
Abkommens Rom- London

London, 25. Oktober. Premierminiſter
Chamberlain führte am Dienstagvor
mittag den Vorſitz über eine Sitzung des
Kabinettsausſchuſſes in Downing-
ſtreet Nr. 10, an der auch Außenminiſter Lord
Halifax ſowie Jnnenminiſter Sir Samuel
Hoare teilnahmen.

Der politiſche Korreſpondent der „Evening
News“ will wiſſen, daß auf dem Miniſterrat
wichtige Verteidigungsfragen er
örtert worden ſind. Zu den neuen Re
gierungsplänen gehöre z. B. die Schaffung
einer beſonderen Verſorgungsabteilung und
die Feſtlegung der Einzelheiten eines Planes
für den Freiwilligendienſt im Ernſt
fall. Die Vollmachten zur Aufnahme von An
leihen zu Verteidigungszwecken, die jetzt für

fünf Jahre auf 1,5 Milliarden Pfund begrenzt
ſeien, würden wahrſcheinlich erweitert werden.

Preß Aſſociation nimmt an, daß ſich die
Miniſter mit der Prüfung der mitteleuropäiſchen Lage nach dem Münchener Ab
kommen und der Möglichkeit einer baldigen
Ratifizierung des italieniſchen g
liſchen Abkommens beſchäftigt haben.

Kommuniſten Rebellion

in Pern niedergeſchlagen
Paris, 25. Oktober. Nach franzöſiſchen Mel

dungen aus Lima (Peru) hat eine Gruppe von
Kommuniſten in Uniform verſucht, ſich
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
eines Gebäudes zu bemächtigen, in dem das
3. Kavallerieregiment in San Pedro (Provinz
Pascamayo) untergebracht iſt. Die Rebellen
ſind zurückgeſchlagen worden und haben zwei
Tote und einen Verletzten verloren. Der Leiter
der Aufſtandsbewegung wurde verhaftet. Jn
ganz Peru iſt die Zenſur eingeführt worden.

anderweifiger Disposfionen
abermalige Verlängerung

Daher

Infolge

ist eine
unmöglich.

nur noch his einschl. Donnerstag

J

I

Hermann Sudermann
dichlete das erfolgreiche
Bühnenstück als großes Werk
seiſer Zeit

Carl Froelich
inszenierfe aus jenen mensch-
lichen Erlebnissen, die unver-
gänglich sind, eine Filmdich-
tung unserer Zeit.

Zarah Leander
gestaltet sie mit anderen be-
deutenden Darstellern zu einem
unvergeßlichen Erlebnis für die
Menschen der Gegenwart
Täglich 4.00 6.00 8,10

Für lugendliche über 14 Jahre
zugelassen.

Meiſterbräu
GroßeBrauhausstraße21
Gepflegte Biere Gute Bedienung

Kaffeegartenurrzals Böſſherg
jeden Mittwoch und Sonnto g. ab 16 Uhr

Neachmittao KOBMERT
und abends TA M

Verlangt in allen
Gaſtſtätten die MN3Z.

Ausrüsfungen für die NSDAP
auft jeder gut hei Fa. Schnee

Bevorzugt die

Vergnügungsstätten

aus dem er5 o vAnzeigenteil M
Wo erder AlZ

h äSäeAuch Beelin!
mit 60 Fahrpreisermäßigung

Im Kaffee allabendlich

Tanz und Kabarett
Herte Mittwoch sowie jeden
Mittwoch im westsaat die große

erauen Raffeestunde
mit abareit-Kinlagen

Heute, Mittwoch, 20 bis 22 Uhr
Unſer Ballet tanzt:

Die Puppenfee von J. Bayer
Ein Spfegelwalgzer

von Joh. Strauß
Angariſche Rhapſodie r. 2

von F. Liſzt
Heitere Dorfgeſchichte zurBallettSountag, den 30. Oktober

zur Ausstellung
„Gesuncdes leben Frohes Schaffen

7.30 Uhr ab Halle

8.04 Uhr an Bitterfeld an 0.06 Uhr
10.03 Uhr an Berlin Anh. Bhf. ab 22.02 Uhr

Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt 3. Klasse
ab Halle 5.40 RM und ab Bitterfeld 4.50 RM
einschließlich Teilnehmer- Abzeichen Der
Sonderzug führt auch 2. Klasse

an 0.34 Uhr

Verbilligte Karten zur Ausstellung zum Preise
von 0.80 RM und fiir eine Stadtrundfahrt zum
Preise von 3, RM werd. im Zuge abgegeben

VERANSTALTER: Hapag-Reisebüro Halle (Saale)

M Werbung
Erfolgswerhung
Gebrauchte

Sonntags

Heute Mittwoch 4 Uhr

Fröhnliche

mit neuem Programm

Tanz und Stimmung

sonnabends: 19-1 Uhr großer Tang-
mit Familienabend

16-24 Uhr Konzert mit
anschließ. Tane

Mittagstisch i. Abonnement RM. s0
Sonntags ab 18 Uhr Stammgericht

muſik „Roſamunde“ v. Fr. Schubert

Donnerstag, den 27. Oktober 1938

keine Vorſtellung.

Heute 20 Uhr

tatErika lndner
im Thalfatheater
Karten in den bekann-
ten Verkaufsstellen und

VERKAIIF DER FAHRKARTEN: er S
Bei all. Geschasftsstell. der S S

2 Di t ſamehe S Heute 4 Uhrund im Hapag-Reisebüro 2 O ie gegebene u. behagliche Ausflugskialle (S.), im Rofen Turm W gasfstätte f. Nachmittag Kaffee u. Tanz Konzert
Fernruf 29960 und 325 38 e Regelmäßige Veranstaltungen:

Mittwochs: 16-24 Uhr Konzert mit Donnerstag 4 Uhr
Taneeinlagen u. Tanzabend IaDonnerstags 16-19 Uhr Ta ne t e, e z

am Nachmittag

Wool W
fllgel T Schuarigo

dedPſa 705 Moderne und billige K 727 ger2 am B. Sessel t regelmäßige Veransfeltungen
5 sowie alle anderen Möbel wieet Wwagt De J bekannt bung Hitiwoch, Sonnabend, Sonntager Awas v 2 e e Ehestandsdarl. 15. 30 Uhrv Kinderbeihilf. Siedl.-Scheine.mee e Konzertde Qele 7 imT er e zehn agenianohaus ig. Tischlerei Dieskauer Str. Prei ter MittagstisctGr. Ulrichstr. 35 34
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Wunſchkonzert immer beſſer!
Auch Carola Höhn und Fritz Kampers kommen

Das erſte Wunſchkonzert des Reichsſenders
Leipzig am kommenden Donnerstag im Stadt
ſchützenhaus verſpricht ein immer heitereres
und genußreiches Feſt unter der Parole Froh
ſinn für alle“ zu werden. Die Zahl der zu
Gaſt weilenden Filmgrößen hat ſich inzwiſchen
noch vergrößert. Neben Lil Dagover und
Urſulag Grabley werden nun noch Carola Höhn
und Fritz Kampers erſcheinen. Alſo ein viel
verſprechendes Aufgebot! Zugleich iſt es aber
nun für die Hallenſer höchſte Zeit ſoweit
noch nicht geſchehen ihre Wünſche zu äußern,
um das Programm recht bunt zu geſtalten.
Jeder hat dazu die Möglichkeit. Senden Sie
Jhren Wunſch mit einer Geld oder Sachſpende
für das WHW. umgehend ein. Geldſpenden
auf das Poſtſcheckkonto des Reichsſenders
Leipzig Nr. 60251. Auch die örtlichen Dienſt
ſtellen des WHW. nehmen Wünſche gegen eine
Geld oder Sachſpende an. Senden Sie dann
Jhren Wunſch mit der Quittung an den
Reichsſender Leipzig.

Die Eintrittspreiſe zu dieſem Wunſch
konzert ſind keineswegs unerſchwinglich.
Karten zu 3, 2,— und 1, RM. ſind im
Roten Turm und in den Geſchäftsſtellen der
halliſchen Zeitungen erhältlich.

Und ſchließlich ſoll nicht unerwähnt bleiben,
daß nach den Vorführungen die Tänzer Ge
legenheit zur Betätigung erhalten; denn all
gemeiner Tanz iſt ebenfalls vorgeſehen.

Jnzwiſchen iſt bereits eine Fülle von Geld
ſpenden und Geſchenken eingetroffen. Be
ſonders die halliſchen Firmen haben ſich hier
ausgezeichnet. Eine nette Jdee hat ſich die
Firma Biermann u. Semrau ausgedacht Eine
entzückende Babyausſtattung und ein
Kinderbettchen warten als Geſchenk für das
erſte Baby bedürftiger Eltern, das an dem
Abend des Wunſchkonzertes nach 20 Uhr ge
boren wird.

Juden können nicht Vormund ſein
Ein Erlaß an die Jugendämter

Daß ein Jude unmöglich Vormund eines
deutſchen Kindes ſein kann, wird durch einen
Erlaß des Reichsminiſteriums des Jnnern ver
fügt, der die Berückſichtigung der Raſſegeſetz
gebung bei Beſtellung von Vormündern,
Pflegern, Helfern uſw. anordnet. Die Jugend
ämter, in deren Händen die geſetzliche Hand
habung dieſer Beſtimmung liegt, ſind ange
wieſen zu beachten, daß Juden und jüdiſche
Miſchlinge erſten Grades oder mit einem
Juden Ver heiratete nicht zum Vor
mund eines Deutſchblütigen oder eines jüdi
ſchen Miſchlings beſtellt werden können. Um
gekehrt können Deutſchblütige und jüdiſche
Miſchlinge zweiten Grades nicht zum Vor
mund eines Juden vorgeſchlagen werden.

Jn beſonderen Fällen können Deutſchblütige
oder jüdiſche Miſchlinge zweiten Grades jedoch
die Vormüundſchaft über jüdiſche Miſchlinge
erſten Grades übernehmen, doch iſt darüber
vorher eine Entſcheidung der Aufſichtsbehörde
der Jugendämter einzuholen.

5A.-Sporkabzeichenkräger des K.
Zweite Wiederholungsübung

Für die SA.Sportabzeichenträger des
NSFK., Standarte 36 Halle, findet am
Sonntag. dem 30. Oktober, die zweite Wieder
holungsübung (KK.Schießen und Keulenwurf)
ſtatt. Alle diejenigen, die eine perſönliche Auf
forderung zur Teilnahme noch nicht erhalten
haben, melden ſich umgehend bei dem zu
ſtändigen NSFK.Sturm der Standarte 36, wo
alles Näheres zu erfahren iſt.

Sonderzug nach Berlin am 30. Oktober

Anläßlich der Ausſtellung „Geſundes Leben
Frohes Schaffen in Berlin führen wir ge

meinſam mit dem Hapag-Reiſebüro, Halle, im
Roten Turm, einen Sonderzug am Sonntag,
dem 30. Oktober, durch. Die hohe Fahrpreis
ermäßigung von 60 v. H. ſowie die ſchnellen
Fahrzeiten haben eine ſtarke Nachfrage zur
Folge, weshalb eine frühzeitige Anmeldung zu
empfehlen iſt. Für die Sonderzugs- Teilnehmer
gelangen verbilligte Eintrittskarten zum Beſuch
der großen Ausſtellung zur Ausgabe. Fahr
karten und Eintrittskarten ſind erhältlich in
den MNZeGeſchäftsſtellen und im Hapag-
Reiſebüro, Halle, im Roten Turm, Fernruf
Nr. 29 960 und 32 538

e a

die Gauſtadt Halle

Ein Tag in der Reifschule an der Saole

Kleine Reiter auf großen Pferden
Vergnüglicher Abſchluß eines Ferien-Kinderreitkurſes in Gimrißz

Das iſt gewiß die ſchönſte, geſündeſte, und
wenn man ſie ſtatt einer Ferienreiſe wählt

auch die preiswerteſte Art, die Schulferien zu
verbringen, benutzt man ſie, um reiten zu
lernen. Die Eltern brauchen nicht zu glauben,
daß die kleinen Reiter ſich mit den für den
Vormittag angeſetzten Stunden begnügen
würden: wer mal die Naſe richtig hinein

Sicher wird die Hürde genommen

geſteckt hat in den Stall, der treibt ſich am
liebſten den ganzen Tag drin oder drum
herum, zumal es in der Reit und Fahrſchule
Gimritz ja vom früheſten Morgen an was
zu ſehen und zu lernen gibt.

Hat man alſo die Teilnahme am Ferien
kurſus für den Sohn oder das Töchterchen
erworben, dann weiß man die Kinder
für die Dauer der Ferien gut aufgehoben.
Sie tummeln ſich den ganzen Tag in der
friſchen Luft an der Saale und draußen in der

Reitbahn, und wer ſchon ſicher im Sattel ſitzt,
der kann Mutter oder Vater an den Eingang
der Heide beſtellen: Da ſollſte mich mal
galoppieren ſehen

Es gibt wohl kaum ein Kind, das in ſeiner
Liebe zu Tieren nicht Raum hätte für eine Zu
neigung zum Pferd, die ſich zu herzlicher
Freundſchaft entwickelt, ſobald man einander
kennengelernt hat. Die Ponies „Strolch“ und
„Venus“ werden von Kinderhänden geſtriegelt
und geputzt, aufgezäumt, an und ausgeſpannt,
und zwiſchendurch ziehen ſie die luſtige Fuhre
in Achten durch den Sand, die mehr oder
minder elegant ausfallen, je nach Uebung und
Erfahrung, auch nach Fingergröße und all
emeiner Kraft des kleinen Kutſchers oder
eines weiblichen Gegenſtückes. Der Aller

kleinſte, der da die Zügel kunſtgerecht zwiſchen
die Händchen gelegt bekommt, iſt Herrn z.
Wenn der mit ſeinen vier Jahren die Ritte in
die Heide mitmacht, denkt ſich manch einer von
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den anderen: „Jch wollte, mein Papa wäre
auch Reitlehrer!“ woraus erhellt, daß Herr
Katzen berg von allem, was Lehrer heißt,
ſicher am beliebteſten und beneidetſten iſt. Wer
ſo den ganzen Tag mit Pferden zu tun haben
darf Er ſorgt bei aller Exaktheit und
Knappheit der Kommandos dafür, daß man
beim Lernen lachen muß: „Reißt die Hausecke
nicht ein!“ ruft er hinter dem ſtolzen Gefährt
her und „Wenn ihr den Wald kaputt fahrt,
müßt ihr nachmittags wiederkommen und ihn
neu ſchaufeln!“ droht er draußen.

„Jm Arbeitstempo Te--rab“, das Kom
mando hören da draußen im herbſtlichen
Sonnenſchein die Pferde ebenſo gern wie die
kleinen Reiter. Denn die Kinder ſitzen mit
natürlicher Anmut und darum mit einer
Sicherheit auf den großen Pferden, die Er
wachſene ſich erſt anquälen müſſen, und faſt
könnte man meinen, die Pferde ſchmunzelten

über das geringe Gewicht nämlich, mit dem
da in Galopp und Trab ſich zu bewegen ge
radezu ein Vergnügen ſein muß.

Wo Reitdreß getragen mird, ſieht es rei
zend aus, aber mit Trainingsanzug und feſten
Schuhen kommt man genau ſo gut aus. Alſo
Anfänger an die Front in den nächſten Ferien!
Reiten iſt der allerſchönſte Sport, und wer es
einmal angefangen hat, der kommt nicht
wieder los davon.

Aufn.: MRNZBilderdienſt (Schulze)
Fröhlicher Ausritt in den herbstlichen Morgen

Der Heideverein
Die Tradikion führt das weiter

Geſtern abend fand im „Haus Broſkowſki“
die letzte Jahreshauptverſammlung unſeres
Heidevereins ſtatt, der ſich damit auflöſte.
Profeſſor Dr. Noack, der der Verſammlung
wegen aus Berlin nach Halle gekommen war,
eröffnete dieſe und hieß die Anweſenden herz
lich willkommen. Nachdem er auf die Tages
ordnung hingewieſen hatte, deren wichtigſter
Punkt in der Beſchlußfaſſung über die Auf
löſung des Vereins beſtand, ging er noch ein
mal in kurzen Zügen auf ſeine Geſchichte ein,
die ſich in zwei Teile gliedert.

Er wurde vom verſtorbenen Ehrenmitglied
des Vereins, Stadtrat R. F. Tittel im Jahre
1904 gegründet. Damals war die Heide noch
ſo gut wie unerſchloſſen, die Zufahrtsſtraßen
verboten zu mindeſtens bei ſchlechtem Wetter
jeden Beſuch. Daher warteten der Arbeit des
neugegründeten Vereins viele Aufgaben.
Viele Fuß-, Rad und Reitwege wurden ange
legt, Bänke aufgeſtellt und viele Schutzhütten
errichtet. Neben vielen anderen Arbeiten ſtellte
der Verein auch beträchtliche Mittel für den
Vogelſchutz zur Verfügung. Alle dieſe Auf
wendungen und Arbeiten waren gar nicht ſo
einfach. Denn damals war es ſo, daß man nicht
allzu viel auf Unterſtützung durch die Behörden
rechnen konnte. Es bedurfte alſo einer großen
Propaganda bei der Bevölkerung der auf
wärtsſtrebenden Stadt, bis ſich der Verein ſo

Halliſche Dichterabende während der Buchwoche
Jahresſchau des deutſchen Schriſttums im Roten Turm

Die erſte Großdeutſche Buchwoche 1938
findet bekanntlich in der Zeit vom 30. Oktober
bis 6. November ſtatt. Wie in allen Gauſtädten,
ſo wird auch in Halle während der Buch
woche die Jahresſchau des deutſchen Schrift
tums gezeigt, und zwar in den von der Stadt
Halle neugeſchaffenen Ausſtellungsräumen im
Roten Turm, 1. Stock.

Neben dieſer Ausſtellung werden während
der Buchwoche mehrere Dichterabende durch
geführt, die ſtärkſtes Jntereſſe beanſpruchen
dürfen. Am 30. Oktober lieſt in einer Ver
anſtaltung der Hitler-Jugend Hans Bau
mann. Am folgenden Tag, dem 31. Oktober,
kommt Max Jungnickel, ein Sohn
unſeres Gaues, nach Halle, um in einer ge
meinſamen Veranſtaltung des Städtiſchen
Amtes für Vortragsweſen und des Kauf
männiſchen Vereins aus ſeinen Werken zu
deſen; wie erinnerlich, hat Jungnickel auch

während der Erſten Gaukulturwoche im Früh
jahr in Torgau aus ſeinen Werken vorge
tragen. Der Landeskulturwalter hat drei
Dichter unſeres Gaues zu Leſeſtunden in den
Räumen der Buchſchau im Roten Turm ein
geladen. Es ſind dies Bernd Poieß, Hallen November), Joachim W. Reifenrath,
Naumburg (3. November) und Siegfried
Berger, Merſeburg (5. November) dieſe
Leſeſtunden finden jeweils abends von 20.15
bis 21 Uhr bei freiem Eintritt ſtatt.

Am 2. November ſtellt das Volksbildungs
werk der NS.Gmeinſchaft „Kraft durch
Freude“ in der Aula der Univerſität den
Dichter Heinrich Zerkaulen mit Vorträgen
aus eigenen Werken vor und am 4. November
ſchließlich widmen die Städtiſchen Volksbüche
reien einen Abend den Werken ſudeten
deutſcher Dichter.

hat ſich aufgelöſt

auszubauende Heidemuſeum fort

weiterentwickelt hatte, daß er den Kolkturm
übernehmen und ein Heidemuſeum ein
richten konnte. Der Ausbruch des Weltkrieges
unterbrach alle dieſe dankbaren Beſtrebungen
auf lange Sicht. Und nach dem Kriege rich
teten aſoziale Elemente und die Verwilderung
aller Sitten großen Schaden an. Vieles von
dem, was bisher geſchaffen war, wurde ver
nichtet. Dann wurde aber im Jahre 1929 die
Geſellſchaft der Freunde der Heide
gegründet. Jm Jahre 1933 übernahm Profeſſor
Dr. Roack die Leitung des Vereins, dem nun
die Unterſtützung der Behörden zuteil wurde.

Als letztes Werk hatte ſich der Verein die
Errichtung eines neuen Kolkturmes vor
genommen. Jetzt aber muß das vorhandene
Material zu wichtigeren Zwecken verwandt
werden. Nach den Satzungen verfällt das ge
ſamte Vermögen des Vereins der Stadtver
waltung Halle. Profeſſor Dr. Noack äußerte
nun den Wunſch, daß es in einem ganz be
ſtimmten Sinne verwandt wird. Jm Heide
muſeum hat ſich der Verein nun ſchon ein
Denkmal geſetzt, das gerade für unſere Jugend
von unſchätzbarem Wert iſt. Die Stadt ſoll nun
gebeten werden, das Vermögen zu Zwecken der
Unterhaltung des Heidemuſeums zu ver
wenden. Die Verfügung darüber möge dem
Leiter des Heidemuſeums übertragen werden,
und zwar mit Zuſtimmunng eines Ausſchuſſes,
der ſich aus Verlagsdirektor Jäger und Stadt
baumeiſter a. D. Heymann zuſammenſetzt.

Dann gab der Geſchäftsführer des Vereins,
Stadtbaumeiſter a. D. Heymann, einen
Kaſſenbericht. Nach ihm verfügt der Verein
über ein Vermögen von 7300 RM., dazu
kommen Wertpapiere mit einem Kurswert von
etwa 3000 RM., ſo daß der Verein über ein
Geſamtvermögen von über 10 000 RM. ver
fügt. Es iſt alſo ein ziemlich hoher Betrag,
der zur Verfügung geſtellt wird.

Jn der ſich ergebenden Diskuſſion zeigte
ſich die Beiſtimmung zu den Ausführungen
von Profeſſor Dr. Noack. Man wieß darauf
hin, daß das Muſeum einen großen Wert dar
ſtellt. Vorausſichtlich erfährt es. im nächſten
Jahre eine Umſtellung. Man will es nämlich
in die unteren Räume verlegen, die viel heller
ſind. Hier wird das Muſeum auch nach neuen
Geſichtspunkten aufgebaut werden, ſo daß es
eine noch größere Anziehungskraft hat.

Die darauf folgende Abſtimmung ergab die
einſtimmige Annahme der Anträge über die
Auflöſung des Vereins und über die Ver
fügung des Vermögens. Profeſſor Noack
dankte zum Schluß noch einmal den Mit
gliedern des Vorſtandes, die ſich voll und ganz
für die Ziele des Vereins eingeſetzt haben.

Zuchthaus

für gefährlichen „Kinderfreund“

Am 19. Auguſt hatte ſich der 68fährige
28 mal vorbeſtrafte Auguſt Herrling aus
Halle vor der Jugend-Schutzkammer zu Hulle
unter der Anklage zu verantworten, ſich an
einem minderjährigen Mädchen in Halle un
ſittlich vergangen zu haben. Der Angeklagte
wurde damals zu einer Gefängnisſtrafe von
zehn Monaten verurreilt bei gleichzeitiger Ab
erkennung der bürgerlichen Ebrenrechte auf die
Dauer von zwei Jahren. Gegen H., der ſich
ſeit Mitte Mai in Unterſuchangshaft befinder,
lief noch ein zweites Verfahren, das noch der
weiteren Klärung bedurfte und das geſtern vor
der Jugend-Schutzkammer ſeinen Abſchluß fand.
Auch diesmal handelte es ſich um ein Sittlich
keitsverbrechen einem minder jährigen Mädchen
gegenüber, das die Kammer mit einem Jahr
und ſechs Monaten Zuchthaus ſühnte. Beide
Strafen wurden in eine Geſamtſtrafe von
zwei Jahren Zuchthaus zuſammen
gezogen und dem Angeklagten die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren
aberkannt.

zur föol ichen
Hoautpflege
24

25jähriges Dienſtjubiläum. Der Uhrmacher
Franz Schülbe, war am 21. Oktober 1938
25 Jahre bei den Werken der Stadt Halle AG.,
Elektrizitätswerk, Prüfamt, tätig. Der allſeits
beliebte Jubilar wurde vom Vorſtand und
ſeinen Kameraden durch eine Feierſtunde an
ſeinem Arbeitsplatz und Ueberreichung von
Geſchenken geehrt. Pg. Schülbe, der als
Kaſſenwalter der DAF., Ortsgruppe Leucht-
turm tätig iſt, hat ſich ſtets ſelbſtlos für die
Bewegung eingeſetzt, wofür ihm noch beſon
deres Lob und Anerkennung zuteil wurde.

Nach Halle verſetzt. Muſiklehrer Werner
Ochs von der Oberſchule für Mädchen in
Eisleben iſt auf Verfügung des Oberpräſiden
ten. als Muſiklehrer an die Auguſt- Her
mann-Francke-Schule verſetzt worden.
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Arbeikskagung
des Fleiſcherhandwerks

Jn einer zwei Tage währenden Arbeits
tagung kamen die Kreisfachſchaftswalter des
Fleiſcherhandwerks in der DAF. in Halle
zuſammen, um von ihrem Reichsfachſchafts
walter, Pg. Beck, die Richtlinien für die
Winterarbeit entgegenzunehmen. Dieſe Winter
arbeit wird vor allem darin beſtehen, den ein
zelnen Fleiſcher wirklich in Verbindung zu
bringen mit den Einrichtungen, die die Deutſche
Arbeitsfront zu ſeinem Wohle geſchaffen hat.
Das ſind vor allem die Betriebstech-
niſche Beratungsſtelle, die eng mit
dem Forſchungsinſtitut für Fleiſchverarbeitung
zuſammenarbeitet, und die Fach ſchulen. Der
Aufbau dieſer Betriebstechniſchen Beratungs-
ſtelle in Berlin, von denen in nächſter Zeit
noch weitere in verſchiedenen Städten des
Reiches eingerichtet werden ſollen, iſt ganz auf
die Praxis abgeſtellt. Die Arbeit dieſer Jn
ſtitution erſchöpft ſich nicht in rein betriebs
wirtſchaftlicher Boratung, ſondern es beſtehen
noch Hauptabteilungen für Bauberatung,
Kühl- ünd Kältetechnik, Fleiſchbearbeitung und

verarbeitung, Verbrauchslenkung und Unfall-
ſchutz. Die fortſchrittlichen Methoden auf dem
Gebiet der Fleiſch und Wurſt verarbeitung
ſollen den Fleiſchern in Förderlehr-
gängen vermittelt werden, die als Vorſtufe
ſ den Beſuch der Bezirksfachſchulen gedacht
ind.

Zu den Hauptthemen der Arbeitstagung
gehörte die Anfallbekämpfung, deren
Jntenſtvierung angeſichts der Zahl von jähr-
lich 8000 Unfällen dringend nötig iſt. Ueber
die politiſche Miſſion des Handwerks ſprach der
Reichsſchulungsleiter des deutſchen Hand
werks, Pg. Lippmann. Der Leiter des
deutſchen Handwerks in der DAF., Pg. Se h
nert, wohnte der Tagung ebenfalls bei.

Lob für den Harzklubzweigverein Halle
Auch im verfloſſenen Wanderjahr hat der

Harzklubzweigverein Halle, deſſen
faſt 700 Mitglieder unter der Führung von
Reichsbahnrat von Altrock ſtehen, eine
weitere Steigerung ſeiner Tätigkeit zu ver
zeichnen und zahlreiche neue Wanderfreunde
konnten gewonnen werden. Als Dank dafür
wurde dem halliſchen Zweigverein als einen
der größten und rührigſten Außenvereine bei
der letzten Hauptverſammlung des Harzklubs
in Bad Harzburg durch den Harzklubführer,
Kreisleiter Kämpfert, beſondere Anerkennung
ausgeſprochen.

Die Anzahl der durchgeführten Wande
rungen und die Teilnehmerzahlen beweiſen,
daß der Wandergedanke in den Reihen der
halliſchen Harzklubmitglieder auch im ver-
gangenen Jahre lebendig geweſen iſt und daß
darüber hinaus neue

noch folgende Wanderungen vorgeſehen: Am
30 Oktober Sangerhauſen Blankenheim und
3. und 4. Dezember die traditionelle Advents
Brockenwanderung. Jm November wird ein
Unterhaltungsabend veranſtaltet werden, der
durch Darbietungen von Künſtlern des
halliſchen Stadttheaters ausgeſtaltet wird. Jm
Januar wird ein „Bunter Abend“ und im Fe
bruar die Jahreshauptverſammlung ſtattfinden.

Haben Sie ſchon dem Reichsſender
Leipzig Jhren Muſikwunſch für das
WHW.Wunſchkonzert am 27. Oktober
im „Stadtſchützenhaus“ gemeldet?

Wanderfreunde ge
wonnen werden konnten. Jm Jahre 1938 ſind

Jn den Ritterhaus-Lichtſpielen

Zwei Menſchen und drei Worke
Das Luſſſpiel „Ich liebe Dich jeht auch verfilmk

Als vor etwas mehr als einem Jahr im
ThaliaTheater das von dem Polen Roman
Riewiarowicz ſtammende Luſtſpiel „Jch liebe
Dich“ aufgeführt wurde, waren ſich alle Theater
beſucher über die Unterhaltſamkeit dieſes ori
ginellen Bühnenwerkes einig. Denn dies amü
ſante Spiel enthielt nichts weiter, als einen
drei volle Akte währenden Dialog, einen Dialog
dazu zwiſchen immer den gleichen zwei Men
ſchen innerhalb derſelben vier Wände. Um
die drei Worte „Jch liebe Dich“ drehte ſich
dieſes Geſpräch und es zeigte ſich. daß der
Mann, der dafür verantwortlich zeichnete, um
die Forderungen des guten Unterhaltungs
theaters wußte.

Man war erſtaunt, zu hören, daß der Film
ſich auch dieſes Stoffes bemächtigen wolle. Vor

Luise Ullrich

ver Berliner Uraufführung können wir das
Ergebnis jetzt bereits in Halle ſehen. Man
muß bekennen, daß ſich der Regiſſeur Herbert
Selpin mit der ſelbſtgewählten, ſchweren Auf
gabe ausgezeichnet abgefunden hat. Am
Grundthema des Bühnenſtückes hat er nur
wenig geändert, Der junge DeutſchAmerikaner,
der kurz vor ſeiner Rückreiſe nach Amerika ein
Mädel kennen und lieben lernt und dies Mädel,
um näheres beiderſeitiges Kennenlernen in der
kurzen Friſt zu ermöglichen, kurzerhand ent
führt, ſtellt auch hier (wenn man von ein paar
neueingeführten, ſchemenhaften Geſtalten ab
ſieht) die einzige männliche Rolle. Die zunächſt
kratzbürſtige. dann aber alle Stadien der Zäh
mung durchlaufende Entführte iſt auch in dem
Film ſeine einzige Geſprächspartnerin.

Viktor de Kowa und Luiſe Ull rich
ſpielen dieſe beiden Rollen, man merkt ihnen
die Freude an, die ſie an ihrem ungewöhn
lichen (offenſichtlich weithin improviſierten)
Spiel haben. Sie zanken und verſöhnen ſich

ſchen Lichtleitung

nach allen Regeln der Kunſt, wacker aſſiſtiert
von einem, ähnliche Kämpfe austragenden
HundeKatzenPaar. Daß die geiſtreichen
Dialogplänkeleien des Theaterſtücks zugunſten
des Spannungsgehaltes des Films weitgehend
durch handgreiflichere optiſche Vorgänge und
Zwiſchenſpiele erſetzt oder verdeutlicht wurden,

fürſpricht den Einfallsreichtum und die

Zeichnungen: Trautſchold, Tobis

Viktor de Kowa

Wir gehen aus.
Stadttheater: 20 Uhr Das Stadttheater-Ballett tanzt.
Thaliatheater: 20 Uhr Tänzerin Erika Lindner.
CT. Riebeckplatz: Diskretion?- Ehrenſache (Luſtſp.).
CT. Große Ulrichſtraße: Skandal um den Hahn.
CT. Schauburg: Zweimal zwei im Himmelbett.
Ufa: Heimat mit Zarah Leander, Heinrich George.
Ri-Li: Jch liebe Dich mit L. Ullrich, Victor de Kova.
Capitol: Petermann iſt dagegen mit Fia Benkhoff.
Troli: Gewitterflug zu Claudia mit Willi Fritſch.
Zoo: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit.

geiſtige Selbſtändigkeit des Regiſſeurs. Denn
Film iſt Film und die Stilgeſetze des Theaters
können nicht einfach auf ihn übertragen
werden. Schon manche OscarWildeVerfilmung
hat das bewieſen und auch der wörtlich
in die Filmſprache überſetzte „Zerbrochene
Krug“ war (bei aller künſtleriſchen Voll
kommenheit) nicht geeignet, gewiſſe Bedenken
zu zerſtreuen

Es bleibt ſchließlich ein in dem TobisFilm
„Jch liebe Dich“ mit Erfolg angewandter
techniſcher Trick als amüſant und neuartig zu
verzeichnen. Wenn der Film, was gelegentlich
der Fall iſt, in die Vergangenheit zurück
blendet, ſehen wir uns immer plötzlich in die
Stummfilmzeit verſetzt, das Wort ſetzt aus, die
handelnden Perſonen geſtikulieren nur und be
wegen ſich in jener eigentümlich haſtigen Weiſe,
die den frühen Stummfilm kennzeichnete. Die
Zuſchauer ſind verblüfft und reagieren mit
dautem Lachen auf dieſen Einfall, der mithalf,
daß kein einſeitiger NurDialogFilm entſtand.

Es wäre ungerecht, einen ſehr lebensechten
und inſtruktiven Film über das Leben eines
Streckenwärters der Reichsbahn nicht zu
nennen, den man vorher zu ſehen bekommt.
Jn der Wochenſchau finden ſich diesmal er
ſchütternde Bilder von der Tätigkeit der NSV.
im Sudetenland. Dietmar Schmidt.

mieterhöhung für bauliche Perbeſſerungen
Beſtimmte Berakungsmekhoden Keuer Erlaß an die Preisbehörden

Nach den geltenden Richtlinien iſt bei
Durchführung baulicher Verbeſſerungen eine
Erhöhung des Mietzinſes inſoweit zuzulaſſen,
als ſie notwendig iſt, um eine angemeſſene
Verzinſung und Abſchreibung des aufgewende
ten Kapitals zu ermöglichen.

Um die Durchführung dieſer Vorſchrift zu
erleichtern, haben die Preisbehörden teilweiſe
für die am häufigſten vorkommenden Verbeſſe
rungen beſtimmte Sätze oder Berech
nungsmethoden für die zuläſſige Mieterhöhung
feſtgeſetzt. Da ſich dieſes Verfahren bewährt
hat, empfiehlt der Reichskommiſſar für Preis
bikdüng in einem neuen Erlaß an die
Preisüberwachungsſtellen und Preisbehörden
ſeine allgemeine Anwendung. Um die erforder
liche Einheitlichkeit zu wahren, werden zugleich
Richtlinien feſtgelegt.

Danach iſt für die Neuanlgge einer elektri
eine Mieterhöhung von

jährlich 10 v. H. der Anlagekoſten angemeſſen.
Der Betrag iſt nach dem Maßſtab der an
gelegten Brennſtellen auf die einzelnen Mieter
zu verteilen. Für die Neueinrichtung einer
elektriſchen Treppenhausbeleuch-
tung iſt eine Mieterhöhung von 12 RM.
jährlich je Brennſtelle angemeſſen. Der Betrag
verteilt ſich in jedem Stockwerk zu gleichen
Teilen auf die Wohnungen. Wenn die
elektriſche an Stelle einer Gasbeleuchtung ein
gerichtet wird, iſt eine Mieterhöhung nicht

berechtigt. Für die Neueinrichtung einer
Waſchküche gilt eine Erhöhung der Jahres
miete in Höhe von 8 v. H. der Baukoſten und
von 15 v. H. der übrigen Einrichtungskoſten
als angemeſſen, für die Neueinrichtung von
Badezimmern und Waſſerſpül-
kloſetts ein Mietszuſchlag in Höhe von
8 v. H. der Baukoſten und 12 v. H. der Ein
richtungskoſten. Bei Anlage einer Zentral-
heizung und Warmwaſſerverſorgung ſowie
Neuaufſtellung von Oefen und Herden in
Zimmern, die früher nicht heizbar waren, iſt
eine Erhöhung der Jahresmiete in Höhe von
10 v. H. der aufgewandten Koſten zuläſſig.

Die Mieterhöhungen ſind ohne zeitliche Be
ſchränkung zuzulaſſen, Gleichzeitig iſt der Ver
mieter zu verpflichten, bei Unbrauchbarwerden
der Einrichtung dieſe gleichwertig zu erneuern.
Eine Verletzung dieſer Pflicht ſtellt einen Ver
ſtoß gegen die Preisſtoppverordnung dar. Miet
erhöhung kommt nur in Betracht, wenn es ſich
um Neueinrichtungen handelt, nicht
aber, wenn veraltete oder verbrauchte Einrich
tungen durch neue erſetzt werden. Jm letzten
Falle handelt es ſich um Jnſtandſetzungs
arbeiten, deren Koſten die Vermieter ſelbſt zu
tragen haben. Die Zubilligung von Miet
erhöhungen wegen baulicher Verbeſſerungen
kommt grundſätzlich nur für Arbeiten in Be
tracht, die nach dem 15. Oktober 1937 vor
genommen ſind.

Bohnhardk-Ouarkekt
Erſter Kammermuſikabend dieſes Konzertwinters

Das hieſige Bohnhardt-Quartett
trat mit ſeiner erſten dieswinterlichen Ver
anſtaltung im Saal vom Hotel „Stadt Ham
burg hervor. Der ſtarke Beſuch, den dieſer
Kammermuſikabend aufzuweiſen hatte, bedeutet
eine erfreuliche Anerkennung der Arbeit
Arthur Bohnhardts, der mit ſeinem Quartett
bereits ſeit 15 Jahren das halliſche Konzert
leben bereichert.

Einer Kammermuſikvereinigung ſo viele
Jahre hindurch unter ſtärkſtem perſönlichen
Einſatz vorzuſtehen, dazu gehört neben geſundem
Jdealismus das Wiſſen um die künſtleriſche
Verpflichtung der Gemeinſchaft gegenüber, in
die man hineingeſtellt iſt. Und ſo hat Arthur
Bohnhardt, der ſeinen Poſten als Konzert-
meiſter des halliſchen Stadttheaterorcheſters
freiwillig aufgab, um ſich ganz der Kammer
muſik und ſeinen Schülern zu widmen, ſeine
Aufgabe darin geſehen, uns neben der Muſik
der großen Meiſter der Vergangenheit auch
die der zeitgenöſſiſchen zu vermitteln. Daß er
neben Strauß, Pfitzner, Ambroſius, Georg
Schumann auch die bodenſtändige Kunſt pflegte,
daß er Kammermuſikwerke (Quartette, Sonaten
u. a. m.) von halliſchen Komponiſten wie
Rahlwes. Frey, Kleemann, Herforth, Kreugler
ſowie Arends aufführte, ſei ihm bei dieſer Ge
legenheit beſonders gedankt, nicht nur in Halle
ſelbſt, auch in vielen Orten des Gaugebietes
und darüber hinaus in Leipzig und in Berlin
hat das Bohnhardt-Quartett mit großem Er
folg bei Publikum und Preſſe muſiziert.

Der letzte Kammermuſikabend brachte
Streichquartette von Beethoven, Mozart und
Robert Schumann, die in der vom Bohnhardt
Quartett bekannten, muſizierfreudigen Weiſe
zum Vortrag kamen. Gleich Beethovens BDur
Quartett, das letzte der ſechs Quartette op. 18,
wurde durch die elementare, mitreißende Dar
ſtellung ein künſtleriſches Erlebnis. Die
ſchwerelos ſpieleriſche Haltung des darauf
folgenden Mozartquartektts DDur K.V. 575
entſprach voll und ganz dem Geiſt dieſes

Werkes, des erſten der drei dem König
Friedrich Wilhelm II. gewidmeten, ſogenannten
„Preußiſchen“ Streichquartette. Ein Auftrags
werk und doch erfüllt von der Genialität
Mozarts, die ſich in der klangvollen Melodik
und Kunſt der Durchführung äußert. Herber
und gedanklich ſtärker belaſtet erſcheint Schu
manns ADur-Quartett, das in ſeiner eigen
willigen und gegenſätzlichen Thematik aus
gedeutet wurde. Das Bohnhardt Quartett
(A. Bohnhardt, H. Bülow, O. Gutſchlicht und
F. Schertel) wurde überaus herzlich gefeiert.

Frederic Lamond
Das erſte Hothanſche Meiſterkonzert dieſes

Winters erneuerte die Bekanntſchaft mit
Frederic Lamond, dem Pianiſten, der Jahr-
zehnte hindurch als einer der größten
Beethoveninterpteten galt und ſich ſelbſt heute
noch, mit über 70 Jahren, unermüdlich für den
Meiſter ſeiner Wahl einſetzt. Lamond, der einſt
zu den Schülern eines Franz Liſzt zählte,
ſpielte nun wieder ſeinen Beethoven, mit der
Einfühlung und dem Können, das ihm ſeinen
Weltruf ſchuf.

Neben den Bagatellen op. 119, den Ecoſſaiſen
und dem Rondo GDur, op. 51 Nr. 2 brachte
Frederic Lamond drei Sonaten. Die Beethoven
Sonaten ſind für viele die Brücke zum Ver
ſtändnis ſeiner anderen Werke, der Kammer
muſik und der Sinfonie geworden. Sie ent
halten die Entwicklung dieſer gigantiſchen
Perſönlichkeit; das Programm enthielt Werke
aus drei Stadien dieſer Entwicklung: op. 2,
op. 57 und op. 106.

Die CDurSonate, op. 2 Nr. 3 ſtellt noch
eine Auseinanderſetzung mit der Form dar,
ſie iſt leicht perlend und gefällig, hat jedoch
natürlich noch nichts von dem geiſtigen Höhen-
flug der letzten Sonaten. Jm op. 2 beginnt
Beethoven, der bereits vorher einige kleine
Gelegenheitsſtücke komponierte, erſt eigentlich
mit der Sonate, der er von vornherein eigenes
Weſen mitteilt, ſelbſt dort, wo das virtuoſe
Element vorherrſcht. Jn der f-MollSonate,
op. 57, der „Appaſſionata“, finden wir die

Erweiterung nach der inhaltlichen Seite, eine
außerordentliche Steigerung und Jntenſität der
Ausdruckskraft und in der „Hammerklavier
ſonate“ BDur, op. 106, endlich dringt Beet
hoven in letzte und höchſte Regionen vor.

Frederic Lamond ſpielte dieſe drei Sonaten,
am eindringlichſten und in der Darſtellung
ſtärkſten die Appaſſionata, mit der der Künſtler
uns unmittelbar in die Zeiten ſeiner größten
und glanzvollſten Triumphe zurückverſetzte.

Kurt Simon.

Jda Wüſt wird mit einem eigenen
Enſemble eine Gaſtſpielreiſe durch Deutſchland
unternehmen und dabei auch die Haupſtädte
der deutſchen Oſtmark beſuchen. Zur Auffüh-
rung gelangen die Luſtſpiele „Frau Polenſka“
und „Mama räumt auf“.

Perleihung des Kaabe-Preiſes

Jm Rahmen einer Wilhelm-Raabe-Feier,
die am Sonntag von der Stadt Braunſchweig
gemeinſam mit der RaabeStiftung (München)
und der Volksbildungsſtätte Braunſchweig ver
anſtaltet wurde. erfolgte die Verleihung des
„Volkspreiſes für deutſche Dichtung 1938
(Raabe-Preis)“ durch den Vorſitzenden der
RaabeStiftung, Dr. Th. AbitzSchültze. Mün
chen, an den oſtpreußiſchen Dichter Ottfried
Grafen von Finckenſtein für ſeinen
Roman „Die Mutter“.

„Turandok“ im Stadttheater Halle

Am Freitag, dem 28. Oktober, bringt das
Stadttheater Halle die Erſtaufführung von
Puccinis Oper „Turandot“. Damit ſtellt
die Oper unſerer Gauſtadt ein Werk heraus,
das wegen der Fülle ſeiner Ausſtattung und
der gewaltigen Aufgaben, die an die Soliſten,
das Orcheſter und die Chöre geſtellt werden,
immer beſondere Aufführungsſchwierigkeiten
bietet. Die Handlung iſt aus der Schillerſchen
Nachdichtung des bekannten Märchenſpiels des
venetianiſchen Dichters Gozzi bekannt. Es iſt

die letzte Oper, der Schwanengeſang des
Meiſters. Gleich einem krönenden Abſchluß
ragt ſie am Ende der langen Reihe der über
aus erfolgreichen Opern dieſes Komponiſten
auf, die ſich mühelos die Bühnen der Welt
eroberten.

Neuerwerbungen halliſcher Büchereien

Die Biblkliothek der Deutſchen Aka
demie der Naturforſcher, Halle (Saale), verzeichnet die folgenden Neuerwerbungen Uſadel, Georg:
Zeitgeſchichte in Wort und Bild. 2 Bände. 1918 1923.
Muntſch, Otto: Leitfaden der Pathologie und Therapie
der Kampfſtofferkrankungen. Flury, Ferdinand,
Franz Zernik: Schädliche Gaſe, Dämpfe, Nebe
Und Staubarten. Uexküll, Jakob von: D t
Geiſt in der Natur. Spearman, Charles: The„intelligence“ and the principles of ition. The
äbilities of man. Their nature and meaſurement. Pſych
logy down the ages. 2 Bände. nPhillip Jacob: Ocean MacroMic
tatio Epiſtolica de
Oceanum, Sanguir
Die Philoſophie des
Guſtav Von den Naturreichen. B
danken vor auserwählten Bildern der Dresdner Galerie.
Goethe Denkſchrift. Goethe: Zu deſſen n m Ver
ſtändnis. Natur und Jdee oder das e und ſein
Geſetz. Goethe und ſeine Bedeutu d diekünftige Zeit. Diſſertatio de Uteri Rheumatismo. Von
der Bildung des Darmkanals aus dem Dotterſacke in den
Larven des Erdſalamanders,

Hans
Carl

Jm Leſeſaal der U niverſitätsBibliothek
Halke ſtehen die folgenden Bücher bis zum 29. Oktober
aus: Kornemann: Römiſche Geſchichte. Otto Adel und
Freiheit im deutſchen Staat des frühen Mittelalters.
Schmidt: Die vierundzwanzig Alten Ottos von Paſſau.
Un Einquantennio di ſtudi ſulla letteratura italiang
1896 1936. 1. 2. Bokenham: Legends of Hoolh Wummen.
Ed. b M. S. Sergeantſon. Bilerman: Jnſtitutions des
Séleucides Durand Lefebure: Art galloromain et ſculy
ture romane. Gerber: Johannes Brahms. Lotz: Sein
und Wert. Walb: Der Geſchäftsbericht der Aktiengeſell

sgrundlegung des nationalſozia
Jennings und Young: Conſtitu

tional laws of the ritiſh Empire. Spethmann- Das
Ruhrgebiet. 15-3. Müller: Grundriß der Deviſenbewirt
ſchaftung. Arnhold: Das Ringen um die Arbe
Lange: Herrſcherköpfe des Altertums im Mü
Zeit. Bang: Die farbige Gefahr. Schlayer. D
roten Madrid. Maximoff: Weiße Flamme über
land. Chiang Kaiſhek: Gefangen in Siam. Walker
W. V. Schreiner. A South African. Wilſon Lehrjahre
eines Diplomaten. Der braſilianiſche ta

ſchaft. Frank: Re
liſtiſchen Führerſtaat

iplomat im
Ruß

Hunſche: Integraſismus. Brauchle und Grote: Ergebniſſe aus der Geme
ſchaftsarbeit von Naturheilkunde und Schulmedigi
Luxemburger: Pſychiatriſche Erblehre. Vom ſilbernen
Erzgebirge. Bd. 1.
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krebs iſt heilbar! e von einem Arzt unterſuchen
10 Merkpunkte über den Krebs 4. Jeder Erwachſene, der ohne erkennbaren

an Gewicht verliert und an Ver
Krebs iſt eine ſehr bösartige Volksſeuche. en d tet

Wir ſind ihr aber nicht ſchutzlos ausgeſetzt 5 Der Krebs iſt nach dem heutigen Stande
Wir können uns ihrer erwehren, wenn wir der Wiſſenſchaft nicht anſtedenß
den Arzt als Freund und Helfer beim 6. Ein Krebskranker, der ſich in die Hand
erſten Anzeichen einer Erkrankung aufſuchen des Kurpfuſchers begibt, iſt verloren.

7. Verlaſſe dich nicht auf Salben, Tropfen
uſw.! Sie bewirken nur Zeitverluſt, der
verhängnisvoll ſein kann!

1. Wer ein Geſchwür oder eine Wucherung
der Haut oder der Schleimhaut der
Körperöffnungen hat, muß ſich ſofort von 8. Radium, Röntgenſtrahlen oder Operationeinem Arzt unterſuchen laſſen. ſind heute die Se Heilmittel

2. Wer in den tieferen Geweben, namentlicham Halſe oder in der Bruſt, eine Ver 5 Somereen rende Frebs macht teine
Se l e en en gern von 10. Der rechtzeitig behandelte Krebskranke hat

c Ausſicht, vollſtändig geheilt zu werden.3. Wer den Abgang von Blut oder un Frühzeitige Erkennung der Erkrankung
normaler Abſonderung bemerkt, muß ſich bietet Ausſicht auf völlige Geneſung.

Furchtbares Markyrium eines Kindes
Ein Jahr Gefängnis für unmenſchliche Mukker

Vor der Jugend Schutzkammer Halle arm. Eine Zeugin gab an, ſie habe das Kind

SS

e

ſtand geſtern die Strafſache einer Kindesmiß-
handlung zur Aburteilung, wie ſie glücklicher
weiſe in dieſen Ausmaßen ſeit vielen Jahren
nicht vorgekommen iſt. Der 38jährigen Ehefrau
Frieda Sawitzki in Beeſedau (Saalkreis)
wurde zur Laſt gelegt, in Müllerdorf und
Zickeritz (Seekr.) ſeit 1936 ihre am 29. Juni
1930 in Halle geborene Tochter Urſulg in

nachläſſigt zu haben. Dem mitangeklagten
36jährigen Ehemann Hermann Sawitzki würde
zum Vorwurf gemacht, das Kind durch bös
willige Vernachläſſigung ſeiner Vaterpflichten
an der Geſundheit geſchädigt zu haben.

Die Verhandlung ergab ein Bild unglaub
licher Gemütsroheit der Frau und ebenſo
unfaßbarer Abgeſtumpftheit des Mannes, die
aber beide nicht zu bewegen waren, ihre
Straftaten einzuſehen oder gar zu bereuen. Die
Ehefrau als die bei weitem mehr Belaſtete
wurde wegen ſchwerer Kindesmißhandlung zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt, der
Ehemann, dem nach dem Gutachten des ge

ſehr oft geſehen, aber nie ohne Verletzungen
im Geſicht, meiſt ſei das Geſicht des Kindes
durch geronnenes Blut entſtellt geweſen.
Einmal ſei das Kind mit einer gänſeeigroßen
Geſchwulſt am Kopf weinend angekommen und
habe ihr dann geſtanden, die Mutter habe ſie
geſchlagen.

Als das Kind dann der Gewalt dieſer Frau
entriſſen und der Univerſitätsklinik zugeführt
wurde, vermutete der Arzt bei der Schwere
der Narben eine Hautkrankheit und überwies
das Kind zunächſt der Hautklinik. Hier ſtellte
der als Sachverſtändiger geladene Profeſſor
feſt, daß das Kind auf beiden Geſichtsſeiten
eine Menge Kratznarben von drei Zentimeter
Länge und einem halben Zentimeter Breite
aufwies, die nur dadurch entſtanden ſein
konnten, daß die Frau die Nägel ihrer Hand
gekrümmt und dann wie mit einer ſcharfen
Klaue dem Kind das Geſicht verkratzt hatte.
Die Kratzwunden ſeien ſo tief gegangen, daß
mehrfach ganze Hautgewebe heraus-
geriſſen worden ſeien, und ſo Narben ſich
gebildet hätten, die infolge der Tiefe der S

S
Srichtsärztlichen Sachverſtändigen wegen hoch Wunden immer ſichtbar bleiben und mit dem

gradigen angeborenen Schwachſinns der Schutz fortſchreitenden Wachstum des Kindes mit
des S 51, Abſatz 2 zugebilligt wurde, erhielt wachſen würden, ſo daß die Kleine für Zeit

S

zwei Monate Gefängnis.Frau S. hatte ihren Ehemann 1922 kennen
gelernt, und als ſie 1932 heirateten, brachte
die Frau zwei Kinder in die Ehe mit, die der
Mann als eigen anerkannte. Das Ehepaar
wohnte 1932 bis 1936 im Obdachloſen-
aſyl in Halle. Dann erhielt der MannArbeit, und ſie zogen nach Müllerdorf, ſpäter
nach Zickeritz und wohnen jetzt in Beeſedau.
Die Mißhandlungen der kleinen Urſulg be
ginnen 1936 Und ſind um ſo weniger zu ver
ſtehen, als das Mädchen von den Nachbarn
wie auch von ihrem Lehrer als ein überaus
gutmütiges und artiges Kind geſchildert wird,
das nur allzu verſchüchtert in der Schule immer
abſeits ſtand. Der als Zeuge vernommene
Lehrer bekundete, daß das Kind oft mit
ſchweren Kratzwunden zur Schule ge
kommen ſei und faſt niemals Frühſtück
mitgehabt habe. Er habe das Kind zuerſt für
verſtockt gehalten, dann aber gemerkt, daß es
nur verängſtigt geweſen ſei. Als das Kind
dann Zutrauen zu ihm gefaßt habe, ſei es wie
umgewandelt geweſen und habe offen erzählt,
die Mutter habe es gekratzt und auch ge
ſchlagen. Das Kind ſei oft mit blutig zer-
kratztem Geſicht angekommen. Wie die Zeugen
ausſagen einwandfrei ergaben, iſt das Kind
auch einmal mit einem ſchweren Vor
hängeſchloß auf den Kopf geſchlagen
worden, und die Schnalle eines Lederriemens
riß mit dem Stachel ein Loch in den Kinder

ihres Lebens die entſtellenden Narben tragen
muß. Der zweite ärztliche Sachverſtändige
fügte noch hinzu, daß die Narben verſchiedene
Heilungszuſtände hätten erkennen laſſen, ſo
daß alſo dieſe Miß handlungen ſich immer
wiederholt hätten. Noch nie in ſeiner
zehnjährigen ärztlichen Tätigkeit ſei ihm ein
Fall derartiger roher Mißhandlung vor
gekommen.

Die Frau wagte vor Gericht zu ſagen
„Daß das Mädchen die paar Kratzwunden im
Geſicht hat, iſt noch lange keine Mißhandlung.“
Wie die Frau eigentlich zu dieſen Taten ge
kommen iſt, konnte nicht geklärt werden. Jhre
drei anderen, jüngeren Kinder hat ſie beſſer
behandelt, die kleine Arſulg aber mußte für
alle häuslichen Mißhelligkeiten büßen. Wurde
das Kind zum Fleiſcher oder Bäcker geſchickt
und ſollte Ware ohne Geld holen, ſo kam es
oft mit leeren Händen wieder, weil die Eltern
zu verſchuldet waren, und das ſchuldloſe Kind
wurde dann in unbeſchreiblicher Weiſe miß
handelt. Das Kind ſelbſt wagte in Gegenwart
der Mutter niemals zu ſagen, daß dieſe ſie
geſchlagen habe und mußte ſogar angeben, es
habe ſich die Kratzwunden ſelbſt beim Waſchen
beigebracht.

Jetzt iſt die Kleine in einem Heim in
Erfurt und iſt wieder ein fröhliches Kind ge
worden, für deſſen Weiterkommen die NSV,
Sorge tragen wird.

Halliſcher Kraftfahrer in Leipzig verurkeilt

Die Große Strafkammer des Landgerichts
Leipzig verurteilte den 33 Jahre alten
Kurt Möritz aus Halle wegen fahrläſſiger
Tötung und Uebertretung der RStrVo. zu
vier Monaten Gefängnis.Möritz hat am 29. November 1937 den Tod
des land wirtſchaftlichen Arbeiters Hermann
Friedrich aus Grimma verſchuldet, als er
den leeren Laſtzug eines halliſchen Fuhrunter
nehmers von Döbeln heimwärts ſteuerte. Als
er dabei in unverminderter Geſchwindigkeit
die ſtark abſchüſſige Leisniger Straße in
Grimma, die außerdem noch vereiſt und ſehr
glatt war, abwärts fuhr, rutſchte etwa im
Scheitel einer dort befindlichen Rechtskurve
der Anhänger weit nach links. Dabei wurde
der entgegenkommende, ſein Fahrrad vor-
ſchriftsmäßig auf der rechten Seite ſchiebende
Friedrich von dem Anhänger erfaßt und zur
Seite geſchleudert. An den Verletzungen ſt ar b
der Mann kurz darauf.

Das Gericht ſtellte feſt, daß Möritz ſeine
Fahrweiſe nicht den ſchwierigen örtlichen Ver
hältniſſen angepaßt und damit fahrläſſig ge
handelt hatte. Hätte er ſein Tempo auf
Schrittgeſchwindigkeit ermäßigt, ſo wäre der
Unfall beſtimmt vermieden worden.

Wegen KRaſſenſchande verurkeilk

Bereits vor einigen Monaten ſtand der
55jährige Sigismund Paetz aus Halle vor
der Erſten großen Strafkammer unter der
Anklage, als Arier mit einer Jüdin noch nach
Jnkrafttreten der Nürnberger Geſetze Verkehr
gehabt zu haben. Die damalige Verhandlung
mußte vertagt werden, da es zur Sprache kam,
daß die in Frage kommende Jüdin G. aus
Halle von einem ariſchen Vater abſtammen
könne. Jnfolge der Blutgruppenunterſuchung
wurde dieſe Annahme beſtätigt, denn nach

dem Ergebnis der Unterſuchung kam der
Jude G., der bis dahin als Vater der G. ge
golten hatte, als Erzeuger nicht in Frage, da
es ſich alſo blutmäßig nicht um eine Volljüdin
handelte, wurden dem Angeklagten Milde-
rungsgründe zugebilligt und er wegen Raſſen
ſchande zu einem Jahr Gefängnis verurteilt,
die mit der gegen Paetz am 14. Oktober wegen
Deviſenvergehens verhängten Gefängnisſtrafe
von einem Jahr und drei Monaten in eine
Geſamtſtrafe von einem Jahr und neun Mo
naten zuſammengezogen wurden.

Jn der Urteilsbegründung wies der Vor
ſitzende darauf hin, daß die G. zur Zeit des
Verkehrs mit dem Angeklagten noch als Voll
jüdin gegolten und ſich auch ſelbſt als ſolche
bezeichnet habe. Wenn der Angeklagte, wie
er angibt, Zweifel gehabt habe, ſo habe er
aber immerhin doch damit rechnen müſſen,
daß die G. Jüdin ſei. Es gelte aber als Jüdin
im Sinne des Geſetzes auch eine Halb
jüdin, die von zwei volljüdiſchen Großeltern
abſtamme und die beim Erlaß des Geſetzes
der jüdiſchen Religionsgemein-ſchaft angehört habe. Das aber ſei bei
der G. der Fall geweſen. Sie habe zwar an
gegeben, ſie habe mit der jüdiſchen Religions
gemeinſchaft nichts mehr gemein, ſei aber doch
nicht aus dieſer „Gemeinſchaft“ ausgetreten.
Der Angeklagte aber habe mit jüdiſchen
Kreiſen verkehrt und habe ſeiner ganzen Ein
ſtellung nach Raſſenſchande getrieben.

Tödlicher Sturz auf der Straße

Ein fünfjähriger Junge aus Halle, der mit
ſeinen Eltern Verwandte in Jeßnitz beſuchen
wollte, war auf dem Wege zum halliſchen
Bahnhof Ple und mit dem Kopfe hinge-
ſchlagen. Die Schmerzen, die der Unfall zur
Folge hatte, verſchlimmerten ſich während der
Reiſe, und bald nach der Ankunft in Jeßnitz
iſt das Kind an den Folgen des Sturzes ge
ſtorben.

Nack Beendigung des geheim

nisvollen Rlärungsprogesses,
den die Tabake in ihrer Fer-
mentationsgeit durchmacken,
öffnen sich die Türen zum
Weg indie Fabrikationsräume

der Cigaretten R o M.
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Jude erſchlich Deviſen
Er verduftete, konnte aber beſtraft werden

Leipzig. Jn Leipzig betrieb der aus Mos
kau ſtammende Jude Simon Beilin ein
Rauchwarengeſchäft. Er brauchte dazu Deviſen
verſchiedener Länder und erhielt ſie auch nach
Maßgabe der allgemeinen geſetzlichen Beſtim
mungen. Dem Geſchäftemacher genügte das
aber nicht und er erſann ein ziemlich kompli-
ziertes Syſtem, wie er ſich „hinten herum“
Deviſen beſchaffen könnte. Zu dieſem Zweck
bediente er ſich einer Firma die nur noch
einen ganz geringen Geſchäftsumfang hat, die
weil deren Jnhaber, der gleichfalls koſchere
Schwiegerſohn des Beilin, bereits vor Jahren
nach London ausgewandert iſt. Beilin hat mit
Hilfe dieſer Firma, deren wenig umfangreiche
Bücher er mit führte, mehrere Beſcheinigungen
für den Deviſenbezug erſchlichen. Jn Verbin
dung mit den dadurch angeknüpften Geſchäften
machte er ſich weiterhin ſtrafbar, indem er
ohne Genehmigung zugunſten eines Ausländers
inländiſche Zahlungsmittel einem Jnländer
aushändigte.

Beilin wurde wegen dieſer Deviſenvergehen
in Haft genommen, dann aber gegen eine Kau
tion in Höhe von 30 000 RM. entlaſſen. Der
Jude ließ dieſe doch ganz namhafte Kautions
ſumme ſchwimmen und entkam über die
Grenze, ſo daß die Verhandlung gegen ihn vor
der Großen Strafkammer des Leipziger Land
gerichts in ſeiner Abweſenheit durchgeführt
werden mußte. Beilin wurde zu acht Monaten
Gefängnis und zweimal 35 000 RM. Geld
ſtrafe verurteilt. Die letztgenannte Strafe
wird, ſo ſteht zu hoffen. an den zurückgelaſſe
nen Vermögenswerten zu vollſtrecken ſein.

Beftvorlagen ven

Halle Große Ulrichstraße

Zu neuer Verhandlung zurückverwieſen

Jn einer Unterhaltsklage hatten der
24 Jahre alte Artur Gold hammer und
der 32 Jahre. alte Karl Gonnermann,
beide aus Ahlsdorf. unter Eid wiſſentlich
falſche Ausſagen gemacht. Sie wurden daher
vom Schwurgericht Halle am 24. Juni
wegen Meineids zu 2 bzw. 1 Jahr Zuchthaus
verurteilt.

Dieſes Urteil hielt jedoch der Nachprüfung
durch das von den Angeklagten angerufene
Peichsgericht nicht in allen Punften ſtand.
Wie der Reichsgerichtsdienſt des DNB meldet.
hob das Reichsgericht. dem Antrag des Reichs
anwaltes entſprechend. das Arteil im Strafaus
ſwruch auf und verwies die Sache zu neuer
Verhandlung und Entſcheidung an die Vor
inſtanz zurück.

Bernslein-Schmus

Ehemann mit dem Schuh verprügelt

Vienenburg. Jn den Abendſtunden kam es
zwiſchen einem Ehepaar zu einer lebhaften
Unterhaltung, in deren Verlauf die Frau
ihren Schuh auszög und damit ſo lange
auf den Schädel des Mannes einſchlug,
bis dieſer eine Gehirnerſchütterung
erlitten hatte.
Der Mann ging darauf zum Bahnhof und

ließ ſich dort den nächſten Schnellzug ſagen, der
ſeinem Leben ein Ende bereiten ſollte, Vorher
ging er noch in eine Wirtſchaft und ſchrieb
einen Abſchiedsbrief, nicht ohne neben ſich die
Uhr zu legen, um ſeinen Zug nicht zu ver
paſſen. Zwei Vienenburger, die hinzukamen,
konnten den Mann von ſeinem Vorhaben ab
bringen und begleiteten ihn wieder zu ſeiner
Ehefrau. Es bedurfte erſt energiſcher Vor
ſtellungen der beiden Männer, bis die Frau
ihren Mann wieder aufnahm. Der Mann
mußte ſich wegen der Gehirnerſchütterung in
ärztliche Behandlung begeben.

fahrrad-Beleuchfung Gummi-Bieder

Elſterwerda. (Elſterwerda führt die
Bürgerſteuer ein.) Der Bürgermeiſter
gab den Ratsherren der Stadt einen ausführ
lichen Bericht über die Lage der ſtädtiſchen
Finanzen nach der Neuregelung des Finanz
ausgleichs. Er kam zu dem Schluß, daß die
Ein ührung der Bürgerſteuer für Elſter
werda nicht länger zu vermeiden ſei. Die Ein
führung der Bürgerſteuer mit einem Zu
ſchlagsſatz von 500 v. H. wird die Finanzen
der Stadt erneut auf eine ſichere Grundlage
ſtellen, die der Ausgangspunkt ſein wird zu
einer geſunden Fortentwicklung der Stadt.

Kleindröben. (Keine Zuckerrüben
verladung auf Elbkähnen mehr.)
Jn dieſer Woche erfolgt aus den Dörfern der
Elbaue auf Laſtwagen der Transport der
Zuckerrübenernte über die Elbfähre bei
Maucken nach dem Reichsbahnhof Prezſch,
während ein anderer Teil der Ernteerträge mit
ne nach der Zuckerfabrik Brottewitz
bei Mühlberg geſchafft wird. Die bisher
übliche Verladung der Zuckerrüben auf Elb
kähne iſt jetzt weggefallen.

Hohenbucko. (Jetzt noch blühendes
Kornblumenfeld.) Eine Seltenheit in
der jetzigen Jahreszeit dürfte ein blühendes
Kornblumenfeld zwiſchen der alten Reichs
ſtraße und der Umgehungslinie der Straße
Leipzig Frankfurt (Oder) ſein. Die Blumen
ſtehen auf dieſem Feld noch in ſolcher Menge,
daß ſchon manche Sträuße von durchfahrenden
Autofahrern gepflückt worden ſind.

Ermil HerOb. Leipziger Str. 45
Nähe Riebeckplab)
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Als uns Sudekendeutſche halfen

Treue um Treue Heute kritk das Reich für die Heimkehrenden ein

Noch ſtehen wir allzu ſehr mitten in dem
geſchichtlichen Erleben dieſer Tage. Noch können
wir die ungeheure Tragweite dieſes Geſchehens
nicht überſehen. Millionen deutſcher Brüder
ſind heimgekehrt ins Reich; wir dürfen ohne
Uebertreibung ſagen: Die Treueſten der
Treuen. Trotz aller Schilderungen kann der
Binnendeutſche ſich auch heute noch keinen
Begriff davon machen, welches Maß von Treue
und unerſchütterlichem Glauben an die deutſche
Sache dazu gehört, zwanzig Jahre hindurch
einen harten Abwehrkampf gegen einen mit
allen ſtaatlichen Machtmitteln geführten Ver
nichtungskrieg zu führen und ihn auch durch
zuhalten.

Sie ſchienen auf verlorenem Poſten zu
ſtehen. Das machtvolle Bismarckſche Deutſche
Reich war 1918 zerbrochen. Das Schmachdiktat
von Verſailles ſchien das Ende einſtiger
deutſcher Macht und Weltgeltung zu bedeuten.
Der Ruhreinfall der Franzoſen ſchien auch den
territorialen Zerfall des Reichsgebietes ein
zuleiten. Hierzu kam der Währungsverfall.
Der Wert der Mark ſank unaufhaltſam ins
Uferloſe. Kommuniſtiſche Aufſtände, Mord
brennereien und Streiks vollendeten das
Chaos. Da kam in dieſen bitterſten Stunden
deutſcher Geſchichte eine Hilfe von jenſeits der
Reichsgrenzen. Die Sudetendeutſchen,
die ſelbſt unter härteſtem Druck ſtanden,
reichten den notleidenden Brüdern die helfende
Hand. Man ſchrieb das Jahr 1923 noch
hatten damals die Tſchechen den einſtigen
Wohlſtand der Sudetendeutſchen nicht völlig
vernichten können, noch arbeiteten die Fabriken.
Und die Tſchechenkrone, obgleich ebenfalls ſtark
abgewertet. galt gegenüber der gänzlich ent
wertteten Mark als „Edelvaluta“.

Jn ſpontaner Hilfsbereitſchaft, in wahrhaft
deutſcher Treue entſtanden damals in den
Sudetenländern Hilfsorganiſationen für die
notleidenden Brüder im Reich. Sammlungen
für die Ruhrſpende wurden eingeleitet,
die in kurzer Zeit 20 Millionen Tſchechen
kronen, nach dem damaligen Kurswert etwa
2 Millionen Goldmark ergaben. Selbſt der
ärmſte Sudetendeutſche brachte damals ſein
Opfer. Wie groß dieſe Opferbereitſchaft war,
möge an einem einzigen Beiſpiel erläutert
ſein: Das Städtchen Kalin, eine arme Ge
meinde von etwa 1000 Einwohnern, brachte
40 000 Tſchechenkronen auf; das waren damals
etwa 4000 Goldmark.

Bittere Not litten damals vor allem die
Kinder im Reich. Sie waren durchweg unter
ernährt und geſundheitlich ſchwer gefährdet.
Da gründeten die Sudetendeutſchen eine
„Deutſche Nothilfe“. Wer es irgendwie er
möglichen konnte, ſpendete eine Freiſtelle und

lud ein oder mehrere reichsdeutſche Kinder
zu Gaſt. Lange Eiſenbahnzüge beförderten
viele Tauſende von Kindern aus dem Reich
nach den ſudetendeutſchen Orten, wo ſie nicht
nur gepflegt und auf das beſte ernährt wur
den, ſondern auch mit großen Paketen an
Keidung und Lebensmitteln verſehen, nach
mehrwöchigem Erholungsaufenthalt in ihre
Heimat zurückkehrten.

Außerdem wurde eine umfangreiche Lebens-
mittelſpende organiſiert. Ungezählte Lebens-
mittelpakete aus dem Sudetenland halfen die
bitterſte Not der reichsdeutſchen Bevölkerung
lindern. Darüber hinaus aber gab dieſer
Hilfe deutſcher Brüder unzähligen ſchon ver
zweifelten deutſchen Menſchen den Glauben an
das deutſche Volk und ſeine Zukunft wieder.
Niemals ſollte das deutſche Volk dieſe hoch
herzige Hilfe in ſeinen ſchwerſten Tagen ver
geſſen!

Jetzt iſt das Verhältnis umgekehrt.
Das Deutſche Reich iſt durch ſeinen Führer
wieder zu Macht und Größe emporgeführt
worden; die Not iſt gebannt, die Arbeitsloſig-
keit beſeitigt. Wieder rauchen die Schorn
ſteine und in allen Fabriken und Werkſtätten
wird gearbeitet. So ſtark und mächtig iſt das
Reich Adolf Hitlers wieder geworden, daß es
324 Millionen Sudetendeutſche hat befreien
können.

Nun aber gilt es, die ins Angemeſſene ge
ſteigerte materielle Not in den ſudetendeutſchen

Gebieten zu beſeitigen. Jn ſeiner großen Rede
zur Eröffnung des Winterhilfswerkes 1938/39
hat der Führer dieſe entſetzliche Not geſchildert.
Er ſelbſt hat das deutſche Volk aufgerufen,
hier in großzügiger Weiſe einzugreifen: „Wir
müſſen dieſe Menſchen in den Kreis unſerer
Volks gemeinſchaft aufnehmen und ihnen helfen
Jch will in fünf Jahren in dieſem Lande kein
rachitiſches Kind mehr ſehen! Jch erwarte,
daß das Winterhilfswerk 1938 der geſchicht
lichen Größe dieſes Jahres entſpricht

Den Kanonen des einrückenden Heeres
folgten die Gulaſchkanonen des WHW., und
ſofort nach der Beſitzergreifung der Landſtriche
wird die Organiſation der NSV. mit größter
Beſchleunigung aufgebaut. Die Bevölkerung
wird ſchnellſtens mit Nahrung und Kleidung
verſehen. Die Mittel hierzu ſoll das geſamte
deutſche Volk zur Spenden für das WHW. auf
bringen. Wie klein iſt doch ſelbſt das größte
Opfer gegenüber dem Einſatz an Gut und
Leben. den die Sudetendeutſchen für ihr
Deutſchtum erbrachten. Und es iſt ein ſelbſt
verſtändlicher Dank für die großzügige Hilfe,
die ſie uns in den ſchwärzeſten Tagen deutſcher
Geſchichte zuteil. werden ließen. Treue um
Treue!

Polksſport im Auſſtieg
Beſuch der Kdg.-Sportkurſe im Gau über dem Keichsdurchſchnikt

Die Sportkurſe der NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“, deren hauptſächlicher Zweck
darin beſteht, bisherige Nichtſportler durch
Billigkeit, Einfachheit und Volkstümlichkeit der
Uebungen für eine dauernde Betätigung in
den Leibesübungen zu gewinnen, haben ſich
nach „Wirtſchaft und Statiſtik“ auch 1937 eines
ſteigenden Zuſpruchs erfreut. Die Zahl der
ausgegebenen Sportmarken erhöhte ſich 1937
um 30 v. H. gegenüber dem Vorjahr, und
zwar ſtieg ſie von 6,4 auf 8,4 Millionen.

Jm Gau Halle- Merſeburg wurden
1937 für KdF.-Sportkurſe insgeſamt 235 000
Sportmarken ausgegeben. Unter den einzelnen
Diſziplinen fanden wie allgemein im Reiche

auch im Gau Halle Merſeburg die „Grund
kurſe“ die größte Beteiligung; 154 000 Marken
wurden ausgegeben. Das hat ſeine Urſache
darin, daß bei den Grundkurſen „Fröhliche
Gymnaſtik“ und „Spiele“ eine beherrſchende
Stellung einnehmen, die ſich für Anfänger be
ſonders eignen. Von den übrigen Sportarten
weiſt weiter mit 39000 Beſuchern das
Schwimmen eine erhebliche Beteiligung
auf. Von größerer Bedeutung ſind ferner die
Kurſe in der Leichtathletik (18 000 ausgegebene
Sportmarken), im Kampfſport (12 000), im
Spielen (5000) ſowie in den Sonderſportarten
(3000). Von großer Wichtigkeit für die Volks
ertüchtigung iſt die Tatſache, daß die Teil

ns5 P. Bild
der Woche
Wieder ruft das Winter-
hilfswerk in diesen Tagen
zur Kleidersammlung. Die
Bevölkerung wird gebeten,
dem Ruf in diesem Jahre im
besonderen Maße Folge zu
leisten, da im Sudetenland
wie än allen Dingen, 50
auch an Kleidungsstücken,
für den Winter großer
Mangel herrscht. Unser
Bild: Freudig stellt sich die
Wehrmacht im Verein mit
den ehrenamtlichen Helfern
des WHV. in den Dienst
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nahme von weiblichen Perſonen an den Sport
kurſen außerordentlich groß iſt, der Anteil der
Frauen betrug 1937 etwa 52 v. H.

Stellt man die Zahl der Beſucher der
der Sportkurſe in den einzelnen Gauen der
Wohnbevölkerung gegenüber, ſo ergibt ſich, daß
in Halle- Merſeburg 157,9 Beſucher auf je 1000
Einwohner gezählt wurden, während der
Reichsdurchſchnitt mit 127 Beſuchern je 1000
Einwohner errechnet iſt. Bis Ende Oktober
1937 waren im Gau Halle- Merſeburg der
Deutſchen Arbeitsfront insgeſamt 109 Uebungs
ſtätten errichtet, darunter 43 Turn und Sport
plätze, 14 Schwimmbecken, 12 Türn und Gym
naſtikhallen und 7 Anlagen für Kleinkaliber
Schießſport.

xiekir. IIEizöfen
für den Uebergang

g Nähe Danziger
Freiheit

Die Trennung von Kirchen und Schulamt
Jm Einzelfall kein Beſchluß notwendig

Der Reichserziehungsminiſter hat im Ein
vernehmen mit den übrigen beteiligten
Miniſtern Ausführungsanweiſungen zum Geſetz
über die Trennung dauernd vereinigter Schul
und Kirchenämter in Preußen erlaſſen. Danach
iſt für alle am 30. September 1938 noch be
ſtehenden vereinigten Schule und Kirchen
ämter die Trennung der Aemter am 1. Ok-
tober kraft Geſetzes eingetreten, ohne
daß es im Einzelfall eines Beſchluſſes bedarf.“
Die Kirchendienſte, die der Jnhaber eines bis
her vereinigten Schul und Kirchenamtes über
den 30. September hinaus weiter verſieht, er
halten vom 1. Oktober an die Eigenſchaft eines
auf Wiederruf genehmigten Nebenamtes.
Sofern nicht beſondere Gründe vorliegen, be
ſtehen nach dem Erlaß des Miniſters keine
Bedenken, den Lehrern auch weiter die Ge
nehmigung zur Ausübung eines Nebenamtes
im Kirchendienſt zu erteilen. Für das Neben-
amt und für die von der Kirchengemeinde
dafür feſtzuſetzende Vergütung gelten die geſetz
lichen Beſtimmungen über Nebenämter der
Beamten.

Stragula o wer Sommer See
Zu der Verordnung über die Vermögens

auseinanderſetzung bemerkt der Erlaß. daß
ein Verzicht der Gemeinde auf das Küſter
ſchulgehöft in der Regel dann zu erklären ſein
wird, wenn das Gehöft weder als Schulraum
noch als Lehrerwohnung benötigt wird. Neue
vertragliche Abmachungen über die Benutzung
der Schulräume für kirchliche Zwecke ſind in
die Vereinbarung über die Auseinanderſetzung
nicht aufzunehmen. Die Verwendung für der
artige Zwecke regelt ſich nach den allgemeinen
Vorſchriften.

Erfurt. (Verſetzt.) Oberſt Schmelzer;
Kommandeur des PanzerReg. 1, verabſchiedete
ſich von ſeiner Truppe, da er zur Jnſpektion
der Panzertruppen verſetzt worden iſt.

Stecklenburg. (Erneuerungsarbei
ten an der Wurmtalſtraße.) Nachdem
jetzt unſere Harzſtraßen zum großen Teil er
neuert worden ſind, wurden nun auch die Er
neuerungsarbeiten an der Stecklenburger
Wurmtalſtraße in Angriff genommen, die
kreisſeitig mit Steinpflaſter verſehen werden
ſoll. Der Zufahrtsweg zum Waldſchwimmbad
wird ſich nach der Fertigſtellung würdig der
Autoharzrandſtraße von Suderode anpaſſen.

Wenn eine Brille m e e dann Opkiker Kleemann
Lieferant aller Krankenkassen Morißzwinger 9

Mild und unbeſtändig
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Dienstagabend:
Jn der Nacht zum Dienstag und in den

Morgenſtunden ſetzte ſich der Einfluß des oſt
europäiſchen Hochs noch einmal durch und
brachte zeitweiſe Aufheiterung. Dann trübte
ſich der Himmel wieder ein. Jn den Abend-
ſtunden trat vorübergehend etwas Sprühregen
auf. Die Temperaturen lagen nicht mehr ſo
tief wie am Vortage; ihr Höchſtwert ſtieg bis
auf 7 Grad. Die vorzeitige Kälteperiode iſt
ſomit überwunden. Mit dem Rückzug des öſt
lichen Hochs können die Tiefdruckgebiete über
dem Nordmeer und Nordſkandinavien jetzt
mehr ſüdwärts vorgreifen. Jnfolgedeſſen wird
ſich auch wieder eine Weſtwetterlage einſtellen,
die uns zwar Milderung, aber auch mehr un
beſtändiges Wetetr bringen wird.

Ausſichten bis Donnerstag abend:

Weiter Milderung, auch nachts, vorüber
gehend aufheiternd, ſonſt meiſt ſtark bewölkt
mit etwas Regen. Schwache bis mähßige, auf
Süd drehende Winde. Am Donnerstag ziemlich
mild, aber leicht unbeſtändig.

Gummi-Hatten GummiBieder

Waſſerſtands Meldungen
vom 25. Oktober 1938

Saale W. F. WSrochlitz 1,59 2 Wittenberg 2751Trotha 1,861 4 Roßlau 4 1.87Bernburg 1,30 ken 4 1,99Talbe OP 4 1,32 4 Barby 4 1.81 4Calbe UP 1.78 Magdeburg a 2Srizehne 4 1,91 3Tangermünde 2,30
Wittenberge 2,25 1

Elbe LenzenLettmeritz o,71 Cömis 4 1,61Auſſig 0, 12 Darchau 2.64Dresden 1,42 3)Botzenburg 1,80Torgau 2,20 2] n ſtor a e
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von Heinz Seck
6. Fortſetzung

Jch ſicherte den Drilling, hängte um und
ging zu Ferdeys Bungalow zurück.

Es war ſchon drei Uhr und um fünf
begann der neue Arbeitstag, aber die Horde
war noch munter.

„Got him, Baby?“
„Nicht mal geſehen“, antwortete ich wahr

heitsgemäß.
Hein Ferdey legte ſein braunes Geſicht in

ſcheinheilige Kummerfalten. „Das glaube ich“,
ſagte er, „ich vergaß nämlich, Jhnen zu
ſagen, daß Jonny Campbell von der Senenda
Mij. ihn geſtern in Senteng geſchoſſen hat.
Aber nun wollen wir wirklich das letzte Glas
trinken, Jungs.“

„Hatten Sie nach was geſchoſſen?“ fragte
MacdLeod.

„Nur als Signal“, ſagte ich und entlud
den Drilling. „Schade um den Tiger.“

Sportſtreik im Urwald

Hein Ferdey war ein feiner Junge. Er
ſorgte dafür, daß ich mich nach Möglichkeit an
den Baby Utangs, den Wildſchweinen ſchadlos
halten konnte für mein Pech mit meinem erſten
Tiger, der ſchon einen Tag lang tot war, bevor
ich auf ihn losgelaſſen wurde. Aber die Baby
Utangs obwohl ein ruppiges Geſindel,
waren nicht, was ich wollte, und einen Tiger
für mich kaufen konnte Ferdey nun auch nicht
gerade. Obwohl er es ſicher getan hätte; denn
indiſche Gaſtfreundſchaft hat ihre Grenzen erſt
hinter dem Horizont.

Die Schweine abzuſchießen war notwendig,
und ich konnte mich auf dieſe Weiſe ein wenig
nutzbringend betätigen, aber es war weder
vernünftige Arbeit noch guter Sport. Die
Schweine rächten ſich übrigens ſpäter auf ihre
Art für meine Geringſchätzung und bereiteten
mir einen ſehr häßlichen und unwürdigen Nach
mittag und Hein Ferdy ſah ein, daß ein
wenig Herumknallen keine Dauerbeſchäftigung
für einen Mann ſein konnte.

Eine Anſtellung konnte er mir leider nicht
geben er war ſogar heilfroh, daß einer ſeiner
Aſſiſtenten in Kürze nach Euxopa fahren wollte,
um in das väterliche Geſchäft einzutreten aber
er gab mir einen Tip.

„Ende der Woche fahre ich in die Stadt und
nehme Sie mit. Sie fahren dann ins Bilar
gebiet, da macht die Good Year eine neue
Eſtate auf. Da finden Sie ſchon was und
Tiger gibts da wahrſcheinlich auch noch.

Jm Hotel de Boer fand ich gleich alte Be
kannte aus der grauen Vorzeit meines Auf
tretens als mondänes Tanzpaar, und einer von
ihnen entpuppte ſich auch als kundiger
Thebaner.

„Bilargebiet? Natürlich. Da fahren Sie
eben mit der Bahn bis zur Endſtation Tand-

Chineſenwagen und fahren hin.
Katzenſprung.“

Jch ſah auf meine Karte von Sumatra, die
ich an Bord bekommen hatte, auf der ganz
Sumatra zwei Finger lang war, und dieſer
einfache Plan leuchtete mir ein.

Der Zug fuhr morgens um ſechs. Um zehn
war ich in Tandjoeng Balai und hatte dann
acht Stunden Zeit, um den Zug wieder zu er
reichen.

Bemerkenswerterweiſe kam ich erſt einige
Monate ſpäter nach Medan zurück, und dann
mit einem Dampferchen aus einer ganz
anderen Ecke.

Bis Tandjoeng Balai verlief die Sache pro
grammgemäß. Dann kam der erſte Mißklang,
dieweilen ich die Chineſen, die durch groß
zügige Reklameſchilder ihren Modernen Auto
verleih“ mehrſprachig ankündigten, einfach
nicht zu verſtehen ſchien. Eine Tatſache, die

Jſt nur ein

Zeichnung: Thoms

Er ließ sich zehn Gulden als Vorschuß geben,
verschwand grinsend und begann, Benzin-

kanister heranzuschleppen

mich ebenſo erboſte wie bekümmerte denn
ich bildete mir bereits auf meine Kenntniſſe
im Malatiſchen allerlei ein, Und außerdem
wollte ich doch rechtzeitig wieder zurück ſein.

Sie ſchüttelten aber nur die Köpfe, wenn
ich ihnen klarzumachen verſuchte. daß ich „raſch
mal eben nach Bilar fahren wollte“, wobei ich
zur beſſeren Verſtändigung einen Zehngulden-
ſchein vorwies. Sie taten dann furchtbar auf
geregt und wollten nichts davon wiſſen ich
hingegen kam natürlich nicht auf den Ge
danken, daß Bilar kein Ort ſei, ſondern ein
Gebiet von der Größe einer mittleren Pro
vinz und außerdem zwei Tagereiſen entfernt.

ſich nämlich durch ihre Trinkfreudigkeit. Der
Kilometer koſtet dann auch die Kleinigkeit

das nächſte Auto, das ich auf der ſtaubigen
Straße antraf.

Bei näherer Betrachtung ſtellte ſich her
aus, daß es einem Malaien gehörte, der es
aus verroſteten Schienenteilen, einer alten
Nähmaſchine und Materialien unbeſtimmbarer
Herkunft zuſammengebaſtelt hatte.

Der Lebenslauf eines Autos in Sumatra
iſt nämlich nicht wie in Europa mit der gänz
lichen Unbrauchbarkeit abgeſchloſſen. Wenn ein
Wagen reif zum Verſchrotten iſt, was dank der
Verbindung zwiſchen teilweiſe anſpruchsvollen
Landſtraßen und fataliſtiſchen Chauffeuren
nicht ſehr lange dauert, erſteht zunächſt einmal
ein fortſchrittlicher chineſiſcher Tokobeſitzer den
weiland ſchnittigen Vierſitzer und macht in
peinlicher, geduldiger Handarbeit einen Ueber
landautobus für ſechsundzwanzig Perſonen
ſamt Gepäck daraus.

Erſt, wenn der Wagen ſch mehrfach bezahlt
gemacht hat, wird er weiterverkauft, diesmal
an einen Malaien. Er ſieht dann aus. als
wäre er aus einem balkaniſchen Autofriedhof
herausgeworfen worden. Ganz iſt meiſt nur
noch die Hupe in muſikaliſcher Beziehung
ſind die Chineſen ehrgeizig

Der neue Beſitzer macht ſich nun daran, die
kümmerlichen Trümmer aus Holz und Metall
wieder zu einem Automobil in des Wortes
verwegenſter Bedeutung zu machen. Auto
mobil bedeutet, ſoviel ich weiß, eine Sache, die
ſich mit eigener Kraft fortbewegt. So rück
ſichtslos die Malaien fahren, ſo zärtlich baſteln
ſie. Gib einem Malaien eine alte Schraube,
und er hämmert daraus einen neuen Vergaſer.

Aber ſchließlich und im Grunde fährt das
Vehikel. Jch weiß es, denn ich wollte mit
einem ſo entſtandenen Fahrzeug nach Bilar
fahren

Kaſem, der Beſitzer des Kraftwagens, in
den ich mich kurzerhand geſetzt hatte, verſtand
mein „Malayu“ ausgezeichnet. Er ließ ſich die
zehn Gulden als Vorſchuß geben, verſchwand
grinſend in einem Toko und begann. Benzin
kaniſter heranzuſchleppen. Die geſchundenen
Motoren eines ſolchen Malaienautos r

er

von ſechzig Pfennigen, eine bekannte Tatſache
deren Kenntnis mir damals gnädig vorent
halten war.

Sonſt hätte mein Leiden nämlich ſchon
eher begonnen. Statt deſſen wurde ich erſt
dann langſam nervös, als es begann, dunkel
zu werden und Kaſem auf meine Frage nach
Bilar immer noch grinſend in unbeſtimmte
Weiten zeigte, ohne die nackte Zehe vom Gas
hebel zu nehmen.

Die Nacht fiel pünktlich und in Minuten-
ſchnelle um ſechs Ahr ein. Kaſem ſteckte zwei
Kerzen in die Lampen. Ortsbeſtimmung:
Etwa zwei Grad vom Aequator mitten im

Rugg wird Raubbär
Von Mikkfeh Fönhus

Jn einer Gemeinſchaftsveranſtaltung des
SaaleKontors der Nordiſchen Geſellſchaft mit
dem Städtiſchen Amt für Vortragsweſen und
dem Zoologiſchen Garten Halles hält am
28. Oktober der norwegiſche Tierdichter Mikkjel
Fönhus im Thaliaſaal zu Halle einen Licht
bildervortrag über ſeine Streifzüge durch die
Oedmarken des Nordens. Wir veröffentlichen
aus dieſem Anlaß die folgende Probe vom
Schaffen dieſes Dichters. (Die Schriftltg.)

Rugg wurde der gefährlichſte Raubbär,
deſſen ſich die Leute aus dieſem Teil des Ge
birges entſinnen können.

An jenem Tag, da er zum erſtenmal Blut
koſtete, lagen Pfützen und kleine Rinnſale wie

Privataufnahme
Mikkjel Fönhus

vertropftes Queckſilber auf dem Gebirge. Und
die großen Seen in den Tälern ſchimmerten
wie Spiegelglas. Draußen auf dem Hang, wo
der Berg abbricht und ſchroff zum Tal abſtürzt,
lag Rugg und ſchlief in der Sonnenwärme. Er
lag auf einem großen flachen Felſen und hob
ſich kaum davon ab.

Rugg war jetzt größer als Bären ſonſt zu
werden pflegen. Wenn er ſich bewegte, geſchah
es auf eine leichte und gleitende Art. Der
Gang erzählte von Ueberfluß an Kraft und
Geſchmeidigkeit. Das eigentümliche Wanken
hatte er abgelegt. Er war ſehr lang, und
wenn er ſich auf die Hinterbeine aufrichtete,
hätte ſelbſt ein großer Mann nicht ſo hoch oben
Zweige vom Baum abbrechen können wie er.

Seit jenem Frühling, da ſeine Mutter er
ſchoſſen wurde, hatte er vier Winter in der
Höhle gelegen, einen Winter auf einem Lager
von Tannenzweigen und drei unter einer
Baumwurzel Jm- Sommer hatte er von
Wurzeln, Erdnüſſen, Beeren und Gras gelebt.
Er fühlte, wie die Muskeln wuchſen und ver
ſpürte die ſchläfrige Stärke im Körper, eine
Stärke, die ſich in ihm aufſpeicherte, ſo daß ſie
dann und wann einer Entſpannung bedurfte!
Da riß er dann kleine Birken und junge
Fichten in übermütiger Wildheit aus und er
kletterte Baumſtämme, leicht und behend wie
ein Marder.

Unruhe kannte er nicht. Sein Leben floß
wie ein träger Strom dahin; doch ven den

joeng Balai ſchlafen Sie unterwegs nicht Schließlich entſann ich mich, ein weißer AUrwald. Be Scuaniosigueit alwittet Folarum
ein, denn in Tebbing Tinggi müſſen Sie um Herr zu ſein, brach die nutzloſen Verhandlungen Und der Hunger, den ich hatte! e e a e
ſteigen und dann nehmen Sie ſich einen ab und ſetzte mich, zu allem entſchloſſen, in Fortſetzung folgt Keine Rachwirhungen. Packung 18 Tabl. M. 1,26i. d. Apoth.

e ne V e
einer In Terin

Roman von Bert George
Cophyright 1937 by Prometheus Verlag Dr. Eichacker, Gröbenzell

13. Fortſetzung

„Jch möchte Sie nicht vertreiben, Herr von
Villers.“

Cléo fühlte, daß ſie den jungen Menſchen
durch ihr Benehmen völlig eingeſchüchtert
hatte. Aber ſchließlich mußte ſie ihm endlich
Dank ſagen für das Opfer, das er ihrer
Rettung gebracht.
Platz zu nehmen.

Hans ſetzte ſich ans andere Ende der Bank.

Da er nicht ſprach, ſagte ſie ärgerlich:

„IJch wollte Jhnen ſchon immer danken,
Herr von Villers, weil Sie die Güte hatten, ſo
viel zu meiner Rettung beizutragen.“

„Oh ich tat es gerne, Fräulein von
Buet, ſehr gerne.“

Wieder entſtand eine Pauſe.

So forderte ſie ihn auf,

Die nächtliche

Stille erzeugte eine Art vertrautes
Schweigen. Das lag gar nicht im Sinne
Cléos. Sofort ſagte ſie daher etwas lauter
und ſachlich:

„Hatten Sie Schmerzen durch die Ope
ration

„Nicht im mindeſten. Jch würde Jhnen
ſofort wieder zur Verfügung ſtehen, wenn

ich meine, falls es nötig wäre.“

Sie wünſchte, er würde ſich jetzt verab
ſchieden. Nun hatte ſie gedankt und ihre Pflicht
getan. Mochte er ſchon gehen. Seine Gegen
wart fing an, ſie zu verwirren, aber ſie rührte
ſich nicht.

„Sie haben vorhin
meinte ſie kühl.

„Oh,“ er war erſchrocken. „Sie haben es
gehört? Jch ſprach deutſche Verſe, die mir
gerade einfielen, weil die Nacht ſo ſchön iſt.
Sie konnten ſie nicht verſtehen 2“

Sie hielt es nicht für notwendig, ihm zu
ſagen, daß ſie alles verſtanden hatte. Er
glaubte, ſie ſei Franzöſin, und ſie fühlte keinen
Grund, ihn aufzuklären.

etwas deklamiert?“

„Soll ich Jhnen überſetzen, was ich dekla

miert habe?“ fragte er höflich.
„Jch danke, nein.“
Pauſe.
Wieder Stille weitum. Ein Flüſtern in

den Bäumen. Vom Dorfe ſchlug die Uhr
irgendeine Stunde. der Klang zitterte
ſchwingend durch die Mondnacht.

Sollte ſie ihn bitten, ſich zu entfernen?
Nein, ſie wollte ſelbſt gehen und erhob ſich.

„Gute Nacht, Herr von Villers.“
„Gute Nacht, Fräulein von Buet.“

Nach wenigen Schritten ſchwankte ſie, ſie
ſchrie leiſe auf, und wenn Herr von Villers ſie

nicht aufgefangen hätte, wäre ſie hingefallen.
„Jch danke“, hauchte ſie, „laſſen Sie mich,

ich kann ſchon allein Dann wurde ſie
ohnmächtig.

Er hob ſie wie ein kleines Mädchen empor.
Sie war leicht wie eine Feder. Vorſichtig trug
er ſie durch den nächtlichen Park über die Ter
raſſe in ihr Zimmer, wo Licht brannte. und
legte ſie aufs Bett. Auf dem Nachttiſchchen
ſtand Kölniſches Waſſer. Er träufelte etwas
auf ſein Taſchentuch und ließ ſie den Duft ein
atmen.

Sie ſchlug die Augen auf.
„Soll ich noch bei Jhnen bleiben
Erſchreckt fuhr ſie empor.
„Bei. mir bleiben Gehen Sie Gehen

Sie ich bitte Sie!?
Er blickte ſie ganz verwundert und er

ſchrocken an und eilte zur Tür. Jn der Haſt
warf er einen Stuhl um. Er wollte ihn auf
heben, beſann ſich aber, daß er zu gehen hatte
und ließ ihn liegen. Dann wandte er ſich zum
Ausgang.

Dieſes winzige Jntermezzo verſöhnte ſie
etwas und ſie wollte den Menſchen, der ihr ſo
e en und hilfreich entgegenkam, nicht ver

etzen.

„Herr von Villers!“
„Fräulein von Buet?“
„Verzeihen Sie meine Schroffheit, und

gute Nacht.“
„Gute Nacht, und ſchlafen Sie recht gut.“
Er nickte ihr fröhlich zu, ordnete wieder

etwas an der Brille, fuhr ſich durch die Haare,
machte noch eine Verbeugung und ging raſch
hinaus. Durch die Tür hörte ſie, wie ſeine
Schritte auf dem Teppich ſich entfernten. Dann
war alles wieder ruhig. Nun verſuchte ſie ein
zuſchlafen.

Aber die Nacht ſollte noch eine Entſcheidung
für Cléo bringen und ihr ganzes, ferneres
Leben beſtimmen.

Sie lag ruhelos und grübelte.

Dieſer Hans von Villers hatte längſt ver
gangene Erinnerungen in ihr geweckt. Ein

densſcher Junge! Ein Bloendkof aus ihrer
Heimat. Eine Niſchung von Schüchternheit,
Rornantik, Berufsernſt, Zuvorkommenheit und
doch wieder eine verhaktene Feſtigkeit. An
leugbar ein gerader Menſch. Etwas Heimat
liches ſtrömte von ihm aus. Der vertraute
Klang ihrer Mutterſprache, die ſie nach ſo
langer Zeit wieder gehört hatte, lag ihr noch
im Ohr. Ein Landsmann ein Deutſcher.
Rollte nicht ſein Blut in ihren Adern?

Ein Schreck durchfuhr ſie.
Wenn ſie dadurch am Ende in ſeinen Bann

geriek? Wenn ſein Blut, das in ihrem Körper
kreiſte, ſie zu ihm zog? Gibt es ſo etwas?
Sagt man nicht „vom gleichen Blut“ wenn
Menſchen zueinander gehören? Würde er
ſeine Macht über ſie geltend machen? Sie
bekam von neuem Angſt. Müde ſchloſſen ſich
ihre Augen. Aber ihre Gedanken ruhten nicht.

Wieder geſund ſein! Vielleicht wieder
tanzen! Applaus hören! Die Menſchen hin
reißen! Sie meinte, das Stimmengewirr in
der Großen Oper in Paris zu hören. Oh,
welche Erregung, wenn ſie eine neue Nummer
tanzte. Jn der Erinnerung daran durchſtrömte
ſie jetzt noch ein heißes Gefühl, ſie ſtreckte ihre
Glieder im Bett und ſpürte Kraft in ſich, auf
zuſpringen und im Zimmer nach einer Melodie
herumzuwirbeln. Aber ſie wußte das war nur
eine Täuſchung. Sie war krank und ſchwach,
in den Augen des Profeſſors konnte ſie ihr
fortſchreitendes Leiden leſen.

„Ein Kind“, flüſterte ſie vor ſich hin, mit
geſchloſſenen Augen.

Sie wünſchte ſich ein Kind.
Aber wie ſollte ſie Mutter werden, wenn ſie

Angſt hatte, ihr Leben aufs neue mit einem
Manne zu vereinen? Wie ſollte ſie dieſe Furcht
vor der Vergangenheit loswerden Nein, nein

ſie konnte nie Mutter werden. Ein Kind
könnte ſie retten. Sie glaubte feſt an die Worte
des Profeſſors. Aber es gab keinen Mann, zu
dem ſie nach all dem Erlebten Vertrauen haben
konnte. Es gibt keinen zweiten Ramondi, der
ſie wie ein zärtlicher Vater vor allen Gefahren
ſchützte. Sie hatte Angſt vor jedem einzelnen.

Sie dachte an Dange, der ein Gott in Ge
ſttalt eines goldenen Regens nahte oder an Jo,
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Menſchen und allem, was zu ihnen gehörte,hielt er ſich fern. Er fraß, wenn er Pngrig
war, und ſchlief, wenn er Luſt hatte. Das
Leben war nur eine beſtändige Wanderung in
den Bergen, um Nahrung zu ſuchen, ſtunden
langer Schlaf an ſonnigen Stellen, und dies
genügte, um für Rugg dem Daſein einen Jn
halt zu verleihen. Mehr verlangte er nicht.

So kam dieſer Tag, an dem die Gewäſſer
in den Bergen wie Queckſilber und Spiegel
glas waren.

Unbeweglich lag Rugg auf dem flachen
Felſen. Die Augenlider waren herabgefallen,
zogen ſich jedoch dann und wann unter die
zottigen Brauen hinauf, und dann ſah er die
Felſen der Aurtalsalm im Süden draußen,
ſchwarz wie Kohle, die feuerglänzende Fläche
des Aurtalffords, kahle Felslinien und rauchig
dunſtige Waldſenken in der Richtung des
Hallingtals

Dicht vor ihm lag eine Birke flach zur
Erde gedrückt; der Winter hatte auf ihr ge
legen und ſie ſo gepreßt, daß ſie ſich nicht wieder
aufzurichten vermochte.

Es verſtrich eine gute Weile. Da war es
nicht mehr ſtill. Die Bergſtelle bekam Sprünge,
und Rugg merkte dies. Der Laut war gleich
ſam zerſtückelt und kam ruckweiſe: eine Schaf
glocke

Kurz darauf ſtand ein Tier auf dem Berg
kamm nördlich von ihm; er hatte das ganze
Tier gegen die leere Luft vor ſich, und es
wandte ihm die Breitſeite zu, ſo daß er unter
deſſen Bauch den Himmel ſehen konnte. Jm
ſelben Augenblick tauchten dort drüben plötzlich
viele Tiere auf, und alle begannen ſie ſich auf
dem Hang, auf dem Rugg lag, über die Fels
platten hinunterzubewegen.

Die Schafe zogen dahin, als hätten ſie ein
beſtimmtes Ziel, denn ſie hielten nicht eher
inne, als bis ſie dicht vor ihm ſtanden, und
dort fingen ſie ruhig zu weiden an, währen
die Glocke beſtändig hin und her baumelte und
ſich wild gebärdete.

Rugg lag immer noch unbeweglich da. Der
ſtarke, ein wenig ſtickige Geruch der Schafe
ſtand gerade auf ihn zu, denn ſie kamen mit
dem Wind. Aber etwas war dabei, das ihn
ärgerte, und dies war das Geklingel der Glocke;
es rieſelte ſo widerlich in die Ohren und es
zerſtörte den Frieden rings um ihn. Die Berge
ſollten ſtill ſein. Ein paar der Schafe hatten
ſich nun hingelegt. Das Glockenſchaf kam
immer näher und näher zu dem Felſen heran,
auf dem Rugg lag. Denn es hatte den Wind
mit ſich und merkte nichts. Die Beine
arbeiteten leicht unter dem dicken, ſommer-
fetten Körper.

Jn dieſen Augenblicken ſchoß ein neuer
Jnſtinkt in Rugg auf. Er fühlte, wie die
Beine von Kraft zitterten, und erinnerte ſich
daran. daß er krumme, ſcharfe Krallen hatte.
Die Zähne juckten ihn, wie es einem jungen
Hund juckt. Dann begann der gewaltige
Körper unruhig zu werden und in dem
Augenblick. da das Glockenſchaf ihn gewahr
wurde lag er mit einem Satz in der Luft.
Einmal berührten Vorderbeine und Hinter
beine abwechſelnd die Erde, und wiederum
ſtreckte ſich der Bärenleib blitzſchnell aus,
während der dunkle Pelz im Sonnenglaſt
Funken ſchoß. Eine Glocke gebärdete ſich wild,
und vier Schafbeine ſtampften die Erde da
war Rugg über dem Schaf und preßte es unter
ſich. Das Tier kämpfte ums Leben, ein nutz
loſes Beginnen, denn Rugg bohrte die Zähne
in ſeinen Nacken und drückte zu; Knochen
krachten und das Schaf ſtieß ein letztes Meckern
aus, während ihm der Tod aus den Augen
ſtarrte.

Rugg bekam das Maul voll weicher Wolle
doch er ſchmeckte auch etwas anderes etwas

ſie gekommen war Wie graue

Blinde sehen auch im Traum nicht

Gibt es prophetiſche Träume?
Clive Arnum, der „Traumdeuter“ des britiſchen Rundfunks

Verſuche zur Deutung und Klärung von
Träumen gibt es ſeit urdenklichen Zeiten.
Bereits die alten orientaliſchen Kulturvölker,
wie die Aegypter, aber auch die alten Griechen
hätten ihre Traumbücher, aus denen ſie die
Zukunft vorherbeſtimmen wollten. Auch heute
noch will man vielfach in den Träumen War
nungen und Einwirkungen fremder Kräfte auf
den Schlafenden und damit eine Vorahnung
der Zukunft erblicken, wenngleich für eine der
artige Theorie niemals ſtichhaltige Beweiſe er
bracht werden konnten. Der dem Geiſterglauben
ſehr zugeneigte Engländer wendet dem Phäno-
menen des Traumes ganz beſondere Aufmerk
ſaämkeit zu, und der erfahrenſte Spezialiſt auf
dieſem Gebiete iſt zweifellos Clive Arnum,
den man ſcherzhaft den „Traumdeuter des
britiſchen Rundſuünks“ nennt. Jn einer regel-
mäßigen Sendung bringt der Londoner Rund
funk allwöchentlich Traumforſchungen und
Traumanalyſen, und Clive Arnum kann von
ſich behaupten, daß er als Leiter dieſer Sen
dung nicht weniger als 100 000 Träume er-
forſcht hat.

Der „Traumprofeſſor“ Clive Arnum ſteht
freilich auf dem modernen Standpunkt, daß
Träume nichts mit Zukunftsviſionen zu tun
haben, ſondern lediglich ein zuſam-
menhangloſes Spiel von Bildern und
Begebenheiten ſind, erklärbar durch Einwir-
kung von Sinnesreizen, durch Erinnerungs
vorſtellungen und unterbewußte Ahnungen.
„Prophetiſche Träume“ gibt es nach ſeiner
Auffaſſung nicht, man ſieht vielmehr ein Er
eignis, das vielleicht Wirklichkeit wird, nur
deshalb im Traume voraus, weil man ſich
auch im Wachzuſtand damit befaßt und es
irgendwie geahnt hat, ſo, wie man etwa auf
der Rennbahn die Möglichkeit, daß ein be
ans Pferd ein Rennen gewinnt voraus
ſieht.

Als die „Queen Mary“, der britiſche
Ozeanrieſe, ihre Jungfernfahrt antrat, wurde
Clive Arnum von Zuſchriften geradezu über
ſchwemmt, in denen Einſender erklärten, ſie
hätten den Antergang des Schiffes auf der
erſten Ueberfahrt geträumt. Das war keines
wegs ein „prophetiſcher Traum“ ganz
abgeſehen davon, daß er ſich auch nicht erfüllt
hat ſondern die Träumenden hatten bereits
im Wachzuſtand in Erinnerung an die unſelige
Jungfernfahrt der „Titanic“, ſich eine Lerartige
Kataſtrophe vorzuſtellen verſucht und ſie dann
im Traumbild tatſächlich erblickt. Wäre der
„Queen Mary“ tatſächlich ein Unglück zuge
ſtoßen, ſo hätte das nicht das mindeſte mit
dieſen Träumen zu tun gehabt.

Aehnlich verhält es ſich nach Arnums An
ſicht mit den ſogenannten Vergangen
heitsträumen. Es kommt häufig vor,
daß man im Traume eine längſt verfloſſene
Geſchichtsepoche mit allerlei hiſtoriſchen Per
ſonen vor ſich ſieht und plötzlich ſelbſt in dieſer
fernen Epoche zu leben ſcheint. Ein geſchicht
liches Buch, das Eindruck hinterlaſſen hat, ein
Theaterſtück oder ein Film, der einen gefangen
nahm, können die Urſachen für derartige
Träume ſein, zu denen eine beſtimmte Bildung
die Vorausſetzung iſt. Man wird im Traum-
bild immer nur das ſehen, was man auch im
Wachzuſtand weiß. Es iſt zum Beiſpiel aus
geſchloſſen, daß ein Menſch, der ſich nie mit
der Lektüre von ſolchen Dingen befaßt hat,
träumen könnte, am Hofe des franzöſiſchen
Sonnenkönigs Ludwig XIV. zu leben.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt Arnums Feſt
ſtellung intereſſant, daß ſeit Geburt Blinde
auch im Traum nicht ſehen ſondern
daß ihre Träume ſich auf Tonbilder oder
andere phyſiſche Empfindungen beſchränken,
ein Beweis, daß ſich das Traumbild, mag es
uns noch ſo groteske Dinge vorgaukeln, an die

Süßes, das aus der Kehle quoll. Es ſchmeckte
beſſer als roter Preiſelbeerſaft in der Schnee
ſchmelze, beſſer als irgendein Trunk, den er
je zuvor eingeſogen hatte. Und er trank und
trank. Als der Blutſtrom zu verſiegen begann,
kam ihm ein Fleiſchfetzen zwiſchen die Zähne,
und er zerkaute ihn.

Unterdeſſen ſprang die Schafherde in nörd
licher Richtung davon, den gleichen Weg, den

Flocken
ſchwebten die Tiere zwiſchen den Felsplatten
dahin. Einmal hielten ſie plötzlich inne und
ſchloſſen ſich zu einem großen Klumpen zu
ſammen machten kehrt und zertrampelten die
Erde. Dann aber lief eines der Tiere weiter,
und im ſelben Augenblick war die ganze Schar
wieder in wilder Flucht, zog viele Streifen
über einen Bergrücken und verſchwand.

Rugg war ganz wirr geworden von dem
Blut. Gierig raffte er das warme Fleiſch in
ſich hinein, fraß es mit einem geiſtesabweſen-
den Ausdruck in den Augen, der von großem
Wohlbehagen erzählte. Aber die Glocke ge
bärdete ſich immer noch wild unter ihm: er
packte ſie mit den Zähnen und drückte ſie flach
zuſammen es half nichts. Jmmer noch gab
ſie einen Laut von ſich, wenn auch ſchwächer.

Da riß er dem Schaf den ganzen Kopf ab, ſo
daß der Glockenriemen frei wurde. Ein Name
war darin eingebrannt: Anders Grovik.

Das verſtand Rugg nicht.
Aber er riß Moos aus, ſcharrte die Glocke

in die Vertiefung und deckte ſie gut zu. Da
ſchwieg ſie.

Während er an dem Schaf weiterfraß,
konnte er ſeine Mutter vor ſich ſehen, und auch
ſie lag über einem Schaf zuſammengeduckt, Es
war mitten auf einem Moot draäußen, mit
Waſſerpfützen ringsum in denen
Himmel ſpiegelte.

Er fraß, bis er ſatt war. Dann hieb er die
Tatze in die kleine vom Schnee erdrückte Birke,
riß ſie ſamt der Wurzel aus und ſchleuderte
ſie zur Seite. Trottete dann zu einem Bach
und trank, ging wieder zu dem Schaf zurück
und legte ſich ruhig nieder, um zu verdauen.

Von dieſem Tag an war er ein Raubbär.
Unbezähmbare Wildheit wuchs in ihm empor,
und oft tötete er nur, um zu töten. Auch den
Menſchen gegenüber war er nicht mehr ſo
ſcheu. Er konnte den eigentümlichen Geruch
einſchnuppern, der von den menſchlichen Spuren
aufſtieg, ohne Unruhe zu empfinden, und gar
manche Nacht kam er bis dicht an die Almen
wieſen heran, um ein Schaf zu rauben.

ſich der

natürlichen Vorbedingungen, die Sinnes
empfindungen, die Bildung und die tatſäch
lichen Erlebniſſe des Schlafenden. halten muß.
Man kann nicht von Algier träumen, wenn
man nicht wenigſtens auf einer Anſichtskarte
ein Bild dieſer Stadt geſehen hat. So iſt die
Traumſymbolik, wie wir ſie hier und da heute
noch ganz ernſthaft ausüben, wohl nichts
anderes als ein Ueberbleibſel der Naturvölker,
denen der Traum mit ſeinen Geſichten eben
als ein wirkliches Erlebnis galt. 2zb.

Die Amſel
Und was für Unreim rings geſchieht:
die Amſel ſingt ihr Abendlied.

Hoch auf dem Firſt wie jedes Jahr
ſingt ſie ihr Lied ſo voll und klar.

Urlaut Natur und ungelehrt
wie ſchon mein Ahn ſie einſt gehört.

Und bleibt dabei nach gutem Brauch
für meine Enkel denk ich auch.
Daß über Menſchenleid und Zwiſt
das Eine ſei, das ewig iſt.

Hermann Claudius
dem GedichtbandDieſe Verſe entſtammen

„Jeden Morgen geht die Sonne auf“, der
als jüngſtes Werk des Lyrikers Hermann
Claudius kürzlich bei Albert Langen Georg
Müller in München erſchienen iſt.

Unſer Kreuzworträtſel
Deutſche Jnſeln“

7 I 7
r

e

m m 7

Waagerecht: 1.züchter, 8. ſiehe Anmerkung, 9. ſe
Morawa, 11. Rhonezuflu
bringen, von Gefang i exätu e e23. OſtſeeEnge, 25.
könig, 30. Blutbahn, 31.
33. Stadt in Oberfranken.

Senkrecht: 1. Klebſtoff, 2.Zaren, 3. Kirchenlied, 4. Strom W
Anrede, 6. Bedienſteter, 7. fle
12. ſiehe Anmerkung, 14. Pforte, 17.
19. japaniſche Großſtadt, 20. Lieb
Graubünden, 24. Behäl
teil, 29. polniſcher Warthez uß (ch ein c
ß ſ). Anmerkung: 8., 12. und 31. ſind drei
deutſche Oſtſeeinſeln, 10. iſt eine der oſtfrieſiſchen Jnſeln
in der Nordſee.

18.

ſiehe Anmerküng, 32 Blüme,

Name ruſſiſcher

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:
Waagerecht: 1. Schinkel,

die von einer Wolke umarmt zur Mutter
wurde.

Wo war der Mann, der ſie erretten könnte
Plötzlich rieſelte es wie ein elektriſcher

Strom über ihren Körper
Sie ſetzte ſich raſch empor. Jhr Atem ſtockte.

Blitzſchneil war ein Gedanke in der Wirrnis
ihrer Grübeleien entſtanden:
Es gab einen ſolchen Menſchen in ihrer
Nähe.

Ja, er hatte ſie zweimal aus großer Gefahr
erettet. Damals im Zuge Biarritz Paris und

jetzt durch ſein Blut, das er ihrem Körper ge
ſpendet hatte. Wenn ſie einem Mann anzu
re ſich entſchließen wollte, dann dieſem
ſchüchternen, offenen, ehrlichen Herrn von
Villers.

Langſam überfiel ſte der Schlaf. Die Natur
verlangte ihr Recht. Eléo hatte ſich müde ge
grübelt. Es dämmerte bereits, als ſie zum
erſtenmal nach vielen Nächten feſt und tief
ſchlief im Bewußtſein eines neuen, nie gekann
ten Vertrauens. Vertrauen in den deutſchen
Landsmann.

w

Cléo legte nun wieder Wert auf ihr Aeuße
res. Sie ließ ſich ihre duftigſten Kleider aus
Paris kommen und, trotz ihrer etwas allzu
ſchlanken Figur, erregte ſie das Entzücken des
Profeſſors, ſeiner Aſſiſtenten, aller Patientin
nen und nicht zuletzt das des jungen Hans von
Villers. Mit Vergnügen beobachtete der Baron
die Veränderung, die mit Cléo vorging. Er
hütete ſich, Fragen zu ſtellen oder gar Lob zu
erteilen. Er ſah Symptome der Beſſerung, als
Arzt genügte ihm das.

Sie wurde nicht müde, von Hans von Vil-
lers kleine Dienſte zu erbitten. Er durfte ihr
täglich aus dem berühmten botaniſchen Garten
des Sangtoriums friſche Blumen ins Zimmer
bringen. Unter dem Vorwand, ihr Schwindel-
gefühl mache ſie ängſtlich, erbat ſie ſich vom
Baron die Begleitung ſeines Sekretärs für
ihren Nachmiktagsſpaziergang im Park und
lehnte o Schweſter ab, weil Hans von Villers
kräftiger wär. Eijnmal, als es regnete, bat ſie
ihn auf ihr Zimmer. und er mußte ihr franzö

ſiſche Gedichte vorleſen, was er übrigens recht
gut konnte.

Die Ueberwindung ihres alten Mißtrauens
war nicht leicht. Sie hatte manchen Rückfall.
Doch kämpfte ſie mit aller Kraft dagegen. Trotz
des häufigen Zuſammenſeins mit Hans von
Villers ſagte ſie ihm nicht, daß ſie Deutſche
war. Ein ſeltſamer Stolz hielt ſie zurück. Sie
wünſchte kein Mitleid.

Er begleitete ſie durch den Park. Sie hatte
ſich hübſch gemacht. Märchenhaft ſchimmerte ihr
blauſchwärzes Haar. Jhr weißer Teint leuchtete,
ihre ſchlanken Arme waren von vollendeter
Schönheit.

„Führen Sie mich doch einmal in Jhr
Arbeitszimmer, Herr von Villers.“

„Gern, bitte, kommen Sie mit mir.“
Sie durchſchritten den ggoßen Hof des Sanga

toriums, der ſtill und ruhig in der prallen
Sonne lag. Dann durch eine Tür über eine
Steintreppe hinab. Ein kleiner Korridor, an
deſſen Ende eine Pforte war. Er öffnete.

Sie traten in einen Raum, der wie ein
gotiſches Gewölbe ausſah und Spitzbogen hatte.
Hoch oben an der Wand war ein vergittertes
Fenſter, durch das etwas Licht fiel. Sonſt war
das nicht allzu große Gemach düſter. Hans
wollte das elektriſche Licht andrehen aber ſie
bat ihn, es nicht zu tun.

„Es iſt ſo geheimnisvoll dämmerig, man
möchte glauben, hier ſei ein Gefängnis ge
weſen.“

„Das iſt nicht unmöglich. Das Sanatorium
war früher ein Kloſter, und vor dem Kloſter
ſtanden hier die Reſte einer alten Burg. Dieſes
Gewölbe ſtammt aus dem zwölften Jahr
hundert.“

„Und hier arbeiten Sie?“
h „Oft nächtelang. Uebrigens ſchlafe ich auch

ier.“
Er deutete auf einen durch einen Vorhang

verdeckten Alkoven, in dem ein Bett ſtand
„Hauptſächlich treibe ich botaniſche Studien.

Jch lege Herbarien für den Baron an, in
welchen die wichtigſten Heilkräuter gezeigt
werden, die er für ärztliche Zwecke benötigt.“

„Darf ich etwas davon ſehen
„Aber gern.“

Er ging zu einem Schrank, den ſie erſt jetzt
erblickte. Das Möbel war von rieſenhaftem
Ausmaß, ein antiker Schrank, aus dem Anfang
des ſechzehnten Jahrhunderts. Mächtige Relief
ſäulen an der Front. Geſchnitzte Füllungen in
den großen Türen Ein prachtvolles Schloß mit
intereſſanter Schmiedearbeit. Darin der
mächtige Schlüſſel.

„Welch ein Angetüm!“ ſagte ſie voll Be
wunderung. „Wie kommt dieſer herrliche
Schrank hier herein

„Der Baron hat ihn vor vielen Jahren in
der Normandie gekauft, aber der Schrank iſt
zu groß für ſein Zimmer. Man konnte ihn nur
hier unterbringen. Oh ſagte er voll
Freude, ich bin glücklich, daß er hier ſteht.
Wiſſen Sie, wozu er mir dient? Sehen
Sie mal!“

Er drehte den großen Schlüſſel und öffnete
einen der mächtigen Türflügel. Eléo erblickte
eine vollſtändig eingerichtete photographiſche
Dunkelkammer im Schrankinnern.

„Hier entwickle ich meine Aufnahmen. Ein
idealer Arbeitsraum.“

„Jch würde mich zu Tode ängſtigen. Wie,
wenn Sie jemand verſehentlich einſchließt? Sie
wären verloren! Das iſt ja wie ein Grab.“

„Dieſes Zimmer darf außer mir niemand
betreten. Nun will ich Jhnen meine Arbeiten
zeigen.“

Er bat ſie an einen großen Tiſch, der in der
Mitte ſtand, Platz zu nehmen, holte aus dem
Schrank einen großen Folianten, den er vor
ſich hinlegte.

„Hier ſind die zuletzt gepreßten Kräuter,
Blüten und Blätter, bitte, ſchlagen Sie das
Buch auf.“

Er ſtand abſeits.
Ein ſchrecklicher Menſch!

Jhr widerſtrebte es, ihn zu bitten, näher
zu kommen.
tun. Mit Anſtrengung brachte ſie hervor:

„Bitte, Herr von Villers, kommen Sie
näher und blättern Sie für mich.“

„Mit Vergnügen.“
Er ſtand dicht vor ihr. Jhr war als ob

Strahlen von ihm ausſtrömten, die ihr neue

Aber von ſelbſt würde er es nie

11. Sue, 12. Eber, 13 15. Elba,18. Lansz, 22. lau, 23. All Oger. 27.Schlüter. Senkrecht: 1. S 3. Jberia4. kg. 5. Elſa, 6. Laub, 13. Wallot,15. Elm, 16. Laus, 17. Buſch, 20. Neer,
21., Zer, 25. el.

Lebenskraft ſchenkten. Sie hätte ihn am
liebſten an ſich gezogen. Aber ſie bezwang ſich.

und hier Betrachten Sie die
vorzügliche Erhaltung der Farbe in dieſer
Blüte. Trotz der Preſſung und Vertrocknung.
Das iſt Belladonna, eine ungemein giftige
Pflanze, die aber in der Heilkunde

Es war ihr gleichgültig, was er redete. Sie
hörte gar nicht hin. Sie tat, als beſichtige ſie
genau die Blüte, von der er eben ſprach, und
neigte ſich über das Buch.

Hans von Villers hatte plötzlich aufgehört
zu erklären. Er ſtotterte ein paar Worte, dann
blätterte er weiter.

„Hier ſehen Sie ein wichtiges Exemplar der
überaus ſeltenen Cochlevaria officinalis

„Ach, laſſen Sie mich die Belladonna noch
mals anſehen.“

Sie biß die Zähne zuſammen und langte an
ihm vorbei, um ſich das Blatt zu holen. Dabei
ſtreifte ſie wie durch Zufall mit ihrem Arm
ſein Geſicht, ſo daß ſeine Lippen ſekundenlang
auf ihrer weichen Haut ruhten.

Nur ſekundenlang. Denn ſchon war er auf
geſtanden. Das Blut ſchoß ihm ins Geſicht. Er
ſtand vor ihr, als ob er ſie um Verzeihung
bitten müßte. Mit geſpieltem Erſtgaunen und
unterdrückten Aerger fragte ſie ihn ſanften
Tones

nicht„Was iſt?
weiter

„Oh, ich habe unabſichtlich, oh bitte
jawohl, jawohl!“ er ſetzte ſich neben ſie und
fuhr fort, ihr nochmals die Belladonna zu er
läutern. Seine Stimme klang etwas unſicher.

Jch könnte ihn ermorden, dachte ſie. Seine
Ungeſchicklichkeit überſteigt das erlaubte Maß.
Sie war verzweifelt. Dann aber legte ſie ihre
Hand auf die ſeine und ſagte:

„Einen Augenblick. Herr von Villers, haben
Sie in Deutſchland eine Braut?“

„Eine, Braut?“
Er fragte mit einem ſolch naiven Erſtaunen,

daß ſie über dieſen Punkt beruhigt war.
Jmmer noch lag ihr ſchöner Arm auf ſeiner
Hand. Sie ſpürte, wie er eine Bewegung
machte, um ſeine Hand zu entfernen, aber ſie
preßte ſie feſt. Fortſetzung folgt

Warum erklären Sie
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c Wir zeigen in dankbarer Freude die
glückliche Geburt unſeres dritten Kindes

Veronika an.
Jutta und Karl Baarmann

Wansleben, den 28. Oktober 1938.O

Nach ſchwerer Krankheit entſchlief am 25. Oktober
mein lieber Mann, unſer guter Vater, Bruder,Schwager, Schwieger und Großvater

Wilhelm Pretzſch
Schuhmachermeiſter

im 71. Lebensjahr.

In ſtiller Trauer:
Auguſte Pretzſch
und Hinkerbliebene.

Merſeburg, den 26. Oktober 1088.

Die Beerdigung findet am Donnerstag dem
N. Oktober, 16 Uhr, von der Kapelle desAltenburger Friedhofes aus ſtatt.

Statt Karken!
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme zum Tode unſerer guten Mutter
ſprechen wir unſeren tiefgefühlten Dank
aus.

Jm Namen der Geſchwiſter
Wilhelm Seydewitz
Dachdeckermeiſter

Halle (Saale), im Oktober 1988

Dankſagung.

Für die uns beim Heimgange unſeres lieben
Ent ſchlafenen erwieſene Teilnahme ſagen wir
allen unſeren herzlichſten Dank. Beſonderen
Dank Herrn Paſtor Gueinzius, der NSDAP.
Ortsgruppe Leuchtturm, der NSKOV., (Gau
Kreis und Kameradſchaft) ſowie dem Bund
der Kinderreichen.

Margarete Kahle und Kinder
Halle (Saale), im Oktober 1988.

[„„J„J„J„J„J„Jhc J J 7-„“-J

geb. 28. Sept. 1859

Albert Knäuſel

Die Trauerfeier findet am Donnerstag
12.30 Uhr,

Kichard Wiemer
geſt. 24. Okt. 1088

Jm Namen der Hinterbliebenen

dem 27. Oktober,
in der Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Freundlichſt zugedachte Kranzſpenden nimmt die Beerdigungs
anſtalt „Pietät“ M. Burkel, Kleine Steinſtraße 4, entgegen.

ſchaffensfroher Arbeit heraus der Leiter
Zweigſtelle Zeitz, Herr

durch den Tod entriſſen.

tigen und fleißigen Mitarbeiters, der ſtets

war.
Reihen unſerer Angeſtellten. Er wird bei
vergeſſen ſein.

zum Bezuge landwirtſchaftl. Bedarfsartikel,
Halle (Saale)

Plötzlich und unerwartet wurde uns mitten aus

Georg Schmidt

Tieferſchüttert betrauern wir den Verluſt dieſes tüch

bild treueſter Pflichterfüllung und ſeinen Arbeits
kameraden ein gerechter und ſorgender Vorgeſetzter

Sein Hinſcheiden reißt eine tiefe Lücke in die

Direktion und Gefolgſchaft der
CentralGenoſſenſchaft

unſerer

ein Vor

uns nie

e. G. m. H.

im Alter von 79 Jahren.

trat in dieſe im Jahre 1873 als Lehrling ein,

Pflichtbewußtſein, von ſtarker Treue zu ſeinem

Jahren ſeiner Tätigkeit geweſen iſt.
Gedächtnis bewahren. Er ruhe in Frieden!

Halle (Saale), den 25. Oktober 1988.

Am 24. d. M. um die Mittagszeit verſchied Herr Oberfaktor

Kichard Wiemer
Der Entſchlafene gehörte unſerer Firma durch 60

Stufen des Ausbildungsganges, wurde Faktor und ſpäter Oberfaktor, welches
Amt er mehrere Jahrzehnte hindurch verſah, bis er im Jahre 1933 aus der
Firma ausſchied, um ſich in den wohlverdienten Ruheſtand zu begeben, aus
welchem er nun abberufen wurde. Ein reiches, da unermüdlicher Arbeit
gewidmetes, Leben hat ſeinen Abſchluß gefunden, ein Mann von hohem

mit welcher er innerlich tief verbunden war, iſt mit Richard Wiemer dahin
gegangen; aber auch eine Perſönlichkeit, die das Leben zu meiſtern verſtand
und in der ein tiefer Sinn für die Schönheit edler Kunſt lebte
Mit unſerer Trauer und unſerer Wehmut verbindet ſich das Gefühl tiefen
Dankes für alles das, was der Entſchlafene unſerem Betriebe in den vielen

Wir werden ihm allezeit ein treues

Gebauer-Schwetſchke Buchdruckerei A. G.
Betkriebsführer und Gefolgſchaft

Jahre hindurch an. Er
abſolvierte die verſchiedenen

Berufe und zu der Firma,

(Fur die uns anläßlich unſerer

Silberhochzeit
erwieſenen Aufmerkſamkeiten
danken herzlichſt

Se unter SchlafOiko Krone und Frau ne
unFeelſchermeiſter

Meckelſtr. 14b setchwerden leidenC

Zur
Zahnarzt Erhältlich in den

Neuform
Reformhäufern:

Am Stadtbad

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung HalleStadt
Heute Appell ſämtlicher Politiſchen Leiter des

Stadtkreiſes Halle im Stadtſchützenhaus. Antreten:
19.45 Uhr Roßplatz. Die Kreisamtsleiter und Orts
gruppenleiter ſorgen dafür, daß alle Politiſchen
Leiter pünktlich zur Stelle ſind. Es treten auch die
Politiſchen Leiter an, die noch nicht im Beſitze
einer Uniform ſind.
Kreisſchulungsamt

Donnerstag, 27. Oktober, findet um 20.30 Uhr
die Zuſammenkunft der Schulungsleiter der Partei
und Schulungsobmänner der Gliederungen im
„Koburger Hofbräu“ ſtatt.
Ortsgruppe Hallmarkt

Die Mitgliederverſammlung mit Lichtbildvortrag
am Donnerstag, dem 27. Oktober, fällt wegen der
Veranſtaltung des Reichsſenders Leipzig aus und
findet am Freitag, dem 28. Oktober, 20 Uhr, im
Haus an der Moritzburg ſtatt. Es wird erwartet,
daß alle Parteigenoſſen, Walter und Warte hieran
teilnehmen.
Ortsgruppe Kaiſerplatz

Donnerstag, 27. Oktober, 20.15 Uhr, Orts
gruppenverſammlung. Lichtbildvortrag: „Der Frei
heitskampf der Sudetendeutſchen“.
Kreisredner Pg. Henze.
Ortsgruppe Berliner Straße

Freitag, 28. Oktober, 20.15 Uhr, findet in Schnei
ders Hotel der nächſte Schulungsabend für alle
Poljtiſchen Leiter, Walter und Warte der Gliede
rungen ſtatt.
Ortsgruppe Franckeplatz

Freitag, 28. Oktober, 20.15 Uhr, Schulungsabend
für alle Politiſchen Leiter, Walter und Warte der
Gliederungen im „Bäckerinnungshaus“, Otto
KüfnerStraße 17.
Ortsgruppe Landrain

Freitag, 28. Oktober, 20.30 Uhr, Schulungs abend
der Politiſchen Leiter, Walter und Warte der
Gliederungen im Gaſthaus Thomas.
Ortsgruppe Johannesplatz

Freitag, 28. Oktober, 20.15 Uhr, im „Hofjäger“
Mitgliederverſammlung. Es ſpricht Kreisamtsleiter
Pg. Walter Möbius.
NS.Kreisfrauenſchaft

Verſammlung für Donnerstag, den 27. Oktober:
Ortsgruppe Landrain im Gaſthaus Thomas.

Verſammlung für Freitag, den 28. Oktober:
Ortsgruppe Moritzburg im Haus an der Moritzburg.

G Deutſche Arbeſtsfront
Krelsleltung Halle-Sstadt

Kreiswaltung Halle-Stadt, Fachabteilung Bauführt für tüchtige Bauhandwerler, die gewillt ſind, ſich
weiterzubilden, Kurſe für Poliere und Hilfspoliere durch.
Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 5. November 1938, Haus
für Berufserziehung, Halle (Saale), Wettinerſtraße 28,
oder Robert-FranzRing 16, Zimmer 28 (Fernruf 278 25)5
einzureichen.

Es ſpricht der

Das Andenken an Holle,
clie Freude jecles Hallensers

ist clas

HeIſeches un
HealIovrenshber
Juwelier Tittel Halle
Goldschmiecdemeſster- Schmeerstr. 12

Moll rge Wärme in jhrgr
Küche durch den n ipi t x

eißlaM ABA G Grueleherd
M leden Donnerstag nachm. 4 Uhr

KochvortragKleine Anzahlung Kleine Raten
ohne Aufschlagl

Halimarkt (gegenüber Polizei-Präsidium)

9 Kraft durch Freude
KR Eis HALLE- S TAD T

Theaterring. Meiſterabend Erika Lindner, ErikaLindner, die Ballettmeiſterin der Volksoper Berlin, gibt
heute im Thalia-Theater einen zweiten Tangabend
mit neuen Tänzen. Karten in der Vier
Große Ulrichſtr. 26, und Theaterring, Barfüßerſtr.Deutſche Samnmilergemeinſchaft. Heute Tigg-

zuſammenkunft, 20 Uhr, im Gildenhaus „Sankt Niko
laus“. Wir bitten um vollzähligen Beſuch durch unſere
Mitglieder. Gäſte willkommen. Unſere Mitglieder bitten
wir, ihnen bekannte Sammler mitzubringenSonderfahrt nach Berlin am 6. November zur Aus
ſtellung „Geſundes Leben Frohes Schaffen Teil
nehmerpreis einſchl. Eintritt zur Ausſtellung 4,70 RM.Abfahrt gegen 7 Uhr Rückkehr gegen 0.30 ühr. An
meldüngen nehmen alle Orts- Und Betriebswarte ſowie
die Kreisdienſtſtelle, Gr. Ulrichſtraße 26, entgegen.

„Die ſilberne Schaukel“. Der ſtarken Nachfrage wegen
wird obige Veranſtaltung am 31. Oktober im Thalia
theater (20 Uhr) wiederholt. Der Vorverkauf für dieſe
Veranſtaltung hat bereits begonnen.

„Wir rufen die Freude“, der heitere Sonntagnachmittag am 6. November im Thalia- Theater (15 Uhr)
mit Hans Ferdinand (Leipzig) als Anſager und andere
namhafte Künſtler. Eintrittskarten zum Preiſe von
80 Pfg. in der Kreisdienſtſtelle erhältlich.

Wandern. Sonntag, 30. Oktober, Fußwanderung
Dölauer Heide Neuragozy Brachwitz und an der Saale
entlang nach Halle. Treffpunkt 8 Uhr General-Maerker
Platz (Endſtation der Linie 4).

Neue Kurſe der Mütterſchule
Der nächſte Beſuchsnachmittag findet am Mittwoch, dem
26. Oktober, ab 16 Uhr, in der Mütterſchule ſtatt.

Mütterſchule, Leipziger Str. 17, II (Fernruf 329 84).
Heimgeſtaltung: Dienstag, 1. November, 16.30 Uhr.
Säuglingspflege: Donnerstag, 10. November, 10 Uhr,

und Freitag, 11. November, 15 Uhr.
Volksbildungsſtätte Halle

Der neue Winterarbeitsabſchnitt der Volksbildungs
ſtätte Halle hat begonnen! Der reichhaltige Arbeitsplan
iſt in der KdF.Kreisdienſtſtelle, Große Ulrichſtraße 26,
und in der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1,
koſten l.o s erhältlich.

Vorbeſprechung für Sprachkurſe: Heute, Mittwoch,
26. Okltober: Franzöſiſch, Deutſch, Stillehre, Rechnen,
Logarithmen, Spaniſch, Portugieſiſch, Däniſch, Schwediſch,
Ruſſiſch.

Vorbeſprechung für alle Arbeitskreiſe: Morgen,
Donnerstag, 27. Oktober: Fotografie, Schach, Freihand
zeichnen, Kunſt- und Plakatſchrift, Papp, Holz und
Metallarbeiten, Modellieren, Sprechtechnik.

Alle T renttere 30 Uhr in der Volksbildungs
ſtätte, Dorotheenſtraße 1.Anmeldungen zu Muſikgruppen aller Jnſtrumente
für Erwachſene und Jugend werden jederzeit entgegen
genommen.

Anmeldungen für die Sprachkurſe nach der Methode
Hartnack (Engliſch, Franzöſiſch, Spaniſch) jederzeit in
der Kaufm. Privatſchule W. Baer, Geiſtſtr. 41.

Zur Reichsbuchwoche: 1. Heinrich Zerkaulen lieſt aus
ſeinen Werken. Mittwoch, 2. November, 20 Uhr, in der
Aula der Univerſität. Gebühr 50 Pfg., Hörer 30 Pfg.
Vorverkauf in der Kreisdienſtſtelle, Gr. Ulrichſtr. 26.
2. Jch ſchaffe mir eine Heimbibliothek. Dienstag,

November, 20.30 Uhr, Volksbildungsſtätte. Gebühr
20 Pfg., Hörer freil 8. Was jeder Deutſche vondeutſcher Literatur wiſſen ſollte. 1. Abend: Freitag
4. November, 20.30 Uhr, Volksbildungsſtätte Gebühr

abich's
Priwak-
Mittags-
kisch

e Schmeiher
S Halle (5.), Lindenstr. 87 7 tGr. Ulrichſtr. 35

Steinweg 20

Wer Soldat wird
Was muß er da mitbringen:
Schuhbürsten, Kleiderbürste,
Taschenmesser, Schere, Vor-
hangschloß, Taschenlampe,
Kleſderbügel, Stiefelknecht,

Messer, Gabel, Löffel

Ich habe mich in Halle,
Also rechtzeitig einkaufen bei

nAruS: eGr amregangos

zu Tagespreisen
Georg Dunker

juwelier
rege Str. 16Ubwest.

a. 50 1.00 Universitäts ringe 1, als6—8 Gerichte

Gr. Steinstr. 14 Arz t

e Naturheilyerlahren e
Aen medergelassen. eAltgold r h eheSilbermönzen

kauft

Kus un erns S
pr. med. S. Burchardt

Sprechstunden: 9-11 und 16-16 Uhr

Fernruf: 35 100.
II5296

6 neue Aktien

kapitals an
treten ſind,

zahlung. Die
Auktionstage in

Unsere
D Herrenzimmer

sind ausgezeichnet im Zu
sammenklang von Matertal,

Je
F Form u. Preiswürdigkeit zu

285. ges 490..
3 200.- Mk.Bedarſedeckungsscheine

Albrechistr. 37

W
en nenAkfien Verſteigerung

Donnerstag, den 27. d. M., vorm.
10 Uhr, verſteigere i
Büro in Halle (S.),

2 Gebr. un blul
Jung

der Th. Kroke
burg, welche für 24 alte, für kraft
los erklärte Aktien zu 100 RM.
nach Zuſammenlegung des Grund

öffentlich meiſtbietend gegen Bar

Beſichtigung aus.

Walter Knoche

e rmannſtrat 5 (Fernruf 27

Seoegonke

in allen Preislagen
552.. bis

e

Geor9
ung genommen e ipzt ger Skr

Du mer

Aneug der dMantet eitischtteßttch euter
Zutaten von 30. RM an. la Sitz
Meyue, Halle-S., Krukenbergstr. 2

9 e uSchmeerstr. 16 L.- Wucher. Str. 55
Goelststraßo 58 Morseburg. Str. 96
Steinweg 42 Roilstratze 6

J

T

in meinem
ermannſtr. 5,

zu je 100 RM.
A.G. in Merſe

deren Stelle ge

Aktien liegen am
meinem Büro zur

vereidigter
Verſteigerer,

Halle (Saale)

1 Fräſe,
1 Radioapparat

24 Luftbecken, 1

Mentel, Ob

dwongsberſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert
cchchchchchhcchon

Mittwoch, den 26. Oktober, 10 Uhr,
AdolfHitler-Ring 13:

1 Schreibmaſchine (Triumph), 4 Näh
maſchinen (Pfaff), 1 Gasherd, Möbel
und andere Sachen.

Dietrich, Obergerichtsvollzieher.

1 en 1 r BeweisGebhardt, Sbetgergietetzeher besonderer
1 Hobelbank, 1 Bohrmaſchine, 1 Sofa, Leistungs-

Staubſauger.
ergerichtsvollzieher. fähigkeit

zeugerbruttopreiſe
Verbraucherpreiſe

gang Bärgaſſe, a
angeſchlagen.

für die drei Abende 30 Pfg. Der

Aintliche Bekanntmachungen

Die von dem Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen als Preisbildungs-
ſtelle wöchentlich bekanntgemachten Er

in dem Grundſtück Marktplatz 13, Ein

Maulwurfkaninjacke 89 99
Kalbfohlenjacke 129
Embros 59Seal el. 89Nerzzickel 99,

Frühzeifig kaufen

und angemeſſenen
für Gemüſe werden

m Schwarzen Brett

Oberbürgermeiſter.

Sichern Sie sich eine
dieser Vorteilhaften
Jacken durch Anzah-
lung. Wir legen bis
Weihnachten zurück.

das grohe arische Pelz
Geschäft für Anspruchsvolle
Unfere Leipziger Straße 97

an der Kirche
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In der Ausgabe Halle u. Umgebung (über
52 000) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig MRFeKleinanzeigen
Der Wortanzeigenpreis hat nur Sältigrkeit für private Helegenheitsanzeigen in einſpaltiger Ausführung

Jn der Geſamtausgabe
72 000) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

über

c

„Baharbeiter-
Maurer u. dimmerer
für längere Beſchäftigung ſtellt

ein

Wilh. Vode
Baugeſchäft Reilſtraße 89

muß
ſofort geſucht.

Für Betriebsbuchhaltung und
Versandabteilung sucht

Bauglaſer
(Kahmenmacher)

ſtellt ſofort für dauernd ein
Richard Kaeder, Glaſermeiſter
Wolfen, Thalheimer Straße.

Mehrere Gchloſſer

und ein Blechſchmted,
autogene ſchweißen

Bäckergeſellen
zum 6. November geſucht

Otto Albrecht, Bitterfeld
Neue Straße 50

Werk der chemischen Großin-
dustrie zum baldigen Eintritt
Handschriffliche Bewerbungen
mit Lebenslauf und Zeuqnisab-
schriften unter 53219 an die
MNZ, Halle (S.), Geiststraße 47

Jüngerer

Bllrobote
(Radfahrer) von
Verwaltung zum
1. November od.
früher gesucht.
Angebote mit Le-
bensl. u. Zeugn.
unter G. 1535 an
die MNZ, Halle
(S.), Geiststr. 47.

Vorarbei Denorarbeiter ten
r ütz s L x 2alters t rn cent Bäcker

niſfen, der an ſelbſtändiges und
gewiſſenhaftes Arbeiten gewöhnt
iſt, bei gutem Lohn in Dauer
ſtellung von mitteldeutſchem Ver
kaufsbüro einer elektrotechmſchen
Großfirma zum baldigen Eintritt
geſucht. Angebote unter 831 98 an
die MN8Z, Halle (S.), Geiſtſtr. 47.

Getrelde Kaufmann
m. guter Allgemeinbildg., energiſch
u. zielbewußt, v. Getreide u. Futter
mittelgroßhdlg. in Großſtadt geſucht.
Alter: 20—26 J. Bildangebote mit
Gehaltsforderungen von befähigten
Bewerbern aus dem Provinzhandel
erbeten unter 88257 an die MN8Z,
Halle (Saale), Geiſtſtraße 47.

Maurer urd
Bauhilfs arbeiter

ſtellt laufend ein Hwangz Walter,Hoch, Tief und Betonbau, Halle bei gutem Lohn
Sagle, Schwetſchkeſtraße 40 geſucht. Otto Hün

J dorf, Lützkendorf7 im Geiſeltal.

zum baldigen An
tritt ſucht A. Kohl
mann, Gerbisdorf
über Delitzſch

Bäcker
geſellen

tüchtigen, ſofort
geſucht.

Karl Jaenicke,
GoddulaVeſta b.
Bad Dürrenberg

Ledigen
Melker

zum 1. oder 15.
November zu 22
Stück Großvieh

er r und guter Vagen- Lediger
pfleger, Hausarbeit muß übernommenwerden, sofort gesucht. Bienstwohnung Geſchirr

vorhanden. Bewerbungen unverbind- führelich. Angebote unter M 1832 an die r
MNZ, Merseburg, Kleine Riftersr. 13 wegen Einberu

S fung des jetzigen

ſofort geſucht.
Mitteldeutſches Jnduſtrie

F. Paul Michel,unternehmen ſucht für den MetVertrieb von RabatzPeißen,
Kaltaſphat und
Fugenwergußmaſſen

geeignete Vertreter in Sach
ſen, Thüringen u. Provinz
Sachſen. Bewerbungen u.
33214 an die MNZ. Halle
Saale, Geiſtſtraße 47

Bäcker
geſellen

jungen, zuverläſ
ſigen, ſtellt ſofort
oder ſpäter ein.
Wilhelm Schulz,
Oberwiederſtedt

bei Hettſtedt.

Wer hat Luſt
bei der Reichsbahn zu arbeiten

Die Bahnmeistereien und die Güterabfertigungen

in Halle (Saale) u. Umgebung stellen Arbeiter ein
und geben nähere Auskunft über Bedingungen,

Lohn und Berufsaussichten.

c Für

Beifriebsbiro
Kaufmann

per 1. Januar 1939 geſucht. Bedingung Kenntniſſe
in Lohnberechnung, Schreibmaſchine u. Stenografie.
Bewerbungen mit handgeſchriebenem Lebenslauf,
Angabe der Gehaltsanſprüche und Zeugnisab
ſchriften an

G. L Eherhar cdöt,Maschinenfabrik
Reideburger Straße 16-20

Tüchtiger
Herrenfriſeur
zum 1. 11. oder
ſpäter in Dauer
ſtellung geſucht.
Salon Rochow,
Merſeburg, Rud.
OeltzſchnerStr. 54

letzterer
können,

Guter Stundenlohn.
O. Schöbbel, Bäckereimaſchinen
Halle (5.), Krondorferſtr. 6d.

der

Grund
durch

KF Mantel

die bisher der Ansicht waren, nichts
Fertiges tragen zu können, wurde

geschaffen

Schulter, Krmel, Hüftpartie, über-
schlag der KF- Mäntel wurden auf

Erfahrungen
immer wieder verbesserte

Sperzialschnitte s30 ideal qeschaffen,
dass heute für jede Figur ein

passender Mantel zu haben ist.
Zu einer Anprobe ladet ein

viel jähriger

vormals eesohw.
Grobe Ulrichstrasse 2

Loewendahi

Hausmädchen
anſtändig, ehrlich,
bei gutem Lohn
zum 1. November
1938 geſucht.
Knoche, Fleiſcher
meiſter, Leunga.

Bäckergeſelle
mit Konditvorei
kenntniſſen, ſofort
od. ſpäter geſucht.
Wörmlitz, Haupt
ſtraße 26.

Bäcker
geſellen

für Anfang No
vember geſucht.

Albert Rothe,
Bäckermeiſter,
Schladebach.

Mädchen
junges, ſauberes,
welches in Flei
ſcherei Luſt hat
Haushalt und Ge
ſchäft zu erlernen
(auch Pflichtjahr),
welches zu Hauſe
ſchläft, geſucht.
Angebote unter
R. 3621 an die
MNZ, HalleS.,
Riebeckplatz.

Nettes junges
Mädel

das zu Hauſe
ſchlafen kann, für
2Perſ. Haushalt
zum 1. November
geſucht (eventuell

Pflichtjahr). An
gebote unter Gr.
U. 194 17 an die
MN3Z, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Stellen
heouehe

Bäcker
und Konditor, in
beiden Fächern
ſelbſtändig arbei
tend, ſucht ſofort
Stellung als erſte
Kraft. Angebote
unter 3622 an die
MNZ, HalleS.,
Riebeckplatz.

Suche
f. meine Tochter,
14jährig, Stel
lung i. Haushalt,
am liebſten zu
Kindern. Gefällige
Angebote erbeten
Frieda Schade,
Hornburg, über
Eisleben.

s e hlen ein
M. M A R T

80hossor, Elend eheru Schm“e

Maschinenfabrik
Bitterfeld

Kinderfräulein
zum 15. November 1988 geſucht

Provinzial Blindenhzeim
Halle-Saale, Bugenhagenſtraße

Mädchen
18 Jahre, ſucht
Stellg. als Haus
mädchen. Ange
bote an Käthe
Kloſek, Obhauſen

bei Querfurt.

Hliet
Geanche

Möbliertes
Zimmer

gut heizbar, ſo
fort geſucht. An
gebote unter Gr.
U. 194 15 an die
MN8Z, HalleS,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Unteeticht

2 Läden
mit Nebengelaß in unmittelbarer
Nähe des Marktplatzes, beſte Ge
ſchäftslage, zum 1. Januar 1939 zu

Näheres Städtiſche
Grundeigentumsverwaltg. Rats
hof, Zimmer 117

vermieten.

Leeres
Zimmer

zu vermieten.
Unter Teutſchen
thal, Hindenburg
ſtraße 26.

Automaekt

Gelegenheitskauf.
1,3 OpelLieferwag.

To. 21 000 km
gel., erſtkl. Zuſtand,
zu verk. AueZeitz,

Hauptſtraße 26.

Kleinwagen

nicht wie
1934 Baujahr.
gegen Kaſſe ge
ſucht. Preisange

bote unt. G. 1526

MNZ, HalleS.,

älter

Geiſtſtraße 47.

Privat Unterricht

Haschinen
ſchreiben

Kureschrift, Buchf.
Beginn jederzeit.
Walter Benner

Beesener Str. 1, II.
Fernsprecher 357 24

Eingelkurſe
in Kurzſchrift, Buch
führung, Maſchin.

ſchreiben uſw.
jederzeit

Kaufmänniſche
Privatſchule

Wehmer 6ohn
Martinsberg 11

Ruf 33 018

Gpendet fürdis o.

W W
Frrebea im Garr

„Seit wir die geräuschlose SILENTA-
Schreibmaschine haben, ist Rohe im
Söro. Keiner stört den andern. Die Ner-
von werden geschont, und die leistungen
wochsen mit der größeren Arbeitslustl“

WANDERER WERK G O 51GMAR CHONAV

Varföhrugg aurede

Haupfvertrieb

Feiedleieh Nlälkee, Halle
Am Leipziger Turm Sammel- Nummer 274 86

Heiealen

Frau
37 Jahre alt, kin
derlos, lebt von
ihrem Mann ge
trennt, wünſcht

Bekanntſchaft
zwecks ſpäterer
Heirat mit einem
Herrn, Witwer
mit Kind nicht

ausgeſchloſſen.
Zuſchriften unter
332 67 an MN8Z,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

e
h

Kinderbett u.
Klappſtuhl

zu kaufen geſucht.

Angebote an
Walter Riedel,
Halle (S.), Elſa
Brändſtröm- Str.
182 a, I links.

Gut
erhaltenes
Grundſtück

mit einem Mor
gen Land, in der
Nähe v. Delitzſch
geſucht. Angebote
unter De 102 72
an die MN3Z,
Delitzſch.

Alksilwer
altes Sildergelt

Rauft Ifd.
läwelter Walter

Ecke Hauptpost

Merkäule

Preis
werte

Möbel
in großer
Auswahl

Auch auf
Teilzahlg.

BITIMANN
Halle, Mauerstr. 3
neben Elisabeth-

Krankenhaus
Bedarfs-

dechungsscheine
Lieferung frei!

2 möblierte
Zimmer

mit Küchenbenutz.,

von jungem Ehe
paar geſucht. An
gebote a. Gerichts

aſſeſſor Pauly,
Halle (S.), Ule
ſtraße 17.

Zwei Zimmer
mit Kochgelegen
heit, in Halle od.
bei Halle ſofort
oder zum 1. 11.
geſucht. Angebote
unter G. 1534 an

MN3, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Motorrad
gut erhaltenes,
200—250 cem, zu
kaufen geſucht.
Angeb. mit Type

und Baujahr un
ter G. 1532 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Motorrad
ſteuerfrei, gut er
halten, gegen bar
geſucht. Angebote

mit Preis und
Baujahr unter
G. 1528 an die
MN3, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

KasseMaschinenschreiben, Buchfüöhrung,
GENGE, Friedrichstraße 52. Ruf 29321

Hrrift

Nauclieekeoaebeiten

Schirmn-
Reparaturen

-Hegüge
schneſstet u. bilſigst

ſchirm- Rickelt
Sehirmfabtik

Kleinschmieden 6

Beſteck-Kachverchromnng
dies Sochor, K. Braubaustraße 11

Eing. Gr. Steiustr

enden

Schlüſſelbund
Nr. 507/8, Ecke
Jacob und Ber
tramſtraße gefun
den. Abzuholen
bei Reichſtein,

Gebrauchter
Landauer

und gut erhalte-
nes Halbverdeck
zu verkaufen.

Burgſtaden,
Rittergut Kriegl ſtaedt üb. Merſe

burg.

Gebrauchte

Pianos
bestens überholt

Pianohaus
Maercker

Waisenhaus-
ring 1B

an d. Franckeschen
Stiftungen

Gelegenheits-
kauf

Wegen Geſchäfts
aufgabe Schlaf
zimmer, Speiſe
u. Wohnzimmer,
echt Eiche, ſowie
einzelne Möbel,
ſehr gute Hand
werksarbeit, preis
wert zu verkaufen.
Angebote unter
M. 1831 an die
MNZ, Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 13.

bruch
Tholuckstr. 2325

laufend billig
abzugeben

15 000
Daochzieqgel

200qm Pflastersteine,
170 qm Chaussee-
pflaster, 10/10 Bau-
holz, Breit. Tüören,

fenster, Glas-
scheib., Brennholz
Fa. Ernſt Schülbe

WohnZimmer
preiswert

Fr. Pfeifer u. Sohn
Jacobſtr. 44, III

Herrenrad
mit Lichtanlage
und italieniſche
Mandoline. An
gebote unter Gr.
U. 194 16 an die
MRN3, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Basttaschen
viele hundert zur

Auswahl

Korb Lühr
Untere Leipziger Str.
Ecke Kl. Märkerstr

Hosen-
kräger

sehr große Auswahl
H. Schnee Nachf.
Halle. Gr. Steinſtr. 84

Schteldmaschlnen

Adler Conti,
Jdeal, Mercedes
u. andere gebr.
in tadelloſ. Zuſt.
Max Schulfe,
Leipziger Straße 56

am Riebeckplatz.

Schifferklavier
Stahlſtimmen

wenig geſpielt,
RM. 25.

Fachgeſchäft
Wiebach,
Merſeburgerſtr. 8

Strickwolle
Strickweſten
Pullover
Strümpfe
sutterſchlügpfer
Fauſthandſchuhe
nur f. Wiederverkäuf.

Kurz u. Wollwar.
Großhandlung

Freund Müller
Inh. Fritz Müller

HalleSaale
Leipziger Straße 54

am Riebeckplatz

n
Anlennenbeu

richtig bei

e

7

und immer Sind Sie

Jakared-

mit seiner Radio- Abteilung

Schmeerstraße

Meeochiedenes

Bridge
Zirkel

Leitung Brendel,
Mittwoch Abend
Kaiſerhof, Reil-

ſtraße.

Junges
Mädchen

möchte in Abende
kurſen die feine
Küche erlernen
Angebote mit
Preisangabe un
ter 332 68 an die
MNZ, Halle S.
Geiſtſtraße 47.

Rundſunkprogramm
Mittwoch, den 26. Oktober 1938

Leipzig
5.50: Nachrichten, Wetter. 6.00: Morgenruf, Reichs

wetterdienſt. 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert.
7.00-—-7. 10 (Pauſe): Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik e
8.20: Kleine Muſik. 8.30: Unterhaltungsmuſik. 9.30:
Sendepauſe. 9.55: Waſ .0allerlei Sprachdummheiten. 10.30: Wette
Sendepauſe. 11.15: Erzeugung und V u11.35: Heute vor Jahren. 11.40: Der So
deutſchen Bodens 11.55: Zeit, Wetter 12.
für die Arbeitspauſe. 13.00: Zeit, Nachrichten,
13.15: Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Nachrichten,
Anſchl.: Muſik nach Tiſch. 15.00: Und t
Scheuer ſich und Keller. 15.20: Fata Morg

Literatur in
hen. 16.00: Kaffee verkehrt. 16.45:

vom Fußballkampf Kontinent gegen Eng
Zeit, Wetter, Wirtſchaftsberichte, M
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 18.0

den Straßen.
lungsr

der Oſtmark.
ſtunde:
„Kriſta“ und „Kleine Li
liſches Brettl.
Nachrichten. 20.
22.10: Nachrichten, Wetter
Wien. 24.00:

duſtrie Schallplatten.
(Pauſe) Nachrichten. 8.00: Sendepauſe. 9.
zeit. 9.40: Kleine Turnſtunde. 10.00: E
um allerlei Sprachdummheiten.
11.00: Sendepauſe. 11.15: S
JnduſtrieSchallplatten.
Mittagskonzert.
wünſche. 13.45:
bis drei. 15.00: W

Kinderliederſingen.

Joſef Martin

15.40: Deutſche

18.20: Klaviermuſik. 18.40
Bauer lieſt ſeine

eſchichte“. 19.00
19. chau am Ab

10: Aus Tönen baut ſich e
Sport.

Nachtmuſik. Sendeſch

deutende

22.3

Deutſchlandſender
6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, W

6.30:
etter. 6.10: Jn

Frühkonzert. 7.00

15.15:
Anſchl.: Programm. 16.00: Mu 18.
hat der Sport. 18.15: Deutſche Bauern jenſ d
Grenzen. 18.35: Die klaſſiſche Sonate. 19.00:
Deutſchlandecho. 19.15: Stimmen der Völker. 20.00:
Kernſpruch, Nachrichten. 20.10: „Der Barbier von
Sevilla.“ 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport, Deutſch
landecho. 22.30: Nachtmüuſik. 22.45: Seewetterbericht,
23.00 Muſik aus Wien. Sendeſchluß: 24.00 Uhr.

Donnerstag, den 27. Oktober 1938

5.50: Nachrichten, Wetter. 6.00: Mor
Leipzig

wetterdienſt. 6.10: Gymnaſtik.
7.00—-7. 10 (Pauſe) Nachrichten.

Kleine Muſik. 8.30: Muſik.
Waſſerſtand. 10.00: Volks

Programm Sendepauſe. I.
Jahren. 11.40: Kleine Chronik des Alltags.

11.55: Zeit, Wetter. 12.00: Mittagskonzert. 13
bis 13.15 (Pauſe): Zeit, Nad WZeit, Nachrichten, Börſe. Muſik nach
Wer niemals ein
ſpricht. 16.00:
(Pauſe) Zeit,
bericht. 18.00:

en Rauſch gehabt.
tNachmittagskor

Wetter,
Pehr Evind S ihu

17

wachrichten,

fvud, der Gri
des finniſchen Staates. 18.20: Deutſche Lied
gangener Jahrhunderte. 18. Unſere Zeit im Drama.
19.00: Johannes Brahms. 19.50: Deutſche Mannſeo
meiſterſchaften im
Frohſinn für alle Fechten. 222.00-—-22

)0: Nachrichten.
20 (Pauſe) Nachri

Wetter, Sport. 24.00: Nachtmuſik. Sendeſchluß
3.00 Uhr.

Deutſchlandſender
6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter. 6.10: Jn

duſtrie Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 7.00
(Pauſe): Nachrichten. 8.00: Sendepauſe. 9.00:
Sperrzeit. 9.40 10.00: Volksliedſingen.
10.30: Sendepauſe.
JnduſtrieSchallplatten. A

Sendepauſe
11

chließend:
eewetterberich

Wetter.
Mittagskonzert. 42.55 (Pauſe) Zeitzeichen, Glück
wünſche. 13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von
zwei bis drei. 15.00: Wetter, Markt- und Börſenberichte. 15.15: Hausmuſik einſt und jetzt. 15.40:
Die Frau im Fernen Oſten. Die Japanern in Fo ilie
und Staat. Anſchließend: Programm. 16.00: iſik.
17.00--17. 10: Aus dem Tagebuch einer Lokomotive.
18.00: Die deutſche Filmakademie. 18.15: Glaube und
Schönheit. 18.30: Walter Niemunn ſpielt e ke.
19.00: Von che zu Woche. 20.00: Kern
richten, Wetter. 20.10: Selten geſpielte
20.40: Bücher über die neue
Bruckner. 22.00: Nachrichten, v
landecho. 22

nur Sophienſtr. 16
4Nachtmuſik.

r, Sport,5: Seewetter23.00. Opernmelodien. Sendeſchluß: 0.10 Uhr.
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Von Sowjekzerſtörern geſagt
Deutscher Fischclampfer in Bolschewikenhofen geschleppt

Der deutſche Fiſchdampfer „Bahrenfeld“ iſt
nach faſt achtwöchiger Abweſenheit jetzt wieder in
den Heimathafen Weſermünde zurückgekehrt. Ein
Sowjetzerſtörer hatte das Schiff wegen angeblicher
Grenzverletzung aufgebracht. Erſt auf den Ein
ſpruch der Reichsregierung wurde die „Bahren
feld“ freigegeben. Der Kapitän des Dampfers,
Otto, ſchilderte unſerem b. Sonderberichterſtatter
das Abenteuer in der Arktis.

he. Bremerhaven, 25. Okt. Am 12. Auguſt
1938 hatte der Dampfer „Bahrenfeld“ den
Weſermünder Fiſchereihafen mit Kurs nach
Barentſee verlaſſen, am 20. Auguſt wurde acht
Seemeilen von Kap Kanin entfernt das Netz
zum erſten Male ausgeſetzt. Am nächſten Tage
fiſchte das Schiff in ungefähr 8 bis 10 See
meilen Abſtand von der Küſte am gleichen Ort.
Bei ſüdlichen Winden in Stärke von 57 ſetzte
zeitweiſe dichter Regen ein. Die See war ſo
ſtark bewegt, daß man zuweilen den Dampfer
treiben laſſen mußte. Die gefangenen Fiſche
wurden bei dieſer Gelegenheit verarbeitet
und gleichzeitig beſeitigte man eine Leckſtelle
am Keſſel.

Am 22. Auguſt der Kapitän befand ſich
gerade auf der Brücke näherte ſich gegen
neun Uhr ein ſowjetruſſiſcher Zerſtörer. Er
ſetzte die internationalen Flaggen zeichen
„Folgen Sie mir“. Es iſt leicht zu ver
ſtehen, daß dieſe Aufforderung eine gewiſſe Er
regung an Bord hervorrief. So hievte man,
bevor man Antwort geben wollte, in erſter
Linie das Netz. Jetzt gaben die Sowjets die
„Bahrenfeld“ hatte das Netz ſchon ungefähr an
Deck einen Warnungsſchuß ab. Gleich
zeitig drehte der Zerſtörer bei, kam um das
Heck des deutſchen Dampfers herum und
forderte die Schiffsleitung auf, zu folgen.

Es wurde dann Kurs auf SwjatoiNoß genommen. Gegen 16.45 Uhr gab der
Zerſtörer den Befehl zu ſtoppen. Jnzwiſchen war
auch der deutſche Fiſchdampfer „Ham
burg in Sicht gekommen. Mit ihm ver
ſuchte nun Kapitän Otto auf funkentelegravhi
ſchem Wege in Verbindung zu treten. Das
hatten die Bolſchewiſten bemerkt und ſetzten
nun das internationale Flaggenzeichen Unter
laſſen Sie Jhre Bemühungen und warten Sie
meine Befehle ab!“ Die Verbindung kam alſo
nicht zuſtande.

Die „Hamburg“ war inzwiſchen von
einem zweiten Sowjetzerſtörer
angehalten worden, doch gelang es ihr,
noch rechtzeitig zu entkommen. Der Dampfer

„Frieden mit

London, 25. Oktober. Der Biſchof von
London, der am Montagabend auf einer Dis
zeſankonferenz in London ſprach, berührte bei
dieſer Gelegenheit auch die vergangene Kriſe
und erklärte, für ihn ſei es unfaßbar, daß die
jenigen, die noch vor 14 Tagen vor Angſt ge
zittert hätten, und die durch den Mut und die
Fähigkeit Chamberlains gerettet worden ſeien,ſich jetzt gegen dieſen Mann wandten und er

klärten. daß ſie es beſſer gemacht haben
würden!

Die Leute, die erklärten, daß Hitler für
die letzte Kriſe verantwortlich ſei, hätten die
Geſchichte der letzten 20 Jahre nicht ſtudiert.
Er, der Biſchof, habe 12 Jahre ſeiner Jugend
in Deutſchland verbracht, er kenne und

„Bahrenfeld“ dagegen mußte unter den drohen
den Kanonen im Kielwaſſer der Roten der
Küſte zuſteuern. Später kamen zwei Sowijet
offiziere an Bord und machten dem deutſchen
Kapitän Vorhaltungen, daß er innerhalb der
ruſſiſchen Hoheitsgrenze gefiſcht habe, was der
Kapitän der „Bahrenfeld“ entſchieden beſtritt.
Die Roten entfernten dann aus der Funken
telegraphie eine Senderöhre und legten eine
Plombe an den Sender.

An der Reede von Swajatoi Noß wurde
Anker geworfen. Die Sowjetoffiziere waren
wieder an Bord der „Bahrenfeld“ erſchienen
und legten Kapitän Otto ein Schriftſtück vor.
Der Deutſche ſollte beſtätigen, innerhalb der
Hoheitsgrenze gefiſcht zu haben. Kapitän Otto
fügte jedoch dem Protokoll ſeinen eigenen
Bericht hinzu und ſtellte feſt, daß er laut dem
Abkommen zwiſchen Deutſchland und der
Sowjetunion über die Fiſchereiberechtigung
ruſſiſche Jntereſſen nicht verletzt
habe. Die Ruſſen gaben vor, von dem Kon
zeſſtonsvertrag nichts zu wiſſen. Auch die
weiteren Verhandlungen führten zu keinem
Ergebnis. Am nächſten Morgen mußte die
„Bahrenfeld“ auf der Reede von Jakonſki vor
Anker gehen. Ein Wachtboot legte ſich an die
Seite des Fiſchdampfers, bei unſichtigem
Wetter kamen ſogar Offiziere und zwei Mann
von den Sowjets an Bord.

Die Lage für die Deutſchen wurde immer
heikler, denn der Proviant ging zu Ende. Der
Kapitän verſtändigte die Bolſchewiſten von
dieſer Notlage, doch geſchah zunächſt nichts.
Erſt auf wiederholte Proteſte und als nur noch
für drei Tage Verpflegung da war, geſtatteten
die Ruſſen ein Telegramm an die deutſche Bot
ſchaft in Moskau. Bis Proviant kam, gab es
für die „Bahrenfeld“ Beſatzung nur Weiß-
kohl und Haferflocken.Die deutſche Botſchaft in Moskau
hatte eingegriffen. Aber immer weiter
zog ſich der Aufenthalt auf der Reede von
Jokanſki hin. Die Sowjets verſchleppten die
Verhandlungen. Schließlich mußten ſieben
hundert Zentner Fiſche, die Fang
ergebniſſe der „Bahrenfeld über Bord ge
worfen werden, da ſie durch die lange Liege
zeit verdorben waren.

Erſt am 19. September gaben die Sowäijets,
nach dem energiſchen Proteſt der Reichs
regierung, den deutſchen Fiſchdampfer frei.

Deutſchland
gegen die Ktiegshefzer

liebe die Deutſchen und kein Chriſt
könne eine Entſchuldigung für die Art und
Weiſe vorbringen, in der England die deutſche
Nation nach dem Kriege behandelt habe.

Er ſei der Anſicht, daß die Engländer die
Hand annehmen müßten, die jetzt zum fünften
Male von Deutſchland ausgeſtreckt worden ſei.
Adolf Hitler habe zumindeſt vier Friedens
angebote England gegenüber ſchon gemacht;
er habe aufrichtig den einen Pakt eingehalten,
den er mit England abgeſchloſſen habe, näm
lich den Flottenpakt. Jetzt wieder habe
er ein Verſprechen unterzeichnet, wodurch alle
offenſtehenden Fragen zwiſchen Deutſchland
und England auf dem Verhandlungswege und
nicht durch Krieg bereinigt werden ſollen.

Schluß mit dem Sowſetpakt!
„Jout“ forclertf Kündigung des Abkommens mit Moskou

Paris, 25. Oktober. Jm rechtsſtehenden
„Jour“ fordert der ehemalige Juſtizminiſter
Senator Lemery nachdrücklich die Kündigung
des franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Paktes. Grund

gedanke des Artikels iſt, daß eine Kündigung
des Paktes Frankreich jene Freundſchaften
wiedergeben würde, die es jetzt im Begriff
ſtehe zu verlieren.

Senator Lemery betont, die Geſchichte der
letzten Wochen habe gezeigt, daß Moskau nicht
in der Lage ſei, eine wirkſame militäriſche
Hilfe zu leiſten. Seine Schritte in Warſchau
und die Drohung, den ruſſiſch-polni-
ſchen Nichtangriffspakt im Falle
einer Militäraktion gegen tſchechoſlowakiſches
Gebiet zu kündigen, hätten von Warſchau eine
ſo ſelbſtbewußte Zurückweiſung erhalten, die
einer Herausforderung gleichgekommen ſei.
Dieſe Herausforderung habe Moskau unbeant
wortet gelaſſen. Weiter heißt es, daß Sowjet
rußland, wenn es im Kriegsfalle der Tſchecho
Slowakei zu Hilfe kommen wollte, ſeine
Truppen durch polniſches und rumäniſches

Gebiet hätte marſchieren laſſen müſſen. Lemery
will in der Lage ſein, verſichern zu können,
daß Polen und Rumänien einen Durchmarſch
ſowjetruſſiſcher Truppen aus Mißtrauen und
Abneigung gegen Moskau nicht zugelaſſen
hätten.

Man erſchrecke bei dem Gedanken, ſo heißt
es weiter, in welch heikler Lage ſich Frankreich
zwiſchen ſeinen gegenſeitigen Beiſtandspakten
mit der TſchechoSlowakei und Sowjetrußland
und zwiſchen ſeinen Bündniſſen mit Polen und
Rumänien befinde. Die Exiſtenz Frankreichs
wäre beinahe aufs Spiel geſetzt worden. Trotz
dem beſtehe der Pakt mit den Sowjets
immer noch, wertlos für die fran
zöſiſche Sicherheit, könne er morgen
vielleicht zur Urſache einer noch fürchterlicheren
Gefahr werden.

Frankreich dürfe ſich nicht in Jrrtümer ver
bohren, es müſſe zwiſchen natürlichen, der Ver
nunft entſprechenden Freundſchaften und der
Verbindung mit einer verdächtigen Macht
wählen, die darüber hinaus noch Frank
reich moraliſch infiziere. Noch ſei es
Zeit, meint Lemery, zur Vernunft zurück
zukehren. Lange dürfe man jedoch nicht mehr
zögern. Die erſte Geſte müſſe die

Befestigung im Westen
In Gemeinschaftsarbeit sind die deutschen Befestigungen an der Westgrenze
des Reiches nach dem Willen des Führers fertiggestellt worden. Keine feind-
liche Armee wird diese Grenze, verteidigt von der deutschen Wehrmaeht,

überschreiten können

Im Vordergrund ein Teil einer Straßensperre, im Hintergrund die lange Linie der
Höcker-Hindernisse gegen Tankwaffen

MO-Schützen beim Verlassen eines MG-Bunkers Aufn.: Schert

Kündigung des abſurden und unheil
vollen franzöſiſch ſowjetruſſiſchen Paktes durch
Frankreich ſein.

Weiterhin nimmt „Jour“, trotz ſeiner ſonſt
ſcharf antideutſchen Haltung, gegen die Ver
wendung deutſcher Emigranten im fran
zöſiſchen Rundfunk Stellung. Er be
zeichnet den Umſtand, daß den Emigranten
Braun, Bernſtein und Münzen-
berger die Poſten von Anſagern für die
Sendungen des franzöſiſchen Staatsrundfunks

in franzöſiſcher Sprache anvertraut worden ſei,
als einen Skandal, beſonders deshalb, weil die
Elſäſſer und Lothringer ſich darüber ärgern
müßten, daß man hierzu nicht jemand der
ihren, ſondern Deutſche nehme. Außerdem
ſei es aber auch ganz unmöglich, Leute im
Namen eines Anſägers ſprechen zu laſſen, deſſen
Staatsangehörigkeit ſie nicht beſäßen. Und
ſchließlich ſei es unendlich gefährlich, Emi
granten, und nun gar politiſche Parteigänger,
auf internationalem Gebiet handeln zu laſſen,
beſonders gegenüber Deutſchland
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Wohin floß die Mälch? Zeichnung: Zimmermann

Im letzten Jahre haben die Kühe im Altreich 25,4 Mrd. kg Milch gegeben. Mehr als die
Hälfte der Milch, nämlich 13,7 Ard. ka, wurden in den Molkereien oder im Bauernhof
Selbst zu Butter verarbeitet. Fast 30 v. H. gelangten über die Säuglingsflasche oder das
Milchglas direkt in den menschlchen Magen. Den Kälbern und anderen Tieren des Hofes
blieben über ein Zehntel der gesamten Erzeugqung. Die anderen Verwertungsarten, also
die Käsebereitung, die Dauermilcherzeugung und Bereitung von Kaffeer und Schlagsahne
spielten nur eine untergeordnete Rolle. Ehwa 4 v. H. der Kuhmilch werden in Emmenfaler,
Tilsiter, Schweizer oder andere Käsesorten verwandelt. Zu Dauermilch sind 1,1 V. H.
verarbeitet worden und für die Schlagsahne zum Kuchen und die Sahne für den Kaffee

wurden zusammen etwa 0,6 v. H. oder 159 Mill. kg verbraucht

Benzin aus Böhmens Braunkohle

Schmunzeln um die Zollstatistik

Esel wurden billiger
Die Frömmigkeit an Rosenkränzen gemessen hat zugenommen

Die „Monatlichen Nachweiſe über den aus
wärtigen Handel Deutſchlands“, jene grünen
Hefte, die vom Statiſtiſchen Reichsamt heraus
gegeben werden, zählen des darf man ver
ſichert ſein nicht zur ſchönen Literatur. Sie
enthalten manches Beſinnliche und regen zu
weckmäßigem Denken an, aber niemand wird

vermeſſen ſein, ſie als Leſeſtoff zum Zeit
vertreib und zur Gemütserheiterung zu emp-
fehlen. Und doch ſchaut hinter dieſen ſteifen
Zaählenkolonnen manchmal der Schalks
narr hervor. Manchmal kitzeln uns die
freundlichen Tatſachen, daß wir lächeln,
ſchmunzeln müſſen. Greifen wir einige aus der
Vielzahl heraus!

Grautiere und Gebetsperlen
Es wird viele Deutſche geben, die noch

keinen Eſel geſehen haben. Gemeint, Herr
Nachbar, ſind natürlich die echten, die richtigen,
wie die jeder Verbalinjurie abholde Statiſtik
ſie meint. Anſer Bedarf an Eſeln ſteigt! Die
Einfuhr hat um 14 auf 33 Eſel zugenommen.
Von dieſen 33 Eſeln ſtammten 20 aus Jrland,
13 aus Jtalien. Dort beſteht alſo offenbar ein
Ueberfluß an Eſeln. Wie ſehr wir daran man
geln, zeigt weiter, daß unſere Ausfuhr, die

Bau großer Schwelanlagen im Sudetenland
Neue Möglichkeiten für die synthetische Treibstoffgewinnung Ein viertes Syndikat Kommt
Jm Boden des Sudetengaues ſteckt eine

hochwertige Braunkohle. Als dieſes
deutſche Land vor zwanzig Jahren dem
tſchechoſlowakiſchen Staate einverleibt wurde,
da wurde dieſer Staat nach Deutſchland zum
zweitgrößten Braunkohlenland der Erde. Jetzt
ſind dieſe Vorkommen wieder an das Reich
zurückgefallen, das nunmehr mit weitem Vor
ſprung vor allen anderen Ländern der größte
Braunkohlenbeſitzer der Welt iſt.
Nur noch ein geringerer Teil von knapp einem
Fünfzehntel des alten Beſitzes iſt der Tſchecho
Slowakei geblieben. Sie ſteht nunmehr unter
den Braunkohlenländern dieſer Erde an der
dritt letzten Stelle.

Auf den erſten Blick mag der Zuwachs, der
unſerer Braunkohlenförderung durch den Heim
fall der ſudetendeutſchen Vorkommen wider
fährt, gering erſcheinen. Sie beträgt doch nur
18 Mill. Tonnen bei einer Förderung von
rund 180 Mill. Tonnen im alten Reichsgebiet.
Doch, was der ſudetendeutſchen Kohle an der
Menge fehlt, bringt ſie durch ihre Güte um
ein Vielfaches wieder ein. Jm Nordböhmiſchen
Braunkohlenbecken von Brüx, Komotau und
TeplitzSchönau, im FalkenauElbogener Becken
wird eine gasreiche, langflammige
und waſſerarme Braunkohle von großer
Feſtigkeit aus 50 Meter bis 400 Meter Tiefe
zu Tage gefördert, deren Heizwert im großen
Durchſchnitt dem Heizwert eines deutſchen
Braunkohlenbriketts gleichkommt. Während in
Deutſchland im großen Durchſchnitt für die
Erzeugung einer Tonne Briketts drei Tonnen
roher Braunkohle notwendig ſind, braucht die
ſudetendeutſche Braunkohle erſt gar nicht
brikettiert zu werden. Jn ihrer Güte ſind alſo
die zuletzt geförderten 18 Millionen Tonnen
ſudetendeutſcher Braunkohle etwa 55 Mill.
Tonnen reichs deutſcher Braun
kohle gleichzuſetzen. Anſere Braunkohlengewinnung erfährt alſo durch den Heim
fall der ſudetendeutſchen Braunkohle nicht nur
eine Ausweitung um gerade ein Zehntel,
ſondern ihrer Güte nach um gut drei Zehntel.

Dabei wird es aber nicht bleiben. Bisher
arbeiteten die Bergleute auf den ſudeten
deutſchen Braunkohlengruben nur drei bis vier
Schichten in der Woche. Die übrigen Tage
mußten ſie feiern. Sie ſollen aber künftighin
ebenſo wie die bergmänniſchen Volksgenoſſen
in der rheiniſchen, mitteldeutſchen und oſt
elbiſchen Braunkohle wieder voll arbeiten. Die
Folge wird eine erhebliche Ausdeh-
nung der Förderung ſein, ſo daß der
Sudetengau bald mit 25 Mill. Tonnen Braun
kohke der Menge nach und etwa 75 Millionen
Tonnen dem Heizwert nach zu der geſamt-
deutſchen Braunkohlenförderung beitragen
wird. Der Abſatz dieſer Kohle wird ein heit
lich gelenkt werden, damit keine Störung
alter Marktgebiete und Abſatzwege erfolgt.
Schon jetzt gibt es für das Brüxer und Karls
bader Revier Preis und Mengenabreden der
Bräunkohlenbergwerke untereinander. Dieſe
Abreden werden der deutſchen Marktordnung
angeglichen werden müſſen, ſo daß neben den
drei im alten Reichsgebiet beſtehenden Braun
kohlenſyndikaten wohl noch ein viertes Syndi
kat für die Braunkoöhlenreviere des Sudeten
gaues hinzukommen wird. Seine Aufgabe wird
es ſein, die ſudetendeutſche Braunkohle ihrer
beſten Verwendung zuzuführen.

Bislang wurde der weitaus größte Teil der
im Sudetengau geförderten Braunkohle im
Staatsgebiet der alten TſchechoSlowakei ver
braucht. Nur knapp ein Zehntel ging ins Aus
land, und zwar war das Reich der wichtigſte
Abnehmer Die ſächſiſche und bayeriſche kera
miſche Jnduſtrie war der wichtigſte Abnehmer
der ſudetendeutſchen Braunkohle. Dafür nahm

die Tſchecho Slowakei von uns Steinkohlen,
vor allem aus den niederſchleſiſchen Revieren.

Hinzu kommt aber noch, daß der größte Teil
der im Sudetengau geförderten Braunkohle
im Gebiet des neuen tſchechoſlowakiſchen
Staates verbraucht wurde. Die Wirtſchaft,
aber auch die Haushaltungen dieſes Gebietes,
ſind ganz auf die nordböhmiſche Braun
kohle eingeſtellt, und es wird ihr Beſtreben
ſein, den notwendigen Bedarf aus den alten
Bezugsquellen zu decken. Für den deutſchen
Bergmann aber ergibt ſich die Frage, ob eine
ſo hochwertige Braunkohle auch weiterhin

unter dem Keſſel und den Kochherden und den
Zimmeröfen verfeuert werden ſoll oder ob ſie
nicht einer weit gehenden Veredelung
zugeführt werden kann. Bei unſerem
dauernd ſteigenden Treibſtoffbedarf wird nur
eine kurze Zeit vergehen, bevor die erſten
Grundmauern für große Schwel- und
Kohleverflüſſigungsanlagen neben
den Braunkohlengruben im Sudetengau er
richtet werden. Bei ihrem hohen Heizwert und
ihrem ganz geringen Waſſergehalt bringt ſie
nämlich eine höhere Ausbeute an
Treibſt offen als die mittel-deutſche Braunkohle.

Die Reichsanleihe überzeichnet
Aufstockung um 350 Millionen auf 1,85 Milliarden RM.

Die am 24. d. M. beendete Zeichnung auf
die letzthin aufgelegte Reichsanleihe hat
ergeben, daß der vom Reichsanleihekonſortium
übernommene Betrag von 950 Millionen RM.
erheblich überzeichnet worden iſt. Am
die Zeichner, die mit einer vollen Zuteilung
gerechnet und die es überwiegend bereits bei
der Zeichnung zum Ausdruck gebracht haben,
befriedigen zu können, iſt das Reichsanleihe
konſortium an das Reich wegen nachträglicher
Ueberlaſſung des mehrgezeichneten Betrages
herangetreten.

Das Reich hat, um den dringenden Anfor-
derungen zu entſprechen, dem Anleihekonſor

tium weitere 250 Millionen RM. gleichartiger
Schatzanweiſungen überlaſſen, ſo daß der durch
das Reichsanleihekonſortium untexgebrachte
Betrag ſich nunmehr auf 1200 Millionen RM.
beläuft. Hiernach kann im allgemeinen mit
einer vollen Zuteilung der Zeich
nungen gerechnet werden. Da ſich auch der
Betrag der außerhalb des Konſortiums feſt
untergebrachten Schatzanweiſungen über die
550 Mill. RM. hinaus um 100 Mill. RM. er
höht hat, beläuft ſich der Geſamtbetrag dieſer
Emiſſion einſchließlich der von den Gemeinden
und Gemeindeverbänden übernommenen Poſten
auf 1,85 Milliarden RM.

Betriebswirtschaftliche Schulung in Halle
Vortragsreihe der Wirtschaftskammer Mittelelbe Das Rechnungswesen

Die Wirtſchaftskammer Mittelelbe als
bezirkliche Zuſammenfaſſung der Organiſation
der gewerblichen Wirtſchaft hat ſich zuſammen
mit den Jnduſtrie- und Handelskammer ihres
Bezirkes die Aufgabe geſtellt, die betrieb s
wirtſchaftliche Schulung ihrer Mit-
glieder zunächſt im Rahmen ihrer Jnduſtrie
abteilung im Laufe des Winterhalbjahres
durch entſprechende Veranſtaltungen zu ver
tiefen.

Die erſte Vortragsreihe, die zunächſt in Magde
burg, Deſſau und Halle ſtattfindet (an anderen
Orten des Bezirkes iſt ebenfalls die Abhaltung von
Kurſen in Ausſicht genommen) behandeln allgemeine
Grundlagen des betrieblichen Rechnungsweſens,
insbeſondere der Buch haltung und Kalku
la tion. Als Vortragende ſind für den Kurs inMagdeburg und Deſſau Profeſſor Dr. W. Kal-
verem, Univerſität Frankfurt (Main), und Dr.

Lemmer, Berlin, für den Kurs in Halle Pro
feſſor Dr. Mellerowicz, Wirtſchaftshochſchule
Berlin, gewonnen worden. Jm Anſchluß an
dieſe erſten Veranſtaltungen ſind weitere Vorträge
und Kurſe geplant, die ſich mehr ins einzelne gehend
mit Spezialprob en des Rechnungsweſens und
auch des Betrie euerrechts befaſſen werden.
Sinn und Zweck dieſer Veranſtaltungen iſt den für
die Ausrichtung des Rechnungsweſens verantwort
lichen Perſönlichkeiten der einzelnen Unternehmun-
gen die auf dieſem Gebiet zu löſenden Aufgaben
zu zeigen und Wege zur Ueberwindung der ſich der
Löſung entgegenſtellenden Schwierigkeiten aufzu
weiſen. Von größter Bedeutung iſt im Rahmen
ſolcher Kurſe der gegenſeitige Erfah
rungsaustauſch von Teilnehmern aus Unter
nehmungen der verſchiedenſten Branchen und Be
triebsgrößen, und der Enderfolg liegt ebenſo ſehr
in den ſich ergebenden Ausſprachen, wie in den
Ausführungen des Vortragenden.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Die diesjährige Heuernte

Die diesjährige Heuernte wird imAltreich, wie das Statiſtiſche Reichsamt mitteilt,
auf 36,4 Mill. Tonnen veranſchlagt; das
ſind etwa 1 Mill. Tonnen weniger, als in dem
weit über dem Durchſchnitt liegenden Vorjahr er
zielt worden ſind, aber 1,5 Mill. Tonnen mehr

4 v. H.) als im Durchſchnitt 1932/37.

Notenumlauf leicht geſunken
Auch in der dritten Oktoberwoche iſt die Ent

laſtung des Reichsbankſtatuts in gün
ſtigem Ausmaß fortgeſchritten. Der Rückgang der
Kapitalanlagen um 249,1 auf 7604,8 Mill. RM.
entſpricht einem weiteren Abbau der Ultimoſpitze
um 15 v. H., womit ſeit Monatsbeginn bis zum
Stichtag des 22. Oktober insgeſamt 88,7 v. H. der
Ende September neu beanſpruchten Kreditmittel
wieder zurückgefloſſen ſind. Bis zur dritten Sep
temberwoche dieſes Jahres betrug der Entlaſtungs

prozentſatz infolge der bekannten Sonder
beanſpruchungen nur 13 v. H. und zum gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres 91,6 v. H. Der Geſamt-
umlanuf von Zahlungsmitteln ſtellte ſich am 22. Ok
toher auf 9069 gegen 9266 Mill. RM. in der Vor
woche, 8786 Mill. RM. zum gleichen Zeitpunkt des
Vormonats und 6616 Mill. RM. zum entſprechenden
Vorjahrstermin.

Planmäßiger Wirtſchaftsaufbau
Zur Einleitung von Verhandlungen, die die

Uebernahme von in den ſudetendeutſchen Gebieten
gelegenen Unternehmungen und Betrieben des
Bergbaues, der Energie wirtſchaft und
der Eiſen-, Stahl und Walz-Werks-
er zeugung oder die Beteiligung an ihnen und
ähnliches zum Gegenſtand haben, iſt die Gene h
migüng des Reichs wirtſchaft s
miniſters einzuholen. Das gleiche gilt, wenn
die Verhandlungen bereits begonnen haben,
für ihre Fortführung.

1936 noch vier Eſel betragen hatte, 1937 voll
kommen aufgehört hat. Offenbar ſind die deut
ſchen Eſel aber nicht ſo wertvoll wie die aus
ländiſchen, denn wir haben 1936 für unſere
vier Eſel nur 1000 RM. bekommen, zahlten
aber für 19 Eſel 9000 RM. Der Wert der Eſel
ſinkt in der Welt, denn für 33 Eſel zahlten
wir 1937 nur 10 000 RM.

Jſt es nicht reizvoll, an Hand der Aus
fuhrziffern von Roſenkränzen die Entwicklung
der Frömmigkeit nachzuprüfen? Schließen
wir ein bißchen Eigenmächtigkeit wird man
uns bei ſolchen zu nichts verpflichtenden
Schlüſſen geſtatten daß die Zunahmen der
Ausfuhr an Roſenkränzen in den beiden letzt
vergangenen Jahren von 109 auf 189 Doppel-
zentner, da ſie doch auf ſtärkerer Nachfrage be
ruht, eine ſtärkere Zuwendung der Menſchen
zu innerer Betrachtung und ſtillem Gebete be
deutet! Merkwürdig iſt immerhin, daß gerade
die ſüd amerikaniſchen Staaten ſich mehr an die
Heilsquellen der Kirche herandrängen, denn
Braſilien, Venezuela, Chile und Peru haben
allein 74 Doppelzentner Roſenkränze bezogen.
Die Roſenkranzausfuhr hat Deutſchland 218 000
Reichsmark eingebracht.

Es beißt sich jedoch
Tun wir den Schritt aus dieſen himm-

liſchen Regionen in das ſehr irdiſche Geſchäft
des Kauvorganges. Hier zeigt die Statiſtik,
daß ſich die Welt, um beſſer beißen zu können,
immer mehr an deutſche Gebiſſe ge
wöhnt, während umgekehrt, wir uns von aus
ländiſchen Gebiſſen abkehren. So iſt das Ge
wicht der ausgeführten Gebiſſe von 145 auf
164 Doppelzentner, der Erlös dafür von 2,9
auf 3,56 Mill. RM. geſtiegen. Wir dagegen
haben nur 1,6 ſtatt 11,9 Doppelzentner fremder
Gebiſſe gekauft, und die gezahlte Summe ſank
von 282 900 auf 60 000 RM. Man möchte wohl
gern wiſſen, wieviel wohlgezählte Gebiſſe und
Roſenkränze über die Grenzen gewandert ſind.
Aber der Statiſtiker es mag uns komiſch
oder blasphemiſch vorkommen mißt ſie beide
nur in Doppelzentner!

Röllchen aus Papier
Ein Quell der Heiterkeit ſind ſtets die

Chemiſettchen und Röllchen aus
Papier. Wir haben darin eine ſchöne Ausfuhr
von 1161 Doppelzentner für 374 000 RM. Er
ſtaunlich iſt es, daß ausgerechnet England, die
niederländiſchen und die nordiſchen Staaten
unſere beſten Papierwäſcheabnehmer-- ſind.
Gegen das Vorjahr ſind die Ziffern leicht ab
gefallen. So könnte man die Liſte fortſetzen.
Aber laſſen wir es gut ſein! Wir wollen ja
nur zeigen, daß die Grünen Hefte des Stati-
ſtiſchen Reichsamtes manchmal etwas in ſich
haben, was wir uns in unſerer Einfalt gar
nicht träumen laſſen.

Entschädigungs- Angebot für
österreichische Anleihen

Einreichungsfriſt bis 31. 1. 1939
Jm Deutſchen Reichsanzeiger und in der

Wiener Zeitung gibt der Reichsminiſter der
Finanzen ein Angebot der Reichsregierung be
kannt, nach dem den Jnhabern der
ſtaatlichen und ſtaatsgarantiertenöſterreich i ſch en Schuüldverſchrei
bungen gegen Einreichung ihrer Schuldtitel
45prozentige, mit 2. v. H. zuzüglich erſparter
Zinſen tilgbare Anleihe des Deutſchen
Reiches gewährt wird.

Das Angebot ſtellt eine Entſchädigung
für die Jnhaber der genannten öſterreichiſchen
Schuldverſchreibungen dar, aus denen das
Reich bekanntlich eine Verpflichtung nicht
anerkennt. Die von dem Angebot erfaßten
öſterreichiſchen Schuldtitel können ab 2. Novem
ber 1938 durch Vermittlung der Kreditunter-
nehmungen bei der Fachprüfungsſtelle I des
öſterreichiſchen Miniſteriums für Finanzen ein
gereicht werden. Für die Einreichung iſt eine
Ausſchlußfriſt bis zum 31. Januar 1939 feſt
geſetzt worden. Nach Ablauf der Friſt dürften
Kreditinſtitute Einreichungen nicht mehr an
nehmen. Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß
der Kapital- und Zinſendienſt der einzureichen
den öſterreichiſchen Schuldverſchreibungen mit
dem 2. Oktober 1938 aufhört und die Börſen
notierungen entfallen. Das Angebot erfaßt
ſämtliche in der Bekanntmachung aufgeführten
auf Schilling und auf ausländiſche Währung
lautenden öſterreichiſchen ſtaatlichen und ſtaats
garantierten Schuldverſchreibungen

Gauwirtschaftsberater bei Funk
Mehrſtündige Arbeitstagung
Die Gauwirtſchaftsberater hatten ſich kürz

lich wieder im Reichswirtſchaftsminiſterium zu
einer mehrſtündigen Arbeitstagung unter dem
Vorſitz von Bernhard Köhler ver
ſammelt.

Bei dieſer Gelegenheit ſprach Reichswirt
ſchaftsminiſter Funk über die wirtſchafts
potiſchen Probleme, die ſich im Zuſammen
hang mit der Eingliederung des Sudeten
landes und der Umbildung der Tſchecho
Slowakei für die deutſche Wirtſchaft ergeben.
Der Reichswirtſchaftsminiſter gab den Gau
wirtſchaftsberatern auch einen längeren Be
richt über ſeine Balkan reiſe und über die
weltwirtſchaftliche Lage, wie ſie ſich unter dem
ſegne der Münchener Beſprechungen dar
ellt.
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Professor Dr. Nerz urfeilt:

„Die Deufschen haben es cm schwersfen“
Kupfer und Kifzinger mössen sich in ler Europo-Mannschaft umsfelſen

Eigener Bericht der Mitteldeutschen National- Zeitung
Wenn ſich Profeſſor Otto Nerz auch aus

der deutſchen Fußballführung zurückgezogen hat,
um ſich ganz ſeinen Aufgaben an der Reichs
akademie für Leibesübungen widmen zu
können, ſo läßt ſich doch angeſichts des be
vorſtehenden Kontinent--England-Spieles in
Highbury wohl kein erfahrener Fachmann
finden, der über die Ausſichten und auch die
Mannſchaften dieſes Kampfes beſſer urteilen
könnte, als der „FußballDoktor“. Otto Ner z
kennt den engliſchen Fußball ſehr genau. Und
daß er als der Mann, der alle deutſchen Mann
ſchaften aufſtellte und als ihr Betreuer mit
durch ganz Europa reiſte, auch die Stärken
und Schwächen des italieniſchen, ungariſchen,
franzöſiſchen und ſkandinaviſchen Fußballs
kennt, verſteht ſich von ſelbſt. Alſo ſuchten wir
Otto Ner z auf, der ſich aus Sympathie mit
ſeinen kniekranken, jungen Freunden eben bei
Profeſſor Gebhardt im Sportfanatorium
Hohenlychen einer doppelten Meniscus
operation unterzogen hat und mit ſeinen
Beinen noch ſehr vorſichtig umgehen muß.
Dennoch will er in London natürlich mit da
bei ſein!

„Proben geben kein rechtes Bild
Zuerſt kommt Otto Nerz auf die Probe

ſpiele zu ſprechen, die an dieſem Wochenende
von der Kontinent wie von der Englandmann
ſchaft mit zweifelhaftem Erfolg beſtritten wor
den ſind. „Solche Proben geben kein rechtes
Bild“, meint er, „dazu liegen ſie viel zu kurz
vor dem Hauptereignis, auf das ſich jeder ein
zelne Spieler ſchon eingeſtellt hat. 14 Tage vor
dem Londoner Spiel hätte ſich ein Andreolo
vielleicht noch voll eingeſetzt, würden die eng
liſchen Repräſentativen hundertprozentig auf
getrumpft haben. Aber jetzt? Nein, da haben
ſich die überragenden Spieler bewußt geſchont.
Und ſelbſt bei denen, die vielleicht noch um
einen Platz in der Mittwochmannſchaft kämp
fen mußten, ſchwang im Unterbewußtſein die
Einſtellung mit, daß es ſich ja nur um ein
Probeſpiel handelt. Am Mittwoch in High
bury werden ſich alle Spieler voll einſetzen und
dabei zu ganz anderen Leiſtungen kommen als
bei dieſen ſogenannten Hauptproben: Das weiß
auch der italieniſche Mannſchaftsführer Pozzo
nur zu genau, und er wird ſich bei der Aus
wahl der endgültigen Elf danach richten!

18 Spieler gehören zu Englands Stamm
Die Engländer werden es einfacher

haben als die von vornherein benachteiltgte
Kontinentelf. Jn den durchſchnittlich zehn
Spielen, die die engliſche Nationalvertretung
jährlich beſtreitet, hält man immer wieder an
einem Stamm von 16 bis 18 Spielern feſt, von
denen heute einmal einer, der gerade nicht
recht in Schwung iſt, durch einen anderen er
ſetzt wird, um das nächſte Mal mit zu er
ſcheinen. Dieſe Stammſpieler ſind nun ſo auf
einander abgeſtimmt, daß ihnen kaum einmal
die Pannen unterlaufen, die man bei anderen,
uneingeſpielten Auswahlmannſchaften, am
laufenden Band beobachten kann.

Dazu kommt als weſentlichſter Vorteil ge
rade in dieſem England KontinentSpiel, daß
alle engliſchen Profimannſchaften das gleiche
Syſtem ſpielen. Jeder übernimmt alſo in der
Nationalmannſchaft haargenau die gleiche Auf
gen wie daheim, weiß von ſeinem Nebenmann,

aß er in dieſem und jenem Augenblick gerade
ſo und nicht anders zu reagieren hat und tat
ſächlich auch reagiert wie der Spieler, der in
ſeinem Heimatverein auf dieſem Poſten ſteht.
Dieſes Gefühl der Sicherheit wirkt dann im
Ernſtfall ſehr beruhigend.

Der Kontinent ſpielt „italieniſch“

Demgegenüber treten in der Kontinent
mannſchaft Spieler zuſammen, deren Spiel
auffaſſungen weit auseinandergehen. Das
Gerippe der Elf ſtellt Jtalien, und damit
iſt die Tatſache gegeben, daß man nach ita
lieniſchem Muſter ſpielen will. Alſo müſſen ſich
alle anderen Spieler einfügen. Davon, wie gut
und wie vollſtändig das Kupfer, Kitzinger und
den Stürmern gelingt, wird viel, ja alles ab
hängen.“

Auf die Frage, ob Minelli oder der Hol
länder Caldenhove nicht vielleicht in die
Verteidigung gehört hätten, äußert ſich Pro
feſſor Nerz: „Mit nichts bin ich mehr ein
verſtanden als mit der eingeſpielten Hinter
mannſchaft der italieniſchen Weltmeiſterſchafts
elf. Es ſpricht ja ſchließlich für Fon i und
Rava, daß ſie in dem Pariſer Turnier ſo
wenige Tore haben einſtecken müſſen!“

Dann kommt Otto Nerz auf Kupfer und
Kitzin ger zu ſprechen, die er bis zu einem
gewiſſen Grad bedauert: „Sehen Sie“, meint
er, „die Jungen müſſen nun entgegen ihrem
ewohnten Spiel außen decken. Das iſt ant viel einfacher als das offenſive Flügel

läuferſpiel. Aber mit allen Fineſſen beherrſchen
kann man es auch nur, wenn man es ſtets be
treibt. Und laſſen ſich die beiden Deutſchen
wirklich einmal dazu verleiten, ſo zu handeln
wie ſonſt, vergeſſen ſie für einen Augenblick,
daß ſie Kontinentmannſchaft ſpielen und nicht
Nationalmannſchaft, dann kann ſchon ein Un
glück geſchehen ſein

Hier Experiment da Sicherheit
So ſteht die Lage ver dem großen Kampf

aus: auf ſeiten der Briten äußerſte Sicherheit,

ſeiner Bewegungen kennt.

auf ſeiten des Kontinents ein ungeheuerliches
Experiment, das weniger darin begründet liegt,
daß keiner des Nebenmannes Zunge ſpricht,
ſondern mehr in der vollſtändigen Verſchieden
heit der Spielſyſteme. So groß alſo der ſport
politiſche Wert dieſes Jubiläumsſpiel iſt, ſo

roß ſind auch die Gefahren, denen ſich der
ontinentale Fußball dabei ausſetzt. Denn hier

erſcheint die Kontinentelf nicht als Summe
aller Kräfte, die dem italieniſchen, deutſchen,
ungariſchen Fußball innewohnen. Viele Fach
leute befürchten im Gegenteil, daß manche
dieſer Nationalmannſchaften einen ſtärkeren
Partner für die Briten abzugeben geeignet
erſchiene.

Ein einziger neuer Mann

„Die Engländer aber“, fährt Profeſſor
Nerz fort, „werden die Blößen, die ſich eine
ſolche Kontinentmannſchaft gibt, ebenſo weid
lich ausnützen wie im letzten Spiel gegen
Deutſchland die damals auftretenden
Schwächen unſerer Vertretung. Denn der junge
EvertonMittelſtürmer Lawton kam am
Sonnabend gegen Wales nur darum nicht
zur Geltung, weil er gegen ſeinen Vereins
kameraden Jones ſpielen mußte, der jede

Jn Highburywird Lawton den Kontinentlern eine harte
Nuß zu knacken geben. Der junge Mittelſtürmer

iſt übrigens der einzige neue Mann in der
engliſchen Mannſchaft

Nebel stellt das Spiel in Frage
Nebel über London iſt eine Natur

erſcheinung, die an ſich kaum mehr beſonderer
Erwähnung bedarf, es ſei denn, daß beſondere
Ereigniſſe davon berührt werden, wie es jetzt
vor dem mit Spannung erwarteten Fußball
kampf England Kontinent der Fall
iſt. Geſtern nachmittag war London mit einem
Schlage in Dunkelheit gehüllt. Der dichte
Nebel erlaubte kaum Sicht auf wenige Meter.
Dabei herrſchte faſt völlige Windſtille, was
bedeutet, daß die Nebelſchwaden über der eng
liſchen Hauptſtadt hängen bleiben. Der große
Wettkampf am heutigen Nachmittag iſt alſo
in Frage geſtellt, falls nicht ein kräftiger
Wind für Aufklärung ſorgt.

Aufſtellung erſt am Spieltag
Die Kontinentmannſchaft iſt unter Führung

des italieniſchen Mannſchaftsführers Pozzo
geſtern vormittag nicht untätig geweſen. Sie
hat ſich einem leichten Konditionstraining
unterzogen, das vor allem auch der Gewöhnung
an das rauhe Klima dienen ſollte. Ueber die
Mannſchaftsaufſtellung wurde nichts be
kannt; die Namen der elf Spieler, die den
Kontinent vertreten ſollen, werden erſt kurz
vor Spielbeginn genannt.

Erste Hoſſenveranstoltong im Sfoctbac)
Der SV Sadle 96 wirbt für den Schwimmsport

Nachdem die Schwimmer ihre Freiluft
betätigung wieder in die Halle verlegen
mußten, ſoll am kommenden Sonntag in
unſerem ſchönen Stadtbad die erſte größere
Herbſtveranſtaltung vonſtatten gehen. Mit
einem Schwimmfeſt der Kreiſe 1; 3, 7 und 9
wirbt der SV Saale 96 für den ſchönen
Schwimmſport, der das regſte Jntereſſe der
Sportgemeinde erwecken ſollte. Nicht eindring
lich genug kann immer wieder betont werden,
wie notwendig das Schwimmen für jeden iſt.
Durch betonke Breitenarbeit ſuchen die
Schwimmvereine die Ziele des Fachamtes
Schwimmen zu erfüllen Unter dieſer Deviſe
ſteht auch das Kreisoffene Schwimmfeſt des
SV Saale 96 am kommenden Sonntag im
hieſigen Stadtbad.

Die zahlreiche Beſetzung unterſtreicht am
beſten die weite Entwicklung der ſchwimme
riſchen Tätigkeit. Es werden ſich daher in allen
Klaſſen ſpannende Kämpfe entwickeln, die
hoffentlich recht zahlreiche Zuſchauer anlocken
werden. Die Staffeln, die begreiflicherweiſe
ſtets Hochſtimmung aufkommen laſſen, die
Waſſerballſpiele, ſowie die gut beſetzten Einzel
rennen, rufen die Vereine aus Halle, Deſſau,
Halberſtadt, Altenburg, um nur einige Städte

zu nennen, auf den Plan, die in harten
Kämpfen um die Siegespalme ſtreiten werden.

Da der SV Saale 96 von jeher ſeine
Jugendarbeit auf breiter Baſis aufbaute,
finden die Jugendklaſſen eine ſtarke Berückſich
tigung. Die letzten Gebietsmeiſterſchaften in
der HJ. ließen erkennen, daß die Jugend
Leiſtungen erzielt, die denen der Männerklaſſen
ebenbürtig zur Seite ſteht. So wird es gerade
in der Jugendklaſſe ſcharfe, hinreißende
Kämpfe zwiſchen Saale 96, Halle 02 und

HTSV geben. SJm Brüſtſchwimmen für BDM. wird es zu
einem harten Gefecht zwiſchen Grobe,
Wiedenbeck (02) und Block (96) kommen. Wer
hier zuerſt anſchlagen wird, dürfte von der
Tagesform abhängen.

Bei der HJ. liegt das Schwergewicht im
Kraulſchwimmen der Klaſſe 1. Hier wird
Niedergeſäß (Saale 96) ſeine Fähigkeiten
erneut zu beweiſen haben, denn in den anderen
Städten iſt man auch nicht müßig geweſen,
und immer iſt es ein heikles Ding, Favorit
zu ſein. Jn der Klaſſe 2 gilt Schobeß (02)
als der Beſte. Ueber die Männerkämpfe geben
wir noch einen kurzen Ueberblick.

Halle schlug Kosse!
Jm BillardpokalStädtekampf

Das Hinſpiel im BillardpokalStädtekampf
Halle gegen Kaſſel konnte Halle mit 266
Punkten gewinnen. Es war ein ſchwer errungener
Sieg und beinahe hätte es eine Niederlage gegeben,
wenn nicht Zeller und Pabſt ſo hervorragende
Spiele geliefert hätten. Kaſſel lag nämlich nach
dem erſten Tage bereits mit 387 Punkten in
Führung und nur Zeller und Pabſt iſt es
zu verdanken, daß nicht nur der Ausgleich, ſondern
auch ein Vorſprung für Halle geſchafft wurde.
Kaſſels Mannſchaft ſpielte am erſten Tage ganz
hervorragend, wurde aber am zweiten Tage durch
einige Verluſtpartien ſo aus dem Konzept gebracht,
daß ſie nicht mehr die Kraft hatte, die Niederlage
abzuwenden.

Durch die Abſage von Zwan zig war Halles
Mannſchaft ſehr geſchwächt, aber noch einmal
rettete die große Klaſſe von Zeller den Sieg.
Er war der überragende Spieler dieſer Begegnung
und vermochte ſogar in zwei Partien ſeine Gegner
zu ſchneiden. Und außer Zeller war eben wie
geſagt, zum Glück für Halle Pabſt in großer
Form, der diesmal gegen Spieler, gegen die er
normalerweiſe kaum Ausſichten hätte, ganz hervor
ragend abſchnitt. Wittmers Spiel iſt zu ſehr
auf Feinheiten eingeſtellt, weshalb er in Turnieren
nicht ſeiner Spielſtärke gemäß zur Geltung kommt.
Streitberg war diesmal recht gut, während
Gödecke und Lude ſehr ſchwach waren und auch
keinen Sieg errangen.

Von den Kaſſelanern enttäuſchte diesmal der
Spitzenſpieler Fetiſch, während Reiße ſehr
zuverläſſig ſpielte und Cramer ſich bedeutend
verbeſſert hatte. Rickes, Erk und Brehm ver
vollſtändigten die Mannſchaft.

In einigen Wochen findet in Kaſſel das
Rückſpiel dieſes Kampfes ſtatt. Aus Hin und Rück
ſpiel nun wird erſt der Sieger des Städtekampfes
und Gewinner des Pokals feſtgeſtellt.

Kaſſel: Gruppe 1: 1. Reiße 2 gew., 1 verl., Ge
neralDurchſchnitt 7,80, Beſter Einzel-Durchſchnitt
10,00, Höchſte Serie 60; 2. Cramer 1 gew., 2 verl.,
G.D. 7,54, B. E.D. 8,82, H. S. 41; 3. Fetiſch
1 gew., 2 verl., G.-D. 6,60, B. E.D. 10,35, H. S. 47.

Gruppe II. 1. Rickes 3 gew., O verl., G.-D. 5,13,
Z. E.D. 6,25, H. S. 28; 2. Exk 2 gew. 1 verl.,
G.D. 4,49, B. E.D. 5,08, H. C. 29; 3. Brehm
1egew., 2 verl., G.D. 4,12, B. E. D 5,71, H. S. 29.

Halle Gruppe I: 1. Zeller 3 gew., 9 verk.,
G.D. 14,75, B. E.D. 17 65, H. S. 86: 2. Witmer

1 gew,, 2 verl., G.-D. 8,25, B. E.D. 11,54, H. S. 90;
De gew., 2 verl., G.D. 6,36, B. E.D. 7,62,

Gruppe II. 1. Streitberg 2 gew., 1 verl., G.-D.
5,34, B. E.D. 6,00, H. S. 56; 2. Gödeke 6 gew.,
3 verl., G.D. 3,93, B. E.D. 4,51, H. S. 30; 3. Lude
0 gew., 3 verl., G.D. 3,38, B. E.D. 8,79, H. S. 29.

Meisterschoftskämpfe der Kegler
0

Seit einigen Wochen rollen in Halle in der
Kegelſporthalle „Paradies“ die Kugeln um die
Meiſterſchaften des Vereins Halliſcher Kegler. Am
heftigſten ſind immer noch die Kämpfe auf der
Aſphaltbahn umſtritten. Hier wie überall
gilt es in drei Abteilungen 400 Kugeln zu werfen,
davon die Hälfte in die Vollen und auf Abräumen.
Die beſten Zehn erreichten nach zwei Abteilungen
folgende gute Leiſtungen:

Hamann i. d. Vollen 545, Abräumen 285 830,
Bleiß i. d. V. 561, Abr. 249 810, Thuß i. d. V.
548, Abr. 262 810, A. Gödeke i. d. V. 574, Abr..
234 808, Twele i. d. V. 561, Abr. 238 799,
Voigt i. d. V. 552, Abr. 243 795, Schneider i. d.
V. 553, Abr. 238 791, Meyberg i. d. V. 546, Abr.
244 790, M. Rüprich i. d. V. 524, Abr. 264 788,
Belger i. d. V. 545, Abr. 288 783 nach je 25
Kugeln.

Auf der Scherenbahn iſt augenblicklich der Stand
folgender: Voigt i. d. Vollen 665, Abräumen 324

A. Gödeke i. d. V. 631, Abr. 311 942,
Bleiß i. d. V. 622, Abr. 311 933, Fricke i. d. V
625, Abr. 294 919, Brügert i. d. V. 613, Abr.
282 895, Groß i. d. V. 638, Abr. 255 853,
Simon i. d. V. 625, Abr. 267 S 892, Geber i, d. V.
622, Abr. 240 862, Thielicke i. d. V. 560, Abr.
253 813, Schneider i. d. V. 542, Abr. 232 774.

Die Spitzengruppe im Kampf auf Bohlenbahn
liegt dicht beieinander und ſieht folgendermaßen
aus: Meyberg 1452, Thuß 1450, Hörtel 1450, Thieme
1444, M. Rüprich 1444, Börner 1443 Bienert 1442,
Richter 1439, Franke 1432 und Burghardt 1430 Holz.

Im ſchweren Dreibahnenkampf, der auf
Bohle, Schere und Aſphalt nur in die Vollen geht,
ſind vier Etappen, drei je 150 und die Schlußrunde

mit 300 Kugeln hintereinander zu kegeln. Nach 450
Kugeln konnte ſich Thuß einen wertvollen Vor
ſprung von 20 Holz ſichern. Thuß 2959, Hamann
2939, Fricke 2927, M. Rüprich 2924, Börner 2912,
J. Roſendach 2908, A. Gödeke 2906, Voigt 2899,
Bienert 2898 und Franke 2893 Holz.

Am kommenden Sonntag beginnen die Kämpfe
auf Jnternationaler Bahn und die Klubmeiſter
ſchaften auf Aſphalt und Bohle.

Grafulation, des Führers
Zum Geburtstag des Reichsſportführers
Zum Geburtstag des Reichsſportführers,

Staatsſekretär Hans von Tſchammer und
Oſt en, der geſtern das 51. Lebensjahr voll
endete, gingen eine Unzahl Glückwünſche ein.
Auch der Führer und Reichskanzler gedachte
ſeines hervorragenden Kämpfers für die
körperliche Ertüchtigung des deutſchen Volkes.
Weitere Glückwünſche überſandten die Reichs
miniſter und zahlreiche führende Perſönlich
keiten von Partei, Staat und Wehrmacht.

Mitte Bayern in Weimar
Am A. Dezember Gaukampf im Geräteturnen.

Der zwiſchen den Gauen Mitte und
Bayern vereinbarte Kampf im Eeräte
turnen iſt nunmehr durch die Gaufachwarte
endgültig auf Sonntag, 4. Dezember, feſtgelegt
und nach Weimar vergeben worden. Die
bayeriſche Mannſchaft, deren beſter Mann
Friedrich, der erſte Sieger von Breslau,
iſt, ſteht noch nicht feſt.

Die Vertretung des Gaues Mitte wird acht
Spitzenrurner aus folgender vom Gaumänner
turnwart Nietzold benannten Kernmann
ſchaft umfaſſen: Krötzſch. Müller,
Kleine (alle Leuna), Rödel-Greiz, Lim-
burg Ruhla, Oettert-Greiz, Topp
Schleiz, Tretner Zella-Mehlis, Bauer
Ruhla, BaumbachZellaMehlis, Boe h m
Halle, Kandt-Erfurt, Bauer-Brotterode.

Wehrmochf-Pokol im Dezember
Die Termine für die letzten Spiele um den

WehrmachtHandballpokal mußten nochmals ge
ändert werden. Die Spiele der Vorſchiußrunde,
Boruſſig Carlowitz gegen MTSA Leipzig in
Breslau und Hindenburg Minden gegen
MSV Weißenfels in Minden, finden nun
mehr am 4. Dezember ſtatt. Die Sieger be
ſtreiten am 18. Dezember an einem noch zu be
ſtimmenden Ort das Endſpiel.

Jugencmeisterschaften festgesetzt
Jn Freyburg (Unſtrut) fand im Jahn

heim eine Tagung der Bannfachwarte für
Gerätturnen und Sommerſpiele des Gebietes
15 (Mittelland) ſtatt. Jm Mittelpunkt der
Arbeitstagung ſtand in erſter Linie die Pla
nung der Jugendmannſchaftskämpfe für das
Jahr 1938/39. Der Gebietsfachwart für Turnen
Gerhard Nieſe (Ammendorf) referierte über
dieſes Thema und teilte mit. daß dieſe Kämpfe
nunmehr auf breiteſter Grundlage aufgebaut
würden. Die Bannmeiſterſchaften werden am
6./13. Februar ausgetragen. Die Gebiets
meiſterſchaften kommen am 26./27. Februar
wiederum in der Gauhauptſtadt Halle zur
Dürchführung. Die Reichsmeiſterſchaften finden
vom 22. bis 27. März in Stuttgart ſtatt.
Die Uebungen wurden in vollendeter Form
von dem Gebietsjugendmeiſter Scheffel (Halle)
vorgeführt und dann von den Fachwarten
durchgeturnt. Nach der praktiſchen Arbeit
wurden die Jahnſtätten eingehend beſichtigt.
Ueber die Leibeserziehung der HJ. und des
DRL. ſprach der Beauftragte für Leibes
re des Gebietes 15, Oberbannführer

uch s.

TSV Ieuno erhält Verstärkung
Jn die Reihen des MitteHandballmeiſters

MSV Weißenfels wird im Laufe dieſer
Woche durch Abgang von vier Spielern eine
erhebliche Lücke geriſſen. Hübner, Gei ß ler
und Schäfer haben nach ihrem Ausſcheiden
aus dem Heeresdienſt im Ammoniagakwerk
Stellung gefunden und werden in Zukunft die
Farben des TSV Leunag vertreten. Der
vorzügliche Mittelläufer Hammerich geht
als Sportlehrer an die Reichsakademie für
Leibesübungen. Er wird auch in Zukunft für
einen Gauligaverein des Gaues Mitte ſpielen

Dr. Fritz Junghans wurde zum Nach
folger des verſtorbenen Frhr. von Egloffſtein vom
Führer der deutſchen Kraftfahrt, Korpsführer
Hühnlein, zum Präſidenten des DDAC. ernannt.
Dr. Junghans war bisher Generalſekretär des
DDAC. und langjähriger Mitarbeiter
Egloffſtein.

von

Amtliche Bekonntmochungen
Fachamt Handball Kreis 7 Jahn

1. Betr. Neuanſetzung von Svielen
am Sonntag, dent 30. Oktober. Nr. 266,
14 Uhr. SV 98 SiebelFlugzeugwerke (KTV)

2. Betr. Aenderung von Schieds
richtern am Sonntag, dem 30. Oktober.
Nr. 134, 15 Uhr, SV 98 TV Diemitz
leitet Stammer, GTV. Nr. 135, 15 Uhr,Poſt SV. TV Nauendorf leitet Rackwitz, LSV.

3, Betr. Freigabe von Mannſchaften, Die zweiteMannſchaft des SV 98 iſt zum Spielbetrieb wieder zu
gelaſſen

4. Betr. Aenderung der Spielzeiten am Sonntag,
dem 30. Oktober. Nr. 188, TV Bruckdorf TV Kaneng,
Kirſchner, Weiſe, wird auf 11 Uhr verlegt.

5. Betr. WHW.Spiele. Zum WHW. Spiel Mans
felder Seekreis A gegen B hat Unterröblingen und
Höhnſtedt bis zum 29. Oktober die namentliche Mann
ſchaft zu melden. Bormann, Kreisfachwart.

Sport Vereinsnochrichfen

Vfe 96 Halle. Hallentraining der
Handballabteilung jeden Mittwoch von

5 20 bis 22 Uhr in der HansSchemm

Schule.

Sportverein 989. Heute abend, ab 20 Uhr. Abrechnen
über die verlauften Eintritts:arten im Vereinsheim.
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Sie Arelit
Die Frau als Geſtalterin des „guten Tons

in allen Lebenslagen“ haben wir heute bei
einer wenig bekannten Frauentätigkeit auf
geſucht und beobachtet. Der gute Ton unter
ihrer ſchon recht geſchickten Hand iſt diesmal
feſte plaſtiſche Maſſe. Er erhält von ihr den
für Gebrauchsgegenſtände des täglichen Lebens
nötigen Dreh zur zweckmäßigen und form
ſchönen Vollendung auf der ſurrenden Scheibe
der Töpferin.

Jn der Lehrwerkſtätte der Handwerkerſchule
der Stadt Berlin fanden wir die jungen
Mädchen, die Tochter des Arbeiters aus dem
Oſten des Reiches neben der Tochter des hohen
Regierungsbeamten, in fleißiger Arbeitskame
radſchaft an der Drehſcheibe. Mit erſtaunlicher
Geſchwindigkeit und Sicherheit entſteht vor
unſeren Augen aus dem Tonklumpen der
bauchige Krug oder die ſchöne, aber auch ihrer
Beſtimmung entſprechende Schüſſel. Denn nicht
irgend einen nutzloſen „Kunſtgegenſtand“ her
zuſtellen, ſondern wirkliches, aus gediegenem
handwerklichem Können geſchaffenes Gebrauchs
gut liefern zu können, iſt Sinn und Zweck
dieſes vierjährigen Lehrganges. Die Töpferin,
die aus ihm hervorgeht, ſoll im praktiſchen
Leben, im größeren oder kleinen Handwerks
betrieb, „ihren Mann ſtellen“. Sie wird nicht
immer an der Drehſcheibe ſitzen, denn dies iſt
ſchwere, mehr dem Manne zufallende Arbeit,
aber ſie wird auch von keinem Geſellen, der, in
der Gewohnheit des rein ſerienmäßigen All-
tagsbetriebes erſtarrt, einer neuen edlen Form
gebung, einer beſonders ſchönen Bemalung,
einer eigenartigen Glaſur das faule Wort
„unmöglich“ enkgegengeſetzt, abzuſchrecken ſein.
Sie wird ſich in dieſem Falle ſelbſt an die
Scheibe ſetzen und beweiſen: es iſt möglich und
ſo wird die Form gedreht, ſo wird gebrannr,
und das Verlangte iſt geſchaffen. And es muß
ſo geſchaffen werden, daß es ſeinen praktiſchen
Sinn und Zweck erfüllt.

Wir fragen einen der Schüler in den
weiten Hoſen und dem darüberfallenden
Arbeitskittel könnte man dieſe Mädchen für
junge Männer halten, wäre nicht das zarte
Geſicht, die Friſur und die ſchlankere flinke
Hand, warum ſie ſich gerade den Beruf der
Töpferin gewählt habe. Freude an der Form,
am Geſtaltenden überhaupt, eine Begabung für
Zeichnen und Entwerfen iſt die treibende
Kraft geweſen. Sie will ſpäter noch die
Meiſterklaſſe abſolvieren und mit handwerk-
lichem ſolidem Können eine Heimgeſtalterin
des guten Geſchmackes in den tönernen Dingen

Die Töpferin bemalt die Töpfe mit Malhörnern, kleinen Tongefäßen mit
Gaänsefeder, die als Auslauf für die Farbe dient

des täglichen Lebens ſein, vom formſchönen
Milchkrug, in dem man im Gegenſatz zu
manchem Erzeugnis des Kunſtgewerbes aber
die Milch auch kochen kann, bis zur künſtleriſch
ausgeführten und dennoch wärmeſpendenden
Ofenkachel. Eine andere Schülerin kommt aus
dem Großbetrieb, ſie hat in Bunzlau die
Töpferei kennen gelernt und ſie ſücht das
gründliche handwerkliche Können, ohne das
auch in der Jnduſtrie keine Leiſtung denkbar

0

bleibt. Hier ſoll dieſes Können erworben
werden, in dieſem Lehrgang, ohne das Form
und Farbe zweckloſe Spielerei iſt und niemals
den möglichſt ſchönen Gebrauchsgegenſtand, wie
er uns in den Leiſtungen handwerklichen
Schaffens vergangener Jahrhunderte heute
noch entzückt, entſtehen laſſen kann.

Darum wird auch das gelehrte theoretiſche
Wiſſen um den guten Ton von den Schüle
rinnen ſofort praktiſch geübt. Und wer dann
ſeine Geſellenprüfüng beſtanden und im hand
werklichen Töpferbetrieb ſelbſt ſein Können in
der Praxis erprobt hat, kann in der Meiſter
klaſſe ſeine ſchöpferiſchgeſtaltenden Fähigkeiten
zur Entfaltung reifen laſſen. Jmmer aber muß
der geſtaltete Gegenſtand ein Erzeugnis des
praktiſchen Töpferhandwerks ſein.

Wir ſahen nicht allein Töpfe, Schüſſeln,
Schalen, Vaſen, Teller, Krüge in ſchier unüber
ſehbarem Formen und Farbenreichtum, wir
ſahen z. B. auch Kacheln in mannigfaltigen
Ausführungen, alles von den Schülerinnen
ſelbſt gefertigt, Ofenkacheln in prächtigen
Farben und Tönungen, Wandkacheln mitkünſtleriſchen Zeichnungen geſchmückt, aber jede

Kachel für den Handwerker verwendbar, mit
den nötigen Befeſtigungsöſen, Falzen uſw. und
jede Kachel handwerksgerecht auf der Scheibe
gedreht, geſchnitten, handbemalt, glaſiert und
gebrannt. Wir ſahen Weihnachtsteller, von
ſeltener Schönheit in Muſter und Farbe, Ge
brauchsgegenſtände des täglichen Lebens, die
den Wert des Einmaligen, des Perſönlichen
beſitzen für den Schenker und den damit Be
ſchenkten. Aber dieſe Kacheln und Gefäße
haben gegenüber jener „Keramik“ die man nur
auf das bewußte Wandbrett ſtellen kann, den
Vorzug, daß der Ofen aus ſolchen Kacheln
nich auseinanderfällt, wenn er Wärme ſpenden
ſoll und daß der Teller nicht unter der Laſt
der Füllung zerſpringt, daß der ſchöne Krug
nicht rinnt, wenn man ihm Flüſſigkeit anver
traut, und daß darum auch die Freude an
ſolchen Dingen im täglichen Gebrauch erhalten
und vertieft wird.

Jn dieſer glücklichen Verbindung von ge
ſtaltender Begabung mit ſolidem Handwerk
liegt die dankbare Aufgabe für die Frau im
Töpferberuf. Statt abſtrakter Kunſt gediegenes
Können zur Pflege eines guten Geſchmacks in
den Dingen des Alltags und dadurch Kampf und
Ueberwindung allen Kitſchs. Die wenigſten
wiſſen es, wenn ſie wirklich geſchmackvolle Er
zeugniſſe der Gebrauchskeramik erwerben, daß

keinen
Aufnahme: Scherl

einer

in der Werkſtätte, aus der ſie hervorgingen,
Form, Farbe, Ornament, Eigenart des Gegen
ſtandes ihr Entſtehen der geſchmacklichen Be
gabung, geſchult am handwerklichen Geſchick,
einer Frau zu verdanken pflegen, der
Töpferin. Sie gibt unter der Mehrzahl der
Männer, die eine ſolche Werkſtätte beſchäftigt,
den Erzeugniſſen gerade dieſes Meiſters, dieſes
Hauſes. die beſtimmende perſönliche Note, die
den Käufer entzückt. regnem.

Aus tAbendbrotqcte
Mit Herbſtbeginn werden die Familien

beſuche wieder aufgenommen. Kaffeebeſuche
und ähnliche Veranſtaltungen werden in die
Wohnungen verlegt. Da heißt es für die
Hausfrau erfinderiſch zu ſein, wenn der Geld
beutel nicht zu ſehr belaſtet werden ſoll, ſie
aber auch vor den übrigen Frauen beſtehen
will. Beſonders hübſch iſt es immer, wenn ein
Abendbrottiſch recht bunt und friſch ausſieht.
Das kann man beiſpielsweiſe ſehr gut durch die
Herrichtung farbfroher Salat und Gemüſe
ſchüſſeln erreichen. Auf einer großen Platte
kann man gefüllte Tomaten und allerlei Kohl
ſalate anrichten. Jn die Mitte ſtellt man die
mit Fiſchſalat gefüllten Tomaten und legt
ſternförmig davon ausgehend mit Wacholder
beeren, Dillkörnern, Nelken und Lorbeerblatt

gewürzten Rotkohlſalat, den man abwechſelnd
mit Weißkohl, Möhren oder dem gemiſchten
SauerkrautMohrrübenſalat anrichtet. Dadurch,
daß der Weißkohlſalat mit Borretſch ab
geſchmeckt iſt, der Möhrenſalat ſeine Würze
durch geriebenen Rettich und Zitronenſäure
erhält, kommt ein ganz pikanter Geſchmack in
die Salate. Man kann die Platte auch noch
durch Tomatenſalat ergänzen. Einfach in
Scheiben geſchnittene rohe Tomaten können als
Beigabe zu Bratkartoffeln dienen und ge
ſchmorter Rotkohl iſt dazu ebenſo wenig zu
verachten wie Sauerkraut. Will die Hausfrau
ſich nicht mit einer Rohkoſtplatte oder den
Bratkartoffeln mit Kraut begnügen, ſondern
ein reichhaltigeres Abendbrot vorſetzen, ſo kann
ſie zum Wirſingkohl Hammelfleiſch geben oder
Mohrrüben und Hammelfleiſch, Weiß und
Wirſingkohl können mit gehacktem Fiſch ge
füllt werden oder als Gemüſe zum Fiſchkotelett
oder Fiſchfilet dienen.

Nun es kälter wird, läßt
sich's auch im Kinder-
zimmer herrlich spielen

Aufnahme: Jta Ebhardt

Nr. 296

Qutes Bueli bin seltönen Qeuund
Pas ab Woelib el fen die Was

Als Auftakt zur Buchwoche zeigt die Buch
binderinnung Berlins im Haus des Deutſchen
Handwerks eine Ausſtellung: 50 Jahre Berufs
bildung im Buchbinderhandwerk, die Zeugnis ab
legt vom hohen Leiſtungsſtand dieſes Handwerks.

Jmmer wieder ſieht man heute auf großen
und kleinen Ausſtellungen das handgebundene
Buch. Meiſterwerke in Pergament und Leder,
mit Goldſchnitt und prachtvoller Kunſtſchrift
verziert, liegen in den Vitrinen des Deutſchen
Kunſthandwerks neben erleſenem Schmuck, edler
Keramik, zarten Spitzen, hauchfeinen Gläſern.
Und es gibt wohl wenige Beſucher, vor allem
aber wenige Beſucherinnen, die ungerührt an
ihnen vorübergehen, deren ſchönheitshungrige
Augen nicht ergriffen werden von dem ge
ſchmacklich hohen Stand dieſer Arbeiten, von
der künſtleriſchen Jdee und dem handwerklichen
Können, die ſie zeigen. Doch ſie werden be
trachtet wie ſchöne Kunſtwerke, die man wohl
bewundern, aber in den ſeltenſten Fällen be
ſitzen kann, und der Gedanke, ſelbſt einmal ſich
eine Buchbinderarbeit machen zu laſſen, kommt
den meiſten der Beſchauer gar nicht, weil mit
Selbſtverſtändlichkeit angenommen wird, daß
eine ſolche Arbeit für ſie unerſchwinglich ſei.

Mit dieſer Anſicht muß ganz gründlich auf
geräumt werden. Gerade das Buchbinderhand-
werk hat ſich nicht nur unſerem heutigen Ge
ſchmack, ſondern auch der Zahlungsfähigkeit
weiter Kreiſe unſeres Volkes angepaßt. Man
muß ſich nur einmal die Mühe nehmen. eine
gute Buchbinderwerkſtätte aufzuſuchen und ſich
dort zeigen zu laſſen, was und wie hier ge
arbeitet wird und man iſt bald eines Beſſe
ren belehrt. Nicht allein, daß man einen ein
fachen, aber haltbaren Pappband mit Bunt
papier ſchon von zwei RM. an bekommen kann,
man kann ſich dieſen auch ganz nach ſeinem
eigenen Geſchmack arbeiten und ausſtatten
laſſen. Und noch eins: ein ſolches Buch kann
man leſen und richtig aufſchlagen, man kann es
auch verleihen, ohne daß es gänzlich aus dem
Leim geht. Es iſt nicht nur für einen einzelnen
für Tage und Wochen beſtimmt, ſondern für
Jahrzehnte und Generationen.
Gibt es ein ſchöneres Geſchenk als ein Lieb

lingsbuch ſei es Lyrik, ein Erinnerungs
buch oder Roman im feſten, ſchönen, hand
gebundenen Einband? Jſt ein ſolches Buch
nicht doppelt und neu geſchenkt? Wir haben
heute wieder Sinn und Verſtändnis für ein
ſchönes Heim mit wertbeſtändigen Möbeln und
gediegnem Hausrat. Zu ihm gehört auch das
gutgearbeitete Buch. Wir brauchen beileibe
nicht jeden Schmöker binden zu laſſen. Ehre,
wem Ehre gebührt! Gar vieles lieſt man, legt
es weg und vergißt es. Nur wenige Werke will
man behalten, um immer wieder zu ihnen
greifen zu können. Dieſe bringen wir dem
Buchbinder und laſſen ihnen die äußere Form
geben, die ihrem inneren Wert für uns ent
ſpricht. Es braucht auch nicht gleich ein Perga
ment oder Lederband zu werden. Es gibt ein
facheres, ſehr ſchönes Material, ſowohl dem
Preis wie dem inneren Anſpruch nach. s Doch
wenn wir einmal ein beſonderes Geſchenk zu
einem beſonderen Ereignis machen wollen,
dann kann man vielleicht doch den einen oder
anderen koſtbaren Stoff wählen und ſo einem
einmaligen Werk ein einmaliges Gewand zu
einer beſonderen Gelegenheit verleihen.
Jn der Werkſtatt des Buchbindermeiſters

finden wir außerdem Alben, Gäſte und Tage
bücher, Näh und Schmuckkäſten in allen For
men und Preislagen. Für die Hausfrau gibt
es heute ganz beſonders praktiſche, abwaſchbare
und dabei billige Einbände für Kochbücher aus
einem neuen Werkſtoff. Ein ſchönes Geſchenk,
alte handgeſchriebene Familienrezepte ſo ge

bunden zu erhalten! Es gibt alſo Möglichkeiten
in Hülle und Fülle für den, der Liebe und
Verſtändnis für Buchbinderarbeit hat. Was
aber vor allem dazu wichtig iſt, das iſt der
Mut zum handgebundenen Buch.
Die Hausfrau muß das Vertrauen zum Buch
binder wiedergewinnen, muß die Verbindung
zu ihm aufnehmen, wie zu ihrem Tiſchler, zu
ihrem Schuhmacher, ihrem Bäcker. Dann wird
ſie auch immer wieder die Gelegenheiten er
kennen, wo ſie ſie in ihren Wirkungskreis ein
vrdnen kann. e L. B.-H.
Per Selel a

des Windes
Jn der Münchener Mediziniſchen Wochen

ſchrift berichtet Prof. Dr. Peiper über den
Schlaf des Menſchen und weiſt darauf hin,
daß ebenſo, wie ſich mit zunehmendem Alter
der Bewegungsdrang des Menſchen verringert,
auch ſein Schlafbedürfnis ſinkt. Jn runden
Zahlen ausgedrückt, verſchläft das Kind un
mittelbar nach ſeiner Geburt vier Fünftel
ſeiner Zeit, am Ende des 1. Lebensjahres bei
nahe die Hälfte, das Kleinkind noch etwas
weniger. Mit zehn Stunden Schlaf übertrifft
das Schulkind noch immer den Erwachſenen
(acht Stunden). Jm Greiſenalter verkürzt ſich
die Schlafdauer oft noch weiter. Unberück
ſichtigt bleiben bei dieſen Angaben die ſtarken
Schwankungen von Menſch zu Menſch, die
zum Teil von der Gewohnheit, zum Teil aber
auch von der Beſchaffenheit des Nervenſyſtems
abhängen. Nach Peipers Auffaſſung erklärt
ſich das hohe Schlafbedürfnis des jungen
Säuglings mit der Unreife ſeines Gehirns.
Die jüngſten, eben erſt tätig gewordenen Zen
tren ſind noch nicht imſtande ununterbrochen
zu arbeiten; ſie werden vielmehr durch ihre
eigene Tätigkeit oder durch den Verbrauch
nervöſer Energie an einer anderen Hirnſtelle
leicht erſchöpft und müſſen dann verſagen, bis
ſie ſich wieder erholt haben.

Nicht immer haben die Eltern das richtige
Verſtändnis für das große Schlafbedürfnis
ihrer Kinder. Trifft man doch nicht ſo ſelten
Kinder ſpielend auf der Straße zu einer Zeit,
wo ſie längſt im Bett ſein ſollten. Es iſt zu
bezweifeln, daß ſie am nächſten Tage in der
Schule friſch ſein können. Nicht immer wird
es ſich vermeiden laſſen, daß die Eltern mit
ihren Kindern noch am ſpäten Abend auf der
Reiſe ſind. Oft aber dürfte es den Eltern
möglich ſein, dadurch, daß ſie ihren Ausflug
oder Beſuch abkürzen, rechtzeitig nach Hauſe
zu kommen. Dieſes Opfer müſſen die Eltern
ihren Kindern bringen. denn das Kind hat
mehr Recht auf ſeinen Schlaf als der Er
wachſene auf ſein Vergnügen. Gar nicht zu
billigen iſt es, wenn ſpät am Abend Er
wachſene mit ihren Kindern in Gaſt oder gar
Vergnügungsſtätten auftauchen.

Die Eltern haben für ausreichenden Schlaf
ihres Kindes zu ſorgen, auch wenn es ſelber

wie ſo häufig noch nicht zu Bett gehen
möchte. Des Abends, wenn es durch ſeine
Tätigkeit gefeſſelt wird, verliert es leicht das
Gefühl für ſein eigenes Schlafbedürfnis und
bettelt um die Erlaubnis, länger aufbleiben
zu dürfen. Geben die Eltern nach, ſo ent
ſpinnt ſich leicht jeden Abend ein Kampf über
die Zeit des Zubettgehens, ein Kampf, in dem
manchmal das Kind und manchmal die Eltern
ſiegen. Das alles iſt vermeidbar, wenn das
Kind es gar nicht anders kennt, als zur be
ſtimmten Stunde ins Bett zu gehen.
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